Neunburg vorm Wald. by Söltl, J. M.
II.
Von
Herrn Dr. I . M . T ö l t l , kgl. geheim. Hausarchivar und Universität^
Professor, Ritter des Verdienstordens vom hl. Michael I. K l . ,
korrespondirendem Mitglieds des historischen Vereins von Ober-
Pfalz und Regensburg.
Ansicht.
Ohngefahr zehn Stunden von Regensburg gegen Nor-
den im alten bayerischen Nordgau, jetzt der Oberpfalz, liegt
die Stadt N e u n b u r g v o r m W a l d in einem Thale auf ei-
nem Felsen, der von Osten her streicht und hier steil absinkt, zwi-
schen der Schwarzach und dem Rözer-Vach. Wenn man auf
der Landstrasse von Amberg her am Hirfchberge vorbei aus
dem Walde tr i t t , wird man von dem Anblicke der Stadt an-
genehm überrascht; denn links hin gegen die Schwarzach
strebt das alte Schloß mit seinem Thurme und Erkern em-
por, von dem man das gegen Abend sich hinziehende Thal
überblickt; das neue Schloß aber, in welchem das k. Land-
gericht seinen Sitz hat, wendet seine lange Fenfterrelhe ge-
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rade gegen Mit tag her; über die beiden Schlösser ragt etwas
seitwärts die Pfarrkirche mit ihrem glänzenden A m m e empor.
Neunburg besteht aus drei verschiedenen Theilen, die
erst nacheinander entstanden: W e n mit der Vorstadt, der
Berg und die eigentliche Stadt.
U i M — Wgn.
Links an der genannten Straffe liegt auf einem Hügel
vor dem sich die Schwarzach und der Rözerbach vereinigen,
A i g e n mit einem alten Kirchlein, S t . Jakob geweiht. Hier
war offenbar die erste Ansiedelung eines vollfreien Mannes,
der da seinen Hof baute, um welchen die übrigen Wirth-
schuftsgebäude und Wohnungen seiner ihm gehörigen Leute
und seine Güter lagen. Das grosse Besitzthum wurde in der
Folge wohl in mehre Höfe abgetheilt. Die Ansiedelung war
gut gewählt zur Verteidigung, wie zum Anbau, Felder und
Wiesen und-.Wald umher, leicht konnte man mit Hülfe der
beiden Gewässer einen Anfall slavischer Völker aus Böh-
mek abhalten.
Ueunburg - Zmnitz.
I n der Folge aber schien es zweckdienlicher, den gegen-
über liegenden Felsen-Vorsprung mit einer Burg zu krönen,
und so entstand die Anlage einer „Neuen Burg " * ) in der
A r t , daß der äußerste Theil des Felsen durch einen Ein-
schnitt von dem rückwärts liegenden getrennt und auf diese
M lse ein ganz einzeln stehender Berg von ziemlichem Um-
fcmge hergestellt wurde. Auf dem steil absinkenden Theile
wurde die eigentliche Burg erbaut, die im Ninnde des Vol-
Vielleicht stand aber hier schon früher eine Burg, die alt
und verfallen abgebrochen und wofür eine neue erbaut
wurde.
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keS Dürnitz — auch Girnltz heißt. So wurde früher in
jeder Burg der Trink- und Festsaal der Ritter und Knap-
pen genannt,*) und daß der Hauptsaal in dem alten Schlosse
diese Bestlmmung hatte, kann man noch jetzt erkennen. Am
Anfange dieses Jahrhunderts wurde er als Getraidefpeicher
benutzt.
Der ganze Berg wurde mit einer zweifachen Mauer
umzogen, zwischen welcher der Zwinger war, und in weitem
Räume dieses so eingefriedeten Bezirkes entstanden andere
Häuser — Hoshaltungen, Sitze edler Geschlechter. Zu die-
sem Berge, in den eigentlichen Burgfrieden, war und ist
nur ein einziger Eingang von Norden her durch den Felsen
gehauen; zu demselben führt von Aigen her ein ziemlich steil
anlaufender Weg, 'ein anderer vom Bergrücken her. Ueber
dem Einschnitte, der diesen Berg von dem andern felsigen
Grunde trennte, erhob sich ein fester Thurm.
Das war offenbar die erste Anlage.
Wer aber hat sie gemacht? Ein reicher, mächtiger Guts-
Besitzer, dessen Name nirgends genannt wird, eben so wenig
als die Zeit, wann es geschah; derselbe aber hieß von dieser
„Neuen Burg — Neu'n Bu rg " zur Ehre und Auszeichnung
der Neuenburger oder Neunburger, er und sein Geschlecht
nach ihm, das Jahrhunderte lang in Urkunden vorkommt.**)
Sieh darüber: Föringer im Oberbay. Archiv für vaterlän-
dische Geschichte. B. IX . Heft l .
* * ) Obgleich die Namen der Stadt in den alten Urkunden
verschieden geschrieben werden, so zeigt sich doch immer,
daß damit die Neue Burg bezeichnet wird und nicht die
Neunte Burg in der Pfalz. Kommt der Name lateinisch
vor, so heißt er Neodurßum und erst ganz spät, da man
die Ableitung nicht kannte oder nicht wissen wollte, I^ovemb.
Niewinburg (Ron. Loio. 27,70 im Jahr l286) , Nien-
burch ( I ^ u ß . l i e b s t . 4,418), Newburg (das. 4 ,4 l2 ) ,
Nuenburc (das. l ,195). Gerade so wurde auch Neuburg
an der Donau, Neuburg am I n n geschrieben.
9*
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I n der Folge wurde dies Neunburg zum Unterschiede
von andern gleichlautenden näher bezeichnet*) als N e u n -
b u r g vor dem W a l d , N e u n b u r g oder N e u b u r g vor
dem Böhmischen W a l d , auch N e u n b u r g an der
Schwarz ach**).
Bald siedelten sich unter dem Schütze der Burg die
Leute der Burgherren und andere Familien a n , die Einen
an der Schwarzach, die Andern auf dem Haupt-Bergrücken
oder auf dem kleineren nahe dabei liegenden Berge, gewöhnlich
B ü h e l oder B ü her l genannt. Auf diese Weise bildete sich
allmählich eine Gemeinde, die den Burgherren Schutzgeld —
das Burgsoll — zahlte; im Laufe der Zeit errang sich die-
selbe eine selbftständige Verwaltung und Bestimmung ihrer
gemeinsamen Angelegenheiten; sie erhielt die Rechte einer
Stadt.
Aber nirgends findet man aufgezeichnet, wie und wann
dieses so geworden ist.
Zie erste Kunde von Ueunbmg.
Zum erstenmal wird Neunburg genannt in einer
künde, welche der Kaiser Heinrich ( I I . ) der Heilige gab im
Jahre M 7 am 28. Apr i l . Darin bestimmt er zur Ausstat-
tung des von ihm gestifteten Bisthums Bamberg seine ihm
eigentümlich gehörigen Ortschaften Suckenried und das un-
Gerade so wie die verschiedenen Ortschaften Neustadt, z.
B . an der Aifch, Saale, am rauhen Kulm, an der Do-
nau u. f. f.
L.6A 9, 3 6 l und später bei den angeführten Ur-
kunden. Gerade, daß Neunburg vor dem Walde heißt,
ist ein . Beweis, daß es Neuenburg bedeutet; man
wollte die Stadt von den andern Neuburgen durch einen
Beisatz näher bezeichnen.
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tere Röz — Wengerröz, das bei Neunburg liegt, Diendorf,
Gütland und Hüllstetten auf dem Nordgau.*)
Aus dieser Urkunde erhellt, daß Neunburg schon am
Anfange des eilften Jahrhunderts ein bebeutender Ort muß
gewesen sein, weil er zur näheren Bezeichnung eines andern Or -
tes gebraucht wird. Von dieser Zeit an erscheinen in ver-
schiedenen Kloster-Urkunden einzelne Manner — Neunbm-
ger — als Zeugen: Bertold von Neunburg im Jahre 1129a),
die Brüder Bertold und Heinrich von Neunburg übergeben
an das Kloster Priesiing bei Regensburg den Hof Novlan-
detstorf — Stestingd). I m Jahre 1150 wird durch den freien
Mann Bertold von Neunburg, nachdem Berthold von Schwar-
zenburg auf einer Fahrt nach Jerusalem vom Tode ereilt
worden, ein Gut iu das S t . Michaels-Kloster in Bambergc)
übergeben, und im Jahre 116l) erscheinen wieder Bertold —
wahrscheinlich der schon Genannte — und Helmreich von
Neunburg als Zeugen bei einer Schenkung an das Kloster
Reichenbach.**)
Warberg.
Etwa eine Stunde von Neunburg jenseits der Schwar-
zach lag auf einem allmählich immer höher ansteigenden be-
waldeten Berge das alte, nun beinahe spurlos verschwundene
Schloß Warperg -^ Warberg. Vielleicht war es eine wahre
weithin spähende Wartburg, und ihre Besitzer trugen davon den
Namen. Sie waren die reichsten Herren der Gegend, ihre
*) Die Namen heißen in der Urkunde: Liukinrmt,
iickrior yuoä prope NivvndurF kabetur,
äorl, 2iß0vtinlanä, NkulIistöU. Non. Loic, lom.
XXVIII. ?. I I . p. 462.
a.) Idom. Nieä: ooä. clironoloß. äiplom. spisc.
tiäbou. 1, 188.
d) Non. Loic. 13, 108.
c) I^anß: IisF68t. 1, 195.
N. L. 27, 18.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0153-9
großen Güter bildeten eine Grafschaft, die erblich auch auf die
weiblichen Nachkommen überging, ohne daß der Ursprung und
die Schicksale dieses Geschlechtes bekannt wären.
Die Grafschaft Warberg kam endlich in den Besitz der
Grafin Adelheide, die mit dem Grafen Chuno von Hornbmg
und nach dessen Tode l<39 mit dem Grafen Kunrat von
Mchau vermählt war. Nach ihren: Tode wahrscheinlich um
das Jahr t t Z 6 gelangten ihre Güter ohne Zweifel an die
Grafen von Suljbach und von diesen durch die Gräfin El i -
Weth an die Grafen von Ortenburg, von welchen sie durch
Heirath an einen Grafen Friedrich von Trutzendingen übex-
gingen, dem sie durch seine Gemahlin Anna, eine Schwester
des Grafen Heinrich I I . von Ortenburg, zugebracht wurden,*)
um das Jahr i240.Mahrscheinlich bildeten Reunburg (War-
berg)/ Murachj Viechtach und Altendorf ein ganzes zusam-
menhäNNttbes Gebiet.**)
Ueknbmg kommt in den unmittelbaren Besitz der
Mttelsbacher.
Erst das Jahr t 2 6 l wird für Neunburg wichtig, denn
in diesem Jahre verkauft Friedrich von Truhendingen an den
H e r z o g L u d w i g von B a y e r n — genannt der Strenge
— als seinen gesippten Freund um Tausend Hundert Pfund
Regensburger Pfennig das Schloß Wartberg und die Städte
Neuenburg und Neuenstadt mit allen ihren Anhängen, Dtenft-
leuten und andern Menschen, Wäldern, Wiesen, Neckern,
) Wittlnany: Chronol. Darstellung der von den Pfalzgrafen
und Herzogen aus dem Wittelsbachifchen Stamm vor dem
Vertrag von Davia auf dem Nordgau gemachten Erwer-
bungen. I n den Abhandl. d. hist. Kl. d. k. Akademie
der Wissenschaften. l849. S . 33 ff.
Moritz: Stammreihe und Gesch. d. Grafen von Sulz-
bach. I n den Abhandl. der Akad. l833. S. 3 5 l .
) H. Lang: Bayerns alte Grafschaften. S. 178.
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Weiden, Wegen und Stegen, Hölzern und Forsten, Gebaut
ten und Ungebauten, besucht und unbefucht, mit Aigen (Ei-
gengut) und Lehen.
Dlestr Kaufbrief wurde ausgefertigt ztl M l m M vor
vielen Zeugen.*)
Von nun an gewinnt Neunburg an Bedmtung, und
eS ivurde aus dieser Erwerbung, zu welcher bald mch an-
dere kamen, das Amt oder Landgericht Wunburg vorm Wald
gebildet und blieb es bis auf die Gegenwart Die Stadt wurde
der Sitz des herzoglichen Gerichtes, der M g s umher b W -
terte Abel kam häufiger in die Stadt , Einige fiedelten stch
wohl bleibend an, namentlich scheinen die Warberger nach
dem Verkaufe ihres Schlosses und ihrer Herrfchaft hier ge-
wohnt zu haben, vielleicht befassen sie Mch Warberg noch
als herzogliches Lehen fort
Zehn Jahre später — l 2 7 l — erkaufte derstlbe Herzog
Ludwiq von den Grafen Murach alle ihre Güter fammt ih-
ren Unterthanen, Bauern, Handwerks- und Gewerbsleuten,
zwischen Schwaingdorf (Schwandorf), Nabburg, Lengfelb,
Amberg und Hirfchau. Unter den Zeugen kommt vor O t t
von Neuenburch.**)
Von den Urkunden, welche aus dieser und der unmit-
telbar nachfolgenden Zeit sich auf Neunburg beziehe», führe
ich an :
Wolfram der Geyganter Richter in Neunburg beurkun-
det am 26. August l286 die Entscheidung eines Rechts-
Streites zwischen dem Abt Wernher in Reichenbach und
Chunrad Zeidler und dessen Verwandten wegen des Erbrech-
tes über einen Hof .***)
* ) Jos. Ant. Aettenkhover: Kurzgefaßte Geschichte der Her-
zoge von Bayern. Urkunde Nr. 9. S. l66.
* * ) Non. Loic. 27, 70.
Aettenthover, S . 190.
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von Ocygant der Pichter zu Neunburg beur-
kuOet, daß Tyrold den Zehenten, welchen er in Grazestorf
über fünf Güter oder Höfe von den edlen Männern Rudger
und W W e v von Wgrtberch als Lehen inne hatte, mit deren
Einwilligung an das Kloster Schönthal verkauft habe. Für
diese Bewill iWW Mb Tyrold den vorgenannten Edlen seine
EigenMer und emtzstng diest von detOlben als Lehen zurück.
So? geschehen Neunburg 10. Januar 1289;*)
- I m selben Jahre 5. Aug. eignet Graf Rapot von Or-
tenWrg dem Wrich von Meuschendorf die Hofstatt zu Reun-
b M , da er ftlW darauf sitzt (die er feW inne hat), und
noch andere Hofstätten.**)
I m Jahre 1289 bekennt Herzog Ludwig, daß er seinem
GWeWN Mdger von Warperg den Hof bei St . Jakob in
Neunburg, welchen er bisher der Burghut wegen hatte, für
zwanzig Pfund Pfennig als Entschädigung für ein in un-
serm Dienst verlornes Streitroß als Pfand gegeben habe.***)
Hleunbmg unter Ludwig dem
Die beiden Söhne Ludwigs des Strengen, die Herzoge
Rudolf und Ludwig, besuchten im Jahre l305 ihre Burg
Neunburg und gaben hier dem Kloster Reichenbach einen Be-
ftätigunMnef über das ihm zustehende Patronats-Recht der
Kirche Steinheim.1-)
Bald darauf trafen sie eine für die kirchlichen Angele-
gentzeiten von Neunburg wichtige Bestimmung. Es hätte der
Graf Heinrich von Ortenburg im Jahre 1237 die wahrschein-
lich von feinen Voreltern gestiftete Kirche in Schwarzhofen,
das über eine halbe Stunde von Neunburg entfernt ist, mit
*) ^cta. sunt keo in lero MudurßSMk. U. L. 26, 30.
*)()/A.I .an8:N6ßS8t. 4, 418.
Frh v. Freyberg in den bayer. Annalen l835. Vater-
landskunde Nr. 7. S. 52.
5) N. V. 27, 78.
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M
allen den Rechten, dk ihm gehorten, den Nonnen zum hei-
ligen Kreuz in Regensdurg geschenkt.
I m Jahre 1307 gaben die beiden herzoglichen Brüder
im Einverftänbniße mit dem Bischöfe von Regensburg diese
Urkunde:. Der eigentliche wahre Pfarrer der Kirche M Schwarz-
hofen, die den Klosterfrauen zum heiligen Kreuz in Regens-
burg gehört, soll seinen Sitz immer bei seiner Mutterkirche
haben und sich begnügen mit zwei HilfsPriestern in dieser
Pfarrei nach Inhalt der Uebereinkunft zwischen den vorge-
nannten Nonnen einerseits und den Edlen und der Gesammt-
heit der Bürgerschaft, der Bürger in unserer Stadt Neun-
burg und derer, die außerhalb der Stadt wohnen, andererseits.*)
Daraus erhellt offenbar, Neunbufg war bewohnt von
Adeligen und einer zahlreichen Bürgerschaft und hatte we-
gen der Seelsorge von der Mutterkirche Schwarzhofen aus
einen Vertrag geschlossen mit dem Kloster zum heil. Kreuz.
Ueber die Zeit, wann und die Umstände, wegen welcher der-
selbe geschlossen wurde, ist nichts bekannt; aber so viel läßt
sich mit Gewißheit erkennen: Von der Pfarrei Schwarzho-
fen. wurde die ganze Umgegend und insbesondere Neunburg
mittels zweier Hilfspriefter versehell, und man darf wohl an-
nehmen, daß der Eine von ihnen seinen beständigen Sitz bei
S t . Jakob außerhalb der Burg und Stadt Neunburg hatte.
Diese hatte keinen eigenen Pfarrer, weil ihr -eben diese Stif-
tung fehlte. Dieß ist aber nichts Auffallendes und findet
sich auch anderwärts. Um eine Burg bildet sich eine Stadt,
während der nah gelegene O r t , in welchem eine Pfarrei ge-
gründet war, klein blieb. So hatte die Stadt Traunstein
keinen eigenen Pfarrer, sie gehörte in die Pfarrei Haslach,
das eine Viertelstunde von der Stadt liegt und nur aus ei-
nigen Höfen besteht. Erst seit dem furchtbaren Brande l852
) i k o M . L i o ä : coä. obron. äwlom. 6P130.
? . I I . p. 754.
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mohnt der Pfarrer mit seinen HilfsPriestern in Traunstein.
w.d in ähnlicher Weise stand zuerst Aign mit der S t . I a -
kobskirche und dann Neunburg unter der Pfarrei Schwarz-
hofen. I m Jahre 1311 verschreibt Herzog Rudolf an Die-
trich den Kürner 50 Pfund, „darum er ein Roß soll kaufen,
daß er uns desto besser dienen möge mit Härnasch" auf das
Amt Neunburg vor dem Walde, das er jetzt von uns ittne
hat.*)
' Als Ludwig, der jüngere der herzoglichen Brüder, für
die Rechte seiner Vettern und Mündel, der Herzoge von
Niederbayern, gegen Friedrich den Schönen von Ocstcrreich
in das Feld zog, da stritten in der Schlacht bei Gammels-
borf bei Moosburg in Oberbayern auch die Gutsbesitzer um
Neunburg an der Seite ihres Herzogs im Nov. 1313, und
es werden vorzüglich bei den alten Geschichtschretbern ge-
nannt: Ulrich der Neunburger, Heinrich der Geiganter und
Mehre deS Geschlechts der Zenger.**) '
Bald darauf wurde L u d w i g , nachmals der B a y e r
genannt, zum Könige der Deutschen von der Mehrzahl der
Fürsten gewählt und später mit der römischen Kaiser-Krone
gekrönt. Sein eigener Bruder Rudolf aber war gegen ihn,
der hatte Friedrich den Schönen von Oesterreich gewählt und
bekämpfte mit diesem den Ludwig. Aber er unterlag und
mußte sich im Jahre 1317 am 26. Febr. seinem Bruder ver-
gleichen, und in der darüber gegebenen Urkunde erscheint auch
Neunburg als ein wichtiger Ort , denn es heißt: „ I n dem
Lande Bayern dürfen die Festen Kufstein, Wasserburg, Rie-
.denburg, Nabburg und Neunburg nicht versetzt werden, wohl
aber die zu denselben gehörigen Gut . *** )
Freyberg: bay. Annalen 1835. Vaterlandskunde Nr.
1. 12. S . 9
David Popp: Seyfried der Schweppermann. Sulzb.
1822. S . 31 .
5,350.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0158-8
W9
Erst die Schlacht bei Ampsing oder Mühldorf im Jahr
1322 am 28. Sept. enschied den ^ langen Streit der beiden
Gegenkönige^ Ludwig errang den herrlichsten Sieg über Frie-
drich den Schönen und dieser wurde sogar gefangen und auf
die Feste Trausnitz in der Oberpfalz in sichern Gewahrsam
gebracht. Auch in dieser Schlacht standen der Adel und die
Bürger von Neunburg treu und tapfer bei ihrem Fürsten
und ausdrücklich verzeichnet sind die Zenger von Murach,
Nabburg und Altendorf, der Schneeberger von Tannstein,
Dietrich der Kürner von Kürnberg bei Stamsried, Heinrich
der Darholrer, Rudger der Warberger und Rudger von Ka-
delstorf, Heinrich der Geiganter, Konrad und Heinrich Paul«
storfer von Tenesperg.*)
Einige Urkunden geben Ieugniß über die Theilnahme
der Abeligen um Neunburg in den beiden Schlachten bei Ga-
melsdorf und Mühldorf.
I m Jahre 1343 verschreibt der König Ludwig an Die-
trich den Kürner 20O Pfund, und im Jahre l 3 l 7 wieder
200 Pfund für die ihm gethanen Dienste auf Neunburg die
Stadt, das Gericht und das Gew (Gau).**)
I m Jahre l345 thut König Ludwig kund, daß er sei-
nem Getreuen Ulrich dem Neunburger um den Schaden, den
er bei uns nahm in dem Streite zu Gammelsdorf, und um
seinen Dienst schuldig worden 20 Pfund Regensb- Pf . Da-
rum setzen wir ihm unser Gut Laimgrub und Sneblinspach
im Neunburger Gericht.
I'n demselben Jahre thut König Ludwig kund, daß er
Konrad dem Zenger um den Schaden, den er bei uns nahm
in dem Streit zu Gamelsdorf, und um dett Dienst, den er
noch thun soll, 40 Pfund Regensb. P f . * * * )
* ) Freyberg in den bayer. Annalen 1835. Vaterlands^
kvnde Nr. 5. 7. l 2 .
* * ) Das. Nr. 42. S . 9 l .
***) Das. Nr.
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I m Jahre t323 bezeugt der König, daß er dens ehren-
festen Manne Nudger von Kadelftorf 52 Pfund Regsb. Pf.
um ein Roß und um zwei Pferde, >, die ihm in unferm Dienst
zu Mühldorf abgingen," gelte (schuldig sei), und setzt ihm
dafür die Güter, die sein Vater von uns inne hat und noch
ein Jahr haben soll, zu genieffen und zu haben. Dieser Brief
ward vom Könige gegeben zu Neunburg am Pfinftag nach
S t . Iakobstag.^)
I m Jahr j 326 bezeugte der König, baß er Rudger bem
Warperger zu einer Ergötzung seines Schadens, den er in
seinem, des Königs, Dienst genommen und besonders an
seinem Sohn, der in diesem Dienst erschlagen ward, gegeben
habe 30 Pfund Regensb. Pf. auf dem Hof zu S t . Jakob
bei Neunburg. Auch dieser Brief ist ausgefertigt zu Neunburg
Freitags vor unser Frauen Tag, als sie geboren ward.**)
Und so ist denn klar, daß Ludwig sich öfter in Neunburg
aufhielt/ Daß sich aber die Bürger feine Zuneigung erwarben,
davon giebt Ieugniß, daß er während feines Aufenthaltes in
Nürnberg, da er wahrscheinlich von Neunburg dahin kam, i. I .
1323 Sonntags nach Mart ini den Neunburgern die Gnade
that, daß sie, um ihre Stadt desto besser befestigen zu kön-
nen, vom nächst kommenden heil. Dreikönigstag 1324 ange-
fangen 8 Jahre lang von aller Steuer und allen Umlagen
befreit sein sollen.*"*)
Und damals, wenn nicht schon früher, wurde die ost-
wärts von der Burg oder dem Berg liegende Stadt befestigt
und mit einer doppelten Ringmauer umgeben und mit Thür-
men versehen. Selbst die Häuser an der Schwarzach unten
Freyberg in den bayer. Annalen t835. Vaterlands-
kunde Nr. 7. "
* * ) Das. Nr. 5.
: script. rsr. boic. 1, 741.
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am Berge wurden in den Kreis der Befestigung gezogen, und
in die Stadt und aus detfelbm konnte maft nur durch die
zwei Thore, das obere und das untere, gelangen.
Umnbmg kommt an die WUeWachW^MWe Ame.
Als Ludwig der Bayer nach I tal ien zog, um in Rom
die Kaiserkrone zu empfangen, begleiteten ihn die Söhne sei-
nes Bruders Rudolf, der bis zu seinem ^ode i 3 l 9 ihm feind-
lich gesinnt geblieben war. Ludwig aber erkannte die Treue
seiner Neffen, Rudolfs und Ruprechts — ihr ältester Bruder
Adolf War mit Hinterlassung eines Sohnes, Rupprechts I I .
oder Jüngern, schon im Jahre i327 gestorben,-^ und wollte
deßhalb ihres Vaters That nicht an ihnen rächen. Und auf
dem Rückweg von Rom, da er in Pavia weilte, rief er sie
zu sich und theiite 5329 am 4. Aug. alles Land, Oberbay-
ern und die Pfalz am Rhein und den Nordgau, kurz Alles,
was er in Gemeinschaft mit seinem Bruder besessen hatte,
in zwei Theile und ließ ihnen die Wahl^ ) Sie wählten die
Rheinpfalz mit dem Theile vom Nordgau> der zu jenem ge-
legt war, und von dieser Zeit an die Oberpfalz heißt. Zu
diesem Theile gehörte auch Neunburg, das von nun an mehre
Jahrhunderte unter dem Wittelsbachisch-Pfälzischen. Geschlechte
stand, dem es in Glück und Unglück in treuer Anhänglich-
keit zugethan blieb, ob es zu der einen oder der andern Linie
gehörte; denn früher war es Hitte, daß auch die Fürsten bei
ihrem Tode ihre Länder unter die Söhne vertheilten zum
grossen Gchaden des fürstlichen Geschlechts, des Landes und
der Leute, indem Zwietracht gesäet und die Macht zersplittert
wurde, M S sich bald hei den Wittelsbachern zeigte.
Der Theilungsbrief beb Aettenkhover S . 2 2 l .
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Wie fest Mgründet und ersprießlich die Verfassung der
Stadt Neunburg um diese Zeit schon war, erhellt aus einer
Urkunde, welche von den beiden Pfalzgrafen Rudolf und Ru-
precht im Jahre l337 am 5. M a i gegeben wurde, in wel-
cher sie den Bürgern zu Viechtach in Ansehung ihrer gelei-
steten treuen und wichtigen Dienste die Rechte und Freiung
der Bürger, zu Nabburg und Neunburg verliehen.*)
Uemlbmg unter Mnpprecht I I .
Für Neunburg kam eine günstige Zeit der Erhebung
und des Wohlstandes, als dem Pfalzgrafen Rupprecht d. I .
derjenige Theil der Oberpfalz zuerkannt wurde, in welchem
Neunburg war. Das war schon im Jahre 1338 geschehen,
aber erst im Jahre 1353 nahm er wirklich davon Besitz.**)
Neunbnrg wurde ein fürstlicher Sitz, der Pfalzgraf Her-
zog hielt sich oft und längere Zeit hierauf mit seinem Hofe,
an dem die Abeligen der Umgegend von Neun bürg erschie-
nen. Nothwenbig bildete sich von dieser Zeit an bald ein
immer grösserer Verkehr, die Stadt nahm zu an Handel und
Gewerben, und dankbar erkannten die Einwohner die Wohl-
thaten, die ihnen durch den Aufenthalt des Fürsten in der
Stadt zuflössen. Er hingegen vergalt ihnen ihre Treue und
gab ihnen einen Brief mit wichtigen Freiheiten.
Zer Stadt Ueunbmg Freiheit (altes Recht).
Wir Ruprecht von Gottes Gnaden Pfalzgraf bei dem
Rhein, Obrister Truchseß des heiligen Römischen Reichs und
Herzog in Bayern, bekennen offenlich in diesem Brief und
thun kund allen denen, die ihn sehen oder hören lesen, daß
wir angesehen haben den willigen Dienst und die stäte Treu,
7,
* * ) Fink: geöffn. Archive. 3, 284.
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die unsere liebe Purger zu Neunburg vor dem Wald uns
und unfern Vordem, denen Gott genabe erzeigt haben, und
auch uns selber noch erzeigen sollen und mögen: Darum so
haben wir ihnen gegeben und bestätiget die Recht und die
gMen Gewohntzetten, die zu der Stadt Amberg gehören, in
allen den Rechten als sie die eh genannten Burger zu Am-
berg von unfern Vordern gehabt und hergebracht haben, und
mit Namen als hernach geschrieben steht:
Das Erst ist: Schlügt ein Mann den andern zu Tod
in der Stadt, so ist in unser Gewalt des (selben) Leih und
Gut, der den Schaden gethan hat. Is t aber, daß er seines Lei-
bes ein (in) Notwehr ist (gewesen) und (mag er) das bringen
und bereden (beweisen), so soll er Niemanden büssen dann uns.
Is t aber, daß ein Mann den andern lähmt, so gehört
eine Lähme gegen öie andere, er komme seiner dann ab mit
Bitte oder mit Gut gegen den, dem er den Schaben gethan
hat. Von derselben Lahme gehören dem Stadtrichter an zwei
Pfd. Pfenning Regensburger zu Wandel und dem Schöffen
ein Pfund.*)
Von der fließenden Wunde gehören fünf Pfund Re-
gensburger Pfenning, das sind zwei des Richters und zwei
des Verwundeten und eins der Schöffen.
Von der Plewet (blauen Wunde, die nicht fließt,) und
von den Scheltworten gehören ein halb Pfd. und zwölf Pfenning
Regensb. der (davon) sind (gehören) sechzig Pfenning^) des
Stadtrichters und sechzig der Stadt und zwölf des Stadt-
Schergen.
Am Rande ist beigefetzt: Dem Amt zwei Theil und de-
nen des Raths d. i. den Schöffen ein Theil von der
Straf.
I n der Bestätigung dieses Briefes durch den Herzog
Pfalzgr. Johann im I . 4439 heißt es: zwei Pfund
Pfenning Amberger Währung.
Sechzig Helbling — in der Bestätigung.
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Und ist, daß der vorgenannten That eines Bürgers
Sohn thut oder seinKnecht, des soll sein Vater oder sein Herr
nicht entgelten.
Is t , daß ihr Jedweder das bereden mag und auch brin-
gen, daß er ihn dazu* nicht behalten habe und baß es ohn
all seine Schuld geschehen sei: wo (wann) sie das also bringen,
so soll man sich haben an den rechten Schuldner.
Um eine jegliche Inzicht soll man entbresten an dem
Gericht als die Schöffen urtheilen. '
Es soll auch der Richter Niemand sahen oder aufheben
um kein(e) der vorgenannten Sachen, der ein gesessen Mann
ist es sei dantt allein um den Todschlag.
M a n soll auch weder mutzen noch brauen überall in
dem Gerichte zu Neunburg ohn (als) allein in der Stadt,
und wo rechte Ehtafertt(en) in dem Gericht zu Reunburg
von Alter her gewesen sind, da soll man schenken, und die-
selben Leitgeber sollen das Trinken zu Neunburg von den
Burgern kaufen und anders wo nicht.
M a n soll auch Niemanden dringen um kein (ein) Amt
zu empfahen wider seinen Willen.
Spricht man auch Jemand an um Geld oder um eine
Sach, das Markrecht heißt, das soll man nindert enden (nir-
gends entscheiden) dann in der Stadt.
Man soll auch nindert fürbaß dingen aus dem Gericht
um keine Sache, die zu dem Markrecht gehört.
Es sollen auch die Ebelleut vor dem Stadtrichter das
Recht thun um Geld.
Alle die da kaufen und verkaufen, die sollen aitch mit
der Stadt dienen allen den Dienste den die Bürger thun.
M a n soll auch keinen Burger vor dem andern beschatzen,
er verwirke es denn mit so grossen Sachen, daß es billig
wäre.
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M a n soll auch Niemand dringen zu ehelicher Heirath
weder Frau noch Mann wider ihren Willen.
Ist aber, daß eine Witt ib einen Wunn nimmt ohne
der Freunde Rath, der (dieser) Frau soll nicht mehr anfal-
len weder (von) Erb noch Barschaft als der Kinder Eins
(bekömmt).
Es ist auch um den Wittiber dasselbe Recht.
Ist auch, daß eine Frau oder ein Mann verfährt (stirbt)
ohne Erben: wo der Mensch sein Gut hinschafft da(hin) soll
es gehören.
Verfährt der Mensch aber ohne Geschäft ( ^
Erklärung), so soll sein Gut seinen nächsten Erben anfallen.
Es soll auch (weder) der Richter noch Jemand Anderer
Niemanden Geleit geben in die Stadt ohlle Willen des(sen)
der beschwert ist mit Raub ober mit Brand. Käme er aber
darüber hinein in die Stadt und würde bekümmert (beschä-
digt) vom dem, den er beschädigt hat: der und sein Helfer
haben daran wlder Niemand gethan.
Ist auch, daß Jemand in die Stadt zu Neunburg von
andern Städten oder Markten oder ab (von) dem Land fah-
ren (ziehen) wi l l , den soll man fröhlich empfangen.
Wi l l auch Jemand fahren aus der Stadt, dm soV man
des (wegen) nicht engen.
Was auch-Iuben in der Stadt jetzt ist ober noch ba-
rein kommt, die sollen mit den Bürgern dienen und befon-
derlich nicht.*)
Die Burger sollen auch unter ihnen nehmen zehn Wann
oder acht**), die des RathS Pflegen und was dieselben un-
* ) Diese Bestimmung wegen der Inben kommt nicht mehr
vor in der Bestätigungs-Urkunde, die der Herzog I o -
hattn i. I . 1439 gab.
* * ) I n der angeführten Bestätigung heißt es: Zwölf oder
Zehn.
V erHandlungen d. histor. Vereins. Bd. X lX. 1V
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tchihWN achten und trachten, das soll ftät und fest bleiben
und soll der Andern Witte fein.
War aber, daß Jemand (das) irren (umändern) wollt,
des sollen wir ihnen beholfen,fein> daß das nicht geschehe.
Und daß diese vorgeschriebenen Sachen stät und fest
bleiben, dessen haben wirvon der genannten uttsern Burgern
diesen Brief gegeben zu llrkund mit unserm Insiegel versie-
gelt, der gegeben ist auf Sankt Bartholomäi Tag des hei-
ligen Zwölfboten nach Christi Geburt 4354 Jahr.*)
Nur einige Urkunden sind noch vorhanden, die von die-
sem Pfalzgraftn gegeben wurden und die auf Neunburg sich
beziehen.
I m Jahre 1360 am 9. Jan. verkaufte er an Ruger den
Frayslaich seinen Metzler zu Neunburg und an dessen Erben
dasGut gelegen zu Gutenland und den Zehentenzu Chreblitz.**)
Am 28. Februar desselben Jahres ertheilte er dem Rit-
ter Otto dem Zenger genannt von Prupperg die Freiheit,
auf dem Stein gelegen auf der Murach Brück auf der
Schwarzach „burgleichen" (nach Art einer Burg) zu bauen
ein Haus, das geheißen ist der Zangstein, mit der Beding-
ung, daß dasselbe Haus sein (des Pfalzgrafen) und seiner
Nachkommen offen Haus sein solle.***)
I m Jahre 13?6 gah er an Lienhart den Nützen Vur-
gn von Amberg seinen Hammer zu Chreblitz zu einem rech-
ten Erb gegen einen jährlichen Zins von 2 Pfund Regens-
burger Pfenning.1-)
Nach einer Abschrift im k. Reichs-Nrchivs-Conservatorium
in München,
) I.au8 N6ß. 9, 2.
***) Das. 9, 8.
f ) Das. S. 36l.
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Kirche im Uerg.
Wahrscheinli ch wurde zugleich mit der Burg auch eine
Kapelle, ein Kirchlein erbaut. Sollte dies auch nicht der
Fall gewesen sein, so geschah es gewiß damals/ als Ludwig
der Bayer oder doch als der Pfalzgraf Ruprecht längere Zeit
in Neunburg sich aufhielt und seitien Hof um sich Hatte.
Dieses Kirchlein wirb unter der Regierung dieses Fürsten
zuerst in einer Urkunde vom Jahre l 379 , 22. August, ge-
nannt, die lautet:
Wi r Ruprecht der Jünger von Gottes Gnaden Pfalz-
Graf bei Rhein und Herzog in Bayern . . . bekennen mit
dem Brief für uns, unsere Erben und Nachkommen, daß
wir durch (um) Gottes willen und durch unser und unser
Altvordern Seelheil willen zu den zweien ewigen Messen auf
Sankt Georgen Altar zu Neunburg in der Kirche gelegen
auf dem Berg geeignet haben ewiglich die Lehenschafi aus
dem Gut zu Guetenland und das zu den Zeiten (ehmals)
gewesen ist Rungers des Freisleichs unfers Burgers'zu Reun-
burg und da an der (dieser) Zeit Ulrich der Ma i r aufgeses-
sen ist ewiglich ohn Gefährde.*) «
Er ist also der Stifter zweier ewiger Messen in der
Kirche auf. dem Berg.
Ueunbmg unter Uuprecht I I I . , dem deutschen König.
Ruprecht I I . starb im Jahre 1398 und es folgte ihtn
sein Sohn gleichen Namens in der Regierung al ler,Wlzi-
schen Lande. Wegen feiner Milde und Gerechtlsskeitsliebe
heißt er gewöhnlich Klem — Clemens, der M M oder'Gü-
tige, und diese Tugend zeigte er glänzend an der Stadt Reun-
burg, wo er sich wahrend der Lebzelten seines Vaters häufig
aufhielt. Noch jetzt besitzt sie ein schönes Denkmal seiner Zu-
*) Nach einer Abschrift im k. Reichs-Archiv.
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Neigung in dem Spitale, das er hier stiftete. Der Brief über
Has Spital
lautet so:
I n Gottes Namen Amen. Wir Ruprecht . . . beken-
nen und thun kund offenbar mit diesem Briefe Allen, die,
ihn ansehen oder hören lesen, daß wir zuvörderst durch Gott
unser Altvordern Seele oder uns selbst Seligkeit willen stif-
ten und wollen und stiften auch in Kraft dieses Briefes ein
Spital zu Neunburg auf dem Rain zwischen den zwei Brü-
cken, als (da) man zu Sankt Jakobs Kirche vorbei wi l l ge-
hen, armen und siechen Leuten, die sich ihrer Krankheit hal-
ber mit Arkeit in dieser Welt nicht ernähren mögen, zu
Trost und zu Hüls. Hierum (deswegen) so heißen und be-
fehlen wir in Kraft dieses Briefs unsern Getreuen und Lie-
ben (den) ehgenannten Burgern zu Neunburg, daß sie ihnen
das ehgenannt Spital lassen empfohlen sein uud es fördern
mit aller ihrer Macht, als sie dessen Lohn und Dank von
unserm Herrn Gott und von uns wollen haben.
Wir wollen auch, was das ehgenannt Spital an Hof-
stätten nun und fürbaß bedürfe, daß man uns und dem ob-
genannten Spital dieselben Hofstatt zu kaufen gebe um
solch Geld, als unsere lieben ehgenannten Bürger,^ die da zu
Neunburg Pflegen des Raths, darum erkennen. Wir wollen
auch und gWietett festiglich bei unsern Hulben unsern Viz-
domen Mchtern und andern unsern Amtleuten, die nun sind
oder fürbaß werden, und unsern . . Burgern zu Neunburg,
daß sie dasselbe Spi ta l und seine Zugehör nicht beschweren
mit keinen S M e n und ihm halt vor Ain mit aller unser
und wider. Al le, die ihm schaden wollen, oder
in leiner Hand Weist wider (dem Spital entgegen) wollen
sein.
Wir wollen auch, was man zu dem obgenannten Spi-
tal in der Stadt oder davor Hofstätten^ gebe, der(en) es zu
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feiner Hofesach nicht bedarf, oder Zins oder Häuser, daß die
Fürweser desselben Spitals diese (in) nächsten Jahres Frist
verkaufen sollen.
Wir wollen auch, ob Jemand geben oder schaffen oder
kaufen würde ein Gut zu dem obgenannten Spital, das von
uns Lehen fei, daß dieselben Güter dann desselben Spitals
Eigenthum sein sollen.
Wir wollen auch und veriahen, daß das oft genannt
Spital unvogtbar sei und daß Keiner unserer Vizedome,
Nichter und andere unsere Amtleute die nun sind oder für-
baß werden, Icht (Etwas) von Vogteien wegen daran zu
fordern haben oder an den Leuten, die in demselben Spital
von Arznuih wegen empfangen sind.
Darüber zu Urkund geben wir Herzog Ruprecht diesen
Brief mit unserm anhangendem Instegel versiegelt, der ist geben
zu Amberg an Unser Frauen Abend Afsumptio zu Latein
(Maria Himmelfahrt), da man zahlte von Christus Geburt
dreizehn hundert danach in dem acht und neunzigsten Iahr.^)
Welche Güter, Höfe, Felder, Wiesen und Wälder her
Walzgraf zu seiner Stiftung bestimmte, ist in diesem Briefe
W t aufgezeichnet und auch sonst« nicht genau bekannt.
I m Jahre tHW wurde der gütige Fürst an die Stelle
des unthätigen und um Deutschland ganz sorglosen Königs
Wenzeslaus von Böhmen zum römischen (deutschen) Könige
gewählt, gerade zu einer Zeit, da nicht bloß Deutschland,
fondern ganz Europa voll Acrgerniß und Zwiespalt war.
Denn drei Papste waren zugleich von den verschiedeneirPar-
teien gewählt und Jeder derselben behauptete, der allein wahre
zu sein; Fürsten und Völker lagen gegen einander im Krieg,
dazu kamen Irrlehren, durch welche die Einheit des Glau-
bens und der Kirche untergraben wurde.
* ) Nach einer Abschrift im k. Reichs-Archiv.
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Der König Ruprecht bemühte sich eifrig, die Einheit
Wieder herzustellen und bann die Kaiferkrone in Rom zu er-
werben; aber weder das Eine noch das Andere gelang ihm.
Mitten unter den vielen und wichtigen Geschäften, die auf
ihm lagen, vergaß er nicht der Stadt Neunburg, und es machte
mit seiner und seiner Söhne Einwilligung seine Gemahlin
eine neue Stiftung zum Beßten der Bürger, da sie errichtete
im Jahre l405 am N . September ein
Vredigt-Umt für Ueunbmg.
Die schöne denkwürdige Urkunde darüber heißt: -
Wir Ruprecht von Gottes Gnaden Römischer König
zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, Wir Elisabeth von den-
selben Gnaden Römische Königin, des obgenannten unsers
lieben Herrn des Königs Hausfrau, und wir Ludwig und
Hans Gebrüder, des ehgenannten unsers gnädigen Herrn
des Königs und unserer gnädigen Frau der Königin Söhne
Pfalzgrafen bei Rhein und Herzoge in Bayern bekennen
öffentlich mit diesem Brief:
Als wir die ehgenannt Frau Elisabeth Königin vor
Zeiten ein Prebig-Amt in dem neuen Spital unserer Stadt
Neunburg Regensburger Bisthums dem allmächtigen Gott
zu Lob, seiner würdigen Mutter Maria ver himmlischen Kö-
nigin zu Ehren, unser Altvordern unser und aller Gläubigen
Seelen zu Trost und zu Hüls gestiftet und begabt haben und
mit gutem Willen und Verhängniß (Zustimmung) des obgenann-
ten unsers lieben Herrn und Gemahls des Römischen Kö-
nigs und der obgenannten feiner und unser lieben Söhne,
des ehrwürdigen Johanns Bischofs zu Regensburg, des Pfar-
rers zu Schwarzhofen und des Spitalmeisters zu Neunburg
— haben wir dasselbig Predig'Amt mit wohlbedachtem M u -
the, gesundem Leibe und unwiderruflich begabt und begaben
es auch in Kraft dieses Briefs ewiglich und unwiderruflich
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mit diesen nachbeschriebenen M t e r n , die wir Elisabeth Kö-
nigin mi<v unserm eigenen Gelde und mit Mil lewunfers lie-
ben Herrn und Gemahls . . . gekauft haben> die auch nicht
von Alters her (Eigenthum) unserer Herrschaft gewesen sind,
mit Namen:
Zum EOen unseren Getrald-Zchenten zu der Altenstadt
gelegen bei Fohendraß (Vohenstrauß?), item unsere zwei
Höfe gelegen zu Lengenfeld bei Neunburg, item unfem I e -
henten in demselben Dorf zu Lengenfeld mit allen ihren
Rechten, Nutzungen und Freiungen als wir die inne gehabt
haben, item unser Haus zu Neunburg gelegen bei der Kir-
che, das-wir um unser eigen Geld gekauft haben.
Wi r Elisabeth , . . haben auch unsere zwei Höfe mit
ihren Zugehörungen gelegen bei Altendorf, die wir auch von
unferm eigenen Gelde mit Willen unsers lieben Herrn und
Gemahls gekauft haben und die nicht von Alters her unserer
Herrfchaft gewesen sind, zu einem Seel-GeräthsMsetz gemacht
und gegeben, setzen, machen und geben in Kraft dieses Brte^
fes an das ehgenannt Predig-Amt, also daß dieselben zwei
Höfe nach unserm Tod und nicht eher mit allen ihren Nutzungen,
Rechten und Freiheiten, als (wie) wir die besessen haben und
besitzen, an das obgenannt Predig-Amt zu wenden (fein)
und (demselben) gänzlich gehören sollen.
Auch als Ulrich Mochanger uns hat gegeben diese nach-
geschriebenen Güter an das Predig-Amt zu wenden mit
Namen die zwei Güter zu Dondorf, die etwan (ehmals) Ur-
bans des Schirltnqers gewesen, und die vier Güter gelegen
zu Gutenländ, die etwan Hansen des Schirlingers gewesen
sind: die geben wir Elisabeth Königin auch mit allen ihren
Nutzungen, Rechten und Freiungen zu dem obgenannten
Predig-Amt in Kraft dieses Briefes.
Auch ordnen und machen wir Elisabeth Königin, daß
ein jeglicher Prediger, der jetzt ist oder hernach ^kommt, soll
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alle Feiertage dem Volk eine Predig thun vor Tische ober
nach dem Tische, l^vie das am Bequemlichsten ist. Auch soll
eltl Prediger in dem Advent und in der Fasten alle Wochen
vier Predigen thun mit Namen: Sonntags, Montags, M i t t -
wochs und Freitags. Auch soll ein Pfarrer zu Schwarzhofen
den Prediger nicht drangen zu einicherlei Sache, das seiner
Pfarrei zugehört, es wäre denn mit des Predigers gutem
Willen. Doch soll der Prediger einem Pfarrer und seiner
Kirche förderlich sein und unschädlich.
Auch ist unser Wille, daß nach diesem Prediger Herrn
Heinrich das Predigamt soll haben ein gelehrter Mann mrt
Namen (nämlich) der Meister sei in bell sieben freien Kün-
sten, ob man denselben nicht würdiger haben möchte.*) Auch
behalten wir uns und unfern Erben das Recht der Lehen-
fchaft das da heißt zu Latein M8 pg.tr0n3.tu8 des würdigen
I n solcher wahrhaft königlichen Weise sorgten Ruprecht
I I I . und seine Gemahlin für das leibliche und geistige Wohl
der Bewohner von Neunburg. Dieses Beispiel fand gewiß
bei einzelnen Bürgern Nachahmung, die zur Vermehrung des
Einkommens der Stiftungen beitrugen, obgleich nicht Alles
aufgezeichnet wurde. Doch wird erwähnt: I m Jahre 1414
bestätigte Hans der Hofier, Burger zu Neunburg und zu der
Zeit Spitalmeister, daß Konrad der Tucher, Purger zu Neun-
bmg, nach feinen und seiner Hausfrau Agnes Tod dem Spi-
tal vermacht habe den halben Zehenten zu Leubendorf über
das ganze Dorf den kleinen und großen und den zuNiedern
Hiltenbach auf etlichen Gütern denkleinen und grossen. Da-
von soll aber das Spital alle Jahre geben den vier Bettel-
Orden zwei und dreißig Regensburger Pfenning, j M n Or-
Er soll wenigstens maFistor artmm
nachmals Doktor der Philosophie —wenn nicht Doktor
der Theologie fein»
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den acht Pfenning und zwar im Herbst, wenn sie zu Neun-
burg Käs und Korn sammeln, damit sie zur selben Zeit nach
der Predig beten für Konrab den Tucher und Kunigund
<und Agnes seine Hausfrauen und für Ulrich seinen Sohn
einen Priester.*)
Uennbmg unter dm Ufalzgrafen Johann.
Der König Ruprecht, welcher für Neunburg ein wah-
rer Vater und Wohlthäter gewesen, starb schon im Jahre
4410. Seine Söhne Heilten alles Land; der Aeltere
Ludwig erhielt die Kurwürde und die Rheinpfalz, der
Zweite aber, genannt Johann, die Oberpfalz. Dieser wohnte
am liebsten in Nemnarkt und in Neunburg. Gleich seinem
Vater gründete er sich hier ein bleibendes Andenken durch
seine Thaten und Stiftungen, und durch ihn kam Neunburg
erst recht eigentlich in Aufnahme. Hier hielt er zumeist sei-
nen Hof, an dem sich der rings umher auf seinen Gütern
sitzende Abel einfand, hier war das offene Gericht, und so
mußte sich denn ein immer regeres Leben gestalten.
Wie viel er zu frommen und milden Zwecken bestimmte,
ist nicht Alles aufgezeichnet und auf die Nachwelt gerettet
worden, aber schon das Bekannte zeigt von seiner Vüte und
Frömmigkeit. Wahrscheinlich bestimmte er bereits im Jahre
l 4 l l vom fürstlichen Lehenhofe Pullenried eine alljährliche
Abgabe für Frühmesse nach Roding mit der Verpflichtung,
daß der Benefiziat dreimal des Jahres bei den Jährtagen
in Neunburg erscheinen mußte, die hier für das pfalzgraf-
liche Kurhaus gestiftet waren.**) Wann und von wem diese
Iahrtage angeordnet wurden, ist nicht genau bekannt.
U . V. 26, 32t .
) Aus einem Akt im k Reichs-Archivs-Consewatorium in
München, das BenefiziuM zu St . Anna in Roding betr.
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Elisabeth, Gemahlin Ruprechts b. A., bestimmte in ih-
rem letzten Willen 1382, 27. J a n . , gen Neunburg vierzig
Gulden Gült zu kaufen auf unser Iahrzeit.*)
Der Herzog Pfalzgraf Johann nmchte Seel-Geräthe iw
Neumartt, stiftete dort eine ewige Predigt, erbaute die Kir-
che und das Kloster Gnadenberg; er war es, der den furcht-
baren HusMn zuerst unter allen deutschen Fürsten siegrei-
chen Widerstand leistete.
Denn als Johann Huß, Professor an der Hochschule
zu Prag, als Irrlehrer nach dem Beschlüsse der Kirchenver-
fammlung zu Constanz verbrannt worden, erheben sich seine
Anhanger in Böhmen, um dek Tod ihrers-Lehrers an den
Deutschen zu rächen. Sie fielen in groffen Heerhaufen über
den Böhmerwald heraus und zerstörten Kirchen, Klöster und
Dörfer, erschlugen in blinder Wuth Männer und Weiber und
wütheten zumeist gegen die Geistlichen.
Da beschlossen im Jahre 1429, 21 . Oktober, die Her-
zoge von Bayern Ernst und Wilhelm und der Pfalzgraf
Johann einen Bund zu gegenseitiger Hülfe und Bekämpf-
ung der böhmischen Ketzer? so daß die beiden Ersten 100 rei-
sige Pferde (Ritter mit geharnischten Rossen) nach RMbing,
Arnschwank und Kötzting, der Pfalzgraf Johann aber sieben-
zig reisige Pferde nach Cham sammt dem Weger daselbst und
dreißig Pferde nach Neunburg und Pleistein oder wo sie sonst
nöthig sind, unter guten Hauptleuten und auf em ganzes
Jahr als Besatzung legen und auf Lichtmeß, wenn es dann
zu Wetter-Tagen kömmt, diese Besatzungen mit je 50 Pfer-
den vermehren sollten.^)
Mehre Jahre Vermochtelt die deutschen Fürsten, selbst
der Kaiser Sigismund Nichts gegen die wilden Böhmen, und
das gegen sie aufgebotene Reichsheer zerstreute sich bei dem
Nach dem Original im k. Hausarchiv.
13, 163.
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Anblicke derselben in wilder Flucht, und ungestraft konnten
die Hussiten Jahr um Jahr die deutschen Lande mit Mord
und Brand erfüllen. Nur der Pfalzgraf Johann hemmte sie
zuweilen in ihren Verwüstungen und hielt sie von feinem
Gebiete ab.
I m Jahre l433 stürmten sie jedoch wieder über Wald-
münchen heraus und einzelne Schaaren drangen bis Wal-
derbach. Der Pfalzgraf war eben in Neunburg, schnell bot
er das Landvolk umher auf, sandte an den benachbarten
Abel und zog den gefürchteten Feinden entgegen, die er bei
Hiltersried in der Pfarrel Schönthal bei Rotz traf. Es war am
St . Matthäustage, einem Montag, 2 l . Sept. Um den Pfalz-
grafen standen zunächst sein ritterlicher Sohn Christoph, die
Abeligen Wilhelm Paulstorfer, Hans Zenger von Schnee-
berg, der siebenzigjährige Greis, Ulrich Warberger vonKürn-
berg, Marquard Stör , Ulrich Fronhofer, Albrecht Nothafft
von Bodenstein, Friedrich von Wolfftein, Hans Satzenhofer
zu Frauenstein und Andere. Den'Oberbefehl führte Heinrich
Pflug zu Schwarzenburg.
Als die Ritter der Feinde ansichtig wurden, ergriff der
Pfalzgraf das Panier, kniete nieder Und flehte zu Gott um
den Sieg: „H i l f mir zu dem Strei t , alle Waffen sind dir
geweiht!" Dann stürzte er mit den Seinen auf die Feinde.
I n kurzer Zeit wendeten sich diese zur Flucht und ließen mehr
als zweitausend Erschlagene auf dem Kampfplatz, Viele wur-
den gefangen.
Gott zum Dank für den herrlichen Sieg stiftete der
Pfalzgraf eine schöne Glocke in die Kirche in deck Berg und
erweiterte diese dadurch, daß er den Chor von Grund aus
erbaute und gebührend zierte. Auch stiftete er allen und jeg-
lichen seinen ritterlichen Streitern nach ihrem Tode zum Heil
ihrer Seelen einen ewigen Iahrtag mit einem feierlichen Um-
zug am St . Rupertustage, bei welchem immer ein Nach-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0175-2
komme jener Ritter, die att den verhängnißvollen Tagen mit-
geftrttten, das Banner vortragen soAe, welches in der Burg-
tapelle aufgehängt war. Chor und Altar der Burgkirche wur-
den im Jahre l443 vom Bischof Johannes von Hierapolis
(Weihbischof zu Regensburg) geweiht.*)
Freiheit über den GochenMarkt.
Damit der Handel und Verkehr in Neunburg lebhafter
und der Stadt Aufnahme desto mehr gefördert würde, gab
der fürstliche Held ihnen diesen Brief:
Wi r Johanns von Gottes Gnaden Pfalzgraf . . . , .
bekennen und thun kund offenlich mit dem Brief Allen,
die ihn sehen oder hören lesen: Als uns die Burger des
Raths und Gemeinde Unserer Stadt Neunburg fürgebracht
haben, wie daß dieselbe Unsere Stadt um sie gemeiniglich
beschädigt werden mit dem, baß kein Zugang oder gemeine
Handirung in derselben Unserer Stadt und bei ihnen daselbst
fei mit Kaufen und Verkaufen allerlei Feilsachen und Not-
durften, die dann zu täglicher und gemeiner Notdurft der-
selben Unsrer Stadt und den Inwohnern auch Uns selbst,
wann Wir mit Unserm Hofe da sind, und andrer frommer Leute
(die) zu und von Uns reiten notdürftig sind, dadurch groß
Gebrechen und Schaden Uns und derselben Unsrer Stadt
und den Inwohnern komme, und daß auch alle Unsere und
andere in Unserm Gerichte Neunburg Wohnhaftige andere
Jahrmärkte und Wochenmärkte suchen und mit solchen Feil-
sachen nicht gen Neunburg kommen; wann (da) aber Wir
Uns selbst und den Unseren schuldig sind, einen gemeinen
Nutzen zu schaffen: Darum so haben Wir mit gutem Rathe
und rechter Wifsenheit derselben Unsrer Stadt Neunburg und
den Burger darinnen gemeiniglich die besondere Gnad gethan
Verhandlungen des historischen Vereins von Oberpfalz und
Band 14. S . 321. 324.
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und einen gewohnlichßn Wochenmarkt gegeben, thun und
geben ihnen den wisfenlich und in Kraft des Briefs ewiglich
alle Wochen auf den Mittwoch, als der auch von Alters her
auf den Mittwoch in derselben Unfter Stadt gewesen und
gehalten worden ist, in Maß als hernach geschrieben steht:
Zum Ersten so setzen und wollen W i r , daß ein jeder
Mann und Frau , die in Unsrer Herrfchaft und Gericht
Neunburg sitzen, sie seien Unser oder was sie seien, der Klö-
ster, der Priesterschaft, der Edelleut, der Burger oder der
Bauern, die Feilsach haben oder gewinnen, es seien Pferde
oder anderes Vieh, Getreid, Käse, Schmalz oder Eier, wel-
cherlei Feilsach da ist nichts ausgenommen, das sie verkaufen
wollen auf der Herrschaft Neunburg mit Führen, Treiben
noch (oder) Tragen noch auch in ihren Häusern daheim
nicht verkaufen sotten, sondern wenn sie Solches verkaufen
wollen, so sollen sie das an dem Mittwoch in Unsere vor-
genannte Stadt Neunburg auf den Wochenmarkt bringen
und daselbst feil haben und verkaufen.
Ob aber solche Feilsache gar oder eines Theils auf
demselben Wochenmarkt nicht verkauft möchte werden, so soll
und mag ein Jeglicher was solcher Feilsache von Pferden
oder anderem Vieh ist, wieder heimführen und treiben, was
aber andere feiler Sachen jmd von Getreide,^ Butter, Käsen,
Eiern und was nicht ißt , das soll zu Neunburg eingesetzt
oder eingelegt oder auf den andern Wochenmarkt wieder ge-
bracht uud feil gehalten werden, und was dann ein Jegli-
cher also zum ersten und zum andern Wochenmarkt nicht ver-
kaufen mag, das soll und mag er fürbaß ungehindert führen,
treiben und tragen und das dann verkaufen wohin er wi l l
und mag nach seiner Notdurft.
Wi r wollen auch, daß sich ein jeglicher Bürger zu
Neunburg noch widern noch setzen soll (weder weigern noch
sich widersetzen) was die Armleut zu ihnen einlegen oder
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fetzen wollen die obgeschriebener Zeit hpn einem Wochenmarkt"
zum andern und daß sie das ohngefährlich und getreulich be-
wahren und auch keinen Zins dieselbe Zeit von ihnen neh-
men sollen.
Wi r wollen auch, was die Armleut also zu Neunburg
einsetzen oder legen von einem Wochenmarkt zu dem mdern,
daß es frei und unverboten sein soll voll Männiglich die
obgenannte Zeit.
Es sollen auch alle, die den obgenannten Wochenmarkt
suchen und dahin kommen von Kaufens oder Verkaufens we-
gen denselben Tag als der Wochenmarkt ist, zu Neunburg
in der Stadt Sicherheit und Geleit haben für Me vergang-
ene Sache, ausgenommen was den Hals antrifft. Und Wel-
cher der in der Herrschaft und Unsenn Gericht Neunburg
sitzt, er sei Unser oder Wessen er sei, Das überführe und es
nicht hielte mit allen Feilsachen, in Maß als oben geschrie-
ben steht, daß (es) wifsenlich wäre oder würde: der soll als
(so) oft das geschieht zu Straf verfallen sein (in) ein halb
Pfund Regensburger Pfenning, deren sollen gefallen sechzig
Pfenning Uns von Gerichts wegen und. sechzig Pfenning zu
dem Gebäu Unserer vorgenannten Stadt Neunburg unläß-
lich zu bezahlen.
Und wir gebieten darum allen Unsem Pflegern und
Amtleuten zu Neunburg, die Wi r jeho da haben oder ( in)
künftigen Zeiten da gewinnen, und allen andern Unseren
Unterthanen, daß sie solche Uksere Gesetze und Ordnung, in
Maß als oben geschrieben steht, halten und von Unser we-
gen festiglich handhaben, schützen und schirmen, als lieb ei-
nem Jeglichen Unsre Huld sei.
Urkund dieses Briefes versiegelt mit Unserm anhangendem
Insiegel, der gegeben ist zu Amberg am Mittwoch nach dem
heiligen Ostertag
*) Nach einer Abschrift im t. Reichs-Archiv/
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Pgß durch diese Anordnung der Wohlstand von Neun-
burg gefördert wurde, läßt sich leicht erkenneft. Wann
die Jahrmärkte eingeführt wurden, ist nicht bekannt, wflhr-
fcheinlich geschah es, da Neunburg Markt- und Stadt-Recht
erhielt, was sehr früh — Jahrhunderte vor dieser Zeit —
muß geschehen sein.
3>es "Ufalzgrafen Zohann letzte WerfugMM.
Noch in seiner letzten Willens-Erklarung" gedachte der
edle Fürst liebevoll der Stadt Neunburg und verfügte:
Darnach wollen W i r , daß solch Iahrtag und Seel-Ge-
räth, als (die) Wir angefangen haben, mit Namen den St i f t
zu Neunburg da Wir dann selbst vermeinen und erwählen
zu liegen und begraben zu werden, soll vollbracht werden mit
einer redlichen Pfründe (für) zwölf Priester, die des Ordens
sein und lesen sollen, als die Herren zu Langenzenne und'zu
Neukirchen auf dem Brand. Dazu sollen incorporirt werden
die Pfarrkirchen, die Wir dann zu (ver)leihm haben, in sol-
cher Form, als Wi r dann vormals jegliche was sie jährlich
geben soll verzeichnet haben, wie das dann nach dem Beß-
ten zukommen und bestehen mag ohn Gefährde, also daß sie
eine redliche und zeitliche-Pfründe und Nahrung gewinnen.
Was Hnen aber daran gebrechen würde, das soll ihnen von
Unserm Gut gegeben und erstattet oder darum gekauft.wer-
den, daß es einen Fürgang gewinne mit der Incorporation
der oben geschriebenen Pfarrkirchen, doch nach Rath und
Anweisung des Bischofs von Regensburg und anderer ge-
lehrter und frommer Leute.
Auch soll man Uns und Unfern Vorfahren und Nach-
kommen in den Klöstern Castl, Reichenbach, Walderbach lmd
zu Ensdorf in jeglichem einen ewigen Iahrtag begehen zu
vier Malen in dem Jahre an jehem Quatember mit einer
gesungenen Vigilien Seel Messen und Oebächtniß als ge-
wohnlich ist. Darum soll man jetzt jeglichem Kloster geben
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fünfzig Rheinisch Gulden und die Ornat, die W i r dann ih-
rer jeglichem beschieden und verzeichnet haben. Doch sollen
auch jeglicher Abt und sein Convent darüber gegen Uns und
Unsere Erben verschreiben für sich und ihre Nachkommen,
daß sie Das also ewiglich halten und vollführen nach ihrem
Gewissem,
Zu dem neu angefangenen Kloster zu Gnadenberg bei
Heimberg Sankt Birgitten Ordens wollen W i r , daß man
geben soll die zwei kleinen Monstranzen die Unfter Gemah-
lin selig gewesen sind und dazu einen ganzen Ornat, der da
gemacht ist aus dem schwarzen Tuch von Damast.
Auch fetzen und wollen Wir , wenn das ist, daß der Al l -
mächtige über Uns gebietet und (Uns) von diesem Leben zu
dem ewigen Leben fordern w i rd , daß dann der obgenannte
Unser lieber Herr und Sohn König Christoph Unser Für-
stenthum Land und Leute erben soll
Auch setzen und wollen W i r , daß alle Unsere guten
Kleider und Gewand zu Meßgewand und Ornat gemacht
und mit sammt allen andern Unfern Meßgewanden, Orna-
ten, Altartüchern und allen goldenen und silbernen Kreuzen,
Monstranzen nnd Heiligthum — Nichts ausgenommen —
gegeben werden soll zu dem St i f t zu Neunburg, da Wir
dann^Unsere Gräbniß haben und liegen werden. ^
Was wir dann gemeine Kleider von Sammt und sonst
Gewand haben, das soll man auch zu Ornaten machen und
zu den Gotteshäusern in Unserm Lande, da dessen am Noth-
dürftigsten ist, geben und theilen, daß darin und damit Gott
gedient werde.
Auch w.ollen W i r , ob der allmächtige Gott über Uns
gebiete, daß man dann Keinen Unserer Brüder oder Freunde
zu'Unserer Begräbniß laden, sondern geistliche Leute Präla-
ten und Priest'erschaften dazu bringen und dabei haben soll, die
Vig i l und Seelamt und Meß singen und lesen, als gewohnlich ist.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0180-8
äst
Auch soll man auf den Tag, als tnan Uns solch Unser
Begräbniß begeht, in Unseren Städten Mülburg, Zulzbach,
Altdorf und Neunburg in ihrer jeglichem breizehn Hausarm-
leuten ein Mah l zu essen und zu trinken und darnach ihr
jeglichem einen Rock geben.*)
Er starb am 14. März 1443 im Kloster Kastel ober-
halb Amberg, sein Leichnam aber wurde seinem öfter aus-
gesprochenen Willen gemäß nach Neunburg gebracht und im
Ehor der Kirche im Berg nachher Sitte jener Zeit begraben.")
Ueunbmg nach dem Jode des ^Ufalzgr«lfm M a n n .
Die Kirche im Verg erweitert und geschmückt.
M i t dem Tode des ritterlichen Pfalzgrafen Johann ver-
ging der kurze Gümz und die Blüthe von Neunburg, indem
die Stadt aufhörte, die Residenz der Fürsten zu sein, und es
gingen ihr dadurch alle diejenigen Vortheile verloren, deren
sich jede Residenzstadt vor den übrigen Städten des Landes
erfreut.
Sein Sohn C h r i s t o p h war schon im Jahre 1439
zum Könige in Dänemark und einige Jahre später auch in
Schweden und Norwegen erwählt worden und kam fortan
nicht mehr in die Oberpfalz und nach Neunburg, wo er ge-
boren war. Auch der letzte Wille deS frommen Fürsten, die
Gründung eines Stiftes für zwölf Geistliche, wurde nicht
erfüllt, doch hatte er dasselbe, wie er ja in seinem Testa-
mente selbst sag^ schon angefangen, und es blieben wahr-
scheinlich die'von ihm gestifteten Pfründen mit den zwei dazu
* ) Nach einer Abschrift (ohne Jahr und Tag) im k. Haus-
Archiv zu München.
* * ) Die Grabstätte des Pfalzgrafen . . . Johann in Ncun-
burg vor dem Walde. Hist. krit^ beleuchtet von Jos.
Mayer. I m X I V . Bd. der Verhandlungen des hist.
Vereins von Oberpfalz und Negensburg. 1850.
Verhandlungen d. histor. Vereins. Bd. X l X . 11
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gehörigey Häufern.*) Die Heiligthümer, welche in die Kirche
v M Neunburg von ihm bestimmt waren, kamen wirklich dahin.
Als der König Christoph schon im Jahre 1448 ohne
Mchkömmen starb, siel sein pfälzisches Land an seine beiden
Oheime S t e p h a n von S i m m e r n u n d O t t o v o n MoS-
bach. Dieser wurde einem Vertrage gemäß bald alleiniger
Besitzer des obechfälzischen Landes; aber er wohnte nicht in
Neunburg, sondern in Neumarkt, und keine einzige Urkunde
wurde aufgefunden, die Zeugniß geben könnte, daß er irgend
eine Handlung in Neunburg vorgenommen hätte. Vielmehr
entzog w der Stadt^felbst die ihr von ihrem Wohlthäter be-
stimmten Heiligthümer und ließ sie nach Neumarkt bringen.
Erst auf inständiges Bitten des Bürgermeisters und Rathes
wmden sie im Jahre 146 l wieder nach Neunburg zurückge-
bracht mit der Bedingung, daß die Bürger sie ihm und sei-
nen Erben wieder überliefern wollten, wenn er oder sie dieses
begehren würden.^) Einige köstlich gefaßte und im Dom zu
Regensburg vom Pfalzgrafen Johann hinterlegte Heiligthü-
mer waren vom Könige Christoph im Jahre 1447 dem Klo-
ster Reichenbach geschenkt worden.***)
Die Kirche im Berg, mit deren Erweiterung der Pfalz-
graf Johann bereits begonnen hatte, blieb mehr als dreißig
Jahre in diesem Zustande; endlich im Jahre 1478 legte die
Bürgerschaft selbst Hand an das Werk, und es wurde zuerst
die rfchte Seite gegen Mit tag weiter hinausgerückt und da-
r in zwei Altäre aufgerichtet, dann auch die linke Seite ge-
gen Miyernacht und der Theil gegen Abend mit drei Altären.
Auf dem in Mit te der Kirche errichtetem Altare wurde das
grosse Cruzifir aufgestellt, hochgeschätzt und verehrt. Von ihm
heißt der Altar der Kreuzaltar. Die Einweihung der damals
Wie aus dem, was in der Folge darüber verfügt ward
hervorgeht.
Die Münde darüber im Anhange.
* * * ) N . V 27, 437.
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neuerbauten vergrößerten Kirche geschah im Jahre
Zugleich wurde bestimmt, daß das Fest der Einweihung all»
jährlich sollte gefeiert werden am dritten Feiertag in jder
Pfingstwoche.*)
Von der ursprünglich alten Kirche im Berge, dem Burtz-
Kirchlein, ist also nichts mehr vorhanden; ihre Gröjse kann
man leicht ermessen, wenn man sich den Chor, den vordem
Theil der Kirche, die beiden Seitenschiffe und den Thett
dem Musikchor wegdenkt. Der mittlere Theil der Kirche,
wie sie jetzt ist, mag wohl der Umfang der Burgkirche ge-
wesen sein.
Das Verhältniß der Stadt Neunburg zur Pfarrei
Schwarzhofen blieb noch fortwährend dasselbe und so heißt
es in der Matrikel des Regensburger Klrchensprengels vom
Jahre 1433: I n Schwarzhofen (ist) der beständige Vikar
mit zwei HilfsPriestern, einem Kapellan bei S t . Jakob ln
Neunburg und dem andern im Spital und einem Frühmesse?
daselbst.**) Ob unter diesen hier angegebenen Priestern auch
der Prediger begriffen war, ist nicht deutlich, jedoch wahr-
scheinlich.
Daß der Prediger von nun an in der erweiterten K i r -
che die Predigten hielt und hier in der Nähe ihm ein HauS
aufgeführt wurde, daß die Kirche im Berg ulS die erste in
Neunburg galt, wenn sie auch nicht Pfarrkirche war, das
brachten die veränderten Verhältnisse mit sich. Der allge-
meine Begräbnißplatz war aber noch immer der Kirchhof bei
S t . Jakob. '
Die Psteger in Nennburg.
Auf die Burg von Neunburg wurde von den Pfalzgra-
fen ein Psteger oder Verwalter der fürstlichen Rechte und
* ) Verhandlungen des hist. Vereins von Oberpfalz. 1850.
S. 3 2 l .
* * ) Thom. Ried. Geogr. Matrikel des Bisthnms Regens-
bnrg. l 8 l 3 . S . 408.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0183-6
Einkünfte gesetzt mit der Bestimmung, daß er treu und wahr
das Beßte feiner Herren fördere und Schaden verhütet)
Der Pfleger war zugleich der Landrichter und der Haupt-
mann der Landes-Vertheidigungs-Anstalt des Bezirkes, die
aus der Bürger- und Landwehr (den Bauern) bestand und
alle Iqhre wenigstens einmal der Musterung oder Heerschau
unterlag. Das Volk wurde stets in Waffen geübt, denn von
einem stehenden, vom Volke eigens ausgeschiedenen, bestündig
zur Verfügung stehenden Heere wußte man in Deutschland
damals noch nichts.
Ueber die Besoldung des Pflegers sagt ein Zinsbuch
des Amtes Neunburg vom Jahre l499 :
Der Pfleger hat den Hofbau inne, Wiesen und Aecker,
hie er mit der Frohn bauet und dazu die Holzfuhr. Is t ihm
Alles im gemeinen Sold angeschlagen um jährlich zwanzig
Gulden. Gibt ihm mein gnädigster Herr jetzt jährlich dazu
zweihundert zwanzig Gulden, thut Alles in e.iner Summe zwei-
hundert vierzig Gulden.
Da in ganz Deutschland eine Menge heimatloser und
arbeitsscheuer Leute, Strolche und Zigeuner sich herumtrieb,
welche von fremdem Gute lebten, das sie nahmen, wo sie
konnten, so war es notwendig, daß dieKausteute nnt ihren
beladenen Wagen, Viehtreiber und wohl auch ein einzelner
Mann der Sicherheit wegen von Bewaffneten begleitet wur-
den, die dafür eine Entschädigung erhielten. Dies Geleit gab
M n von Neunburg gegen Schwarzenfeld und Röz, gegen
(Burg)Lengenfeld und Nabburg und gegen Brück. Ueberall
ging der Weg durch dichte Wälder,^)
Wei l damals und überhaupt während des ganzen Mit<
telalters bis auf dieses Jahrhundert herab das Ginkommen
von Grund und Boden, die jährliche Rente, als der sicherste
Sieh die Beilage.
Aus dem angeführten Zinsbuch im k. Reichs-Archiv.
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Zins erschien, so ließen die Fürsten für sich ganze Dörfer,
oder einzelne Höfe und Mühlen kaufen und verliehen sie ge-
gen eine jährliche bestimmte Abgabe, verkauften oder vertausch-
ten auch wieder nach Umständen die ihnen eigenthümlichen
I m Jahre 1461 verkauften die Ritter und Herren von
Parsperg, Vater und Sohn, beide Christoph geheißen, Jener
Pfleger zu Landshut, der Sohn aber Pfleger zu Lengfelb,
ihr Besitzthum Aigen, in der Vorstadt zu Neunburg gelegen,
an den durchlauchtigen Fürsten und P fa z gr a fe n O t t o.*)
Dieser Otto I I . war der Sohn Ottos I . Von Mosbach
und seinem Vater in diesem Jahre 1461 in der Regierung
der oberpfälzischen Lande gefolgt; jedoch schon im I . 1477
übertrug er das Eigenthumsrecht über dieselben dem Kurfür-
sten Philipp von der Pfalz, da er selbst unvermählt bleiben
und mehr den Wissenschaften als den Regl'erungsgeschäften
sich widmen wollte.
I m Jahre 1494 am Erchtach nach Unserer Frauen Heim-
suchung verkaufte Margaretha Hannsens Vogels sel. Wittwe
zu Katzdorf, wohnhaft zu Neunbmg, ihre Mühle zu Neun-
burg unterm Berg gelegen mit der Zugehörde um 700 Gul-
den dem Herrn Pfalzgrafen Otto. * * )
I n dem angeführten Zinsbuch heißt es 4 Jahre später:
„Die M ü l zu Neunburg ist mit aller Gerechtigkeit mei-
nes gnädigsten Herrn (Eigenthum) und einem Müler um
den Drittheil verliehen, nkmlich also, daß mein gnädigster
Herr allemal die zwei Theile^ aller Einnahme davon einnimmt
und der Müler den dritten Theil.^Darum soll mein gnädig-
ster Herr auf seine eigne Kosten machen und bauen lassen,
was über einen Tag Lohn ist."
Der Verkaufsbrief im Anhang.
Originalbrief im t. Reichs-Archiv.
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Auch die Walkmühle gehörte dem Pfalzgrafen; von ft-
'dem Stück Tuch, das gewalkt wurde, mußte eine Abgabe
entrichtet werden.
Vom Gebrauch der Tuch Rahm, wo man die Tücher
schlägt, zahlten die Tuchmacher alljährlich 25 Hälbling.
„Auf der Au gen Katzborf hat mein gnädigster Herr 7
Tagwerk Herbstwiefen. Vor dem obern Thor zu den Lan-
gensteigen hat er vierthalb Tagwerk Wiesen, wird jährlich um
einen Zins verliehen, hat vormals Landschreiber inne gehabt,
trägt zu gemeinen Jahren drei Gulden Z ins . "
„D ie Felduya so Christophen Unger vererbt gewesen
und wieder zu meines gnädigsten Herrn Händen gekommen
ist."
Eine Ilrkunde desselben Pftchgrafen Otto sagt: W i r . . .
(be)freien Götzen von Plajsenberg Hauptmann vor dem Walde
Landrichter und Pfleger zu Neunburg unseren öden Hof zu
Wartberg sammt seinen Wiesen, Aeckern, Holz Marken . . .
auf stin einigs Leibs Lebtag von Zins Steuer und allen an-
dern Sachen. Wir haben ihm auch zugelassen an der Ende
(?) ein Plachwerk und Behausung zu bauen nach seinem
Gutbedünken... Und wenn er mit Tod abgeht, soll Alles der
Hof sammt dem Gebäu uns und unsem Erben zufallen. Am
Donnerstag vor Invocavit
Früher konnten die etwa zwischen dem Bürgermeister
und Rathe der Stadt Neunburg mit dem Landrichter ent-
standenes Zwistigkeiten während der Anwesenheit der Pfalz-
grafen leicht und schnell geschlichtet worden. Anders wurde
es, als die Fürsten und die Regierung in Neumarkt waren,
die Landrichter häufig wechselten und die Kläger sich oft bis
nach Heidelberg an den Kurfürsten selbst wenden mußten
Da entstanden öfter Irrungen als zuvor, besonders wenn
* ) Original im k. Mchs-Archiv.
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die Pfleger streng ihren Vorschriften gemäß handelten und
die Polizei zumal in Hinsicht auf Reinlichkeit eifrig hand-
habten. So wurde z .B. im Jahre t 494 befohlen, der Schweln^
stall bei S t . Jakob solle abgethan und an das Waffer gesetzt
werden. Was der ganzen Gemeinde zum Beßten angeordnet
wurde, dadurch' glaubte sich oft ein Einzelner verletzt.
Seitdem "Neunburg nicht mehr eine fürstliche Residenz
war, sank Bedeutung und Wohlstand, und die der Stadt er-
theilten Vorrechte wurden von den Amtspflegern nicht mit
Strenge erhalten und deßhalb von den Umwohnenden und
Andern vielfach verletzt und umgangen. Deßhalb wendeten
sich Bürgermeister und Rath um gnädige Abhilfe ihrer Be-
schwerden an den Kurfürsten Philipp im Jahre 1494, dem
sie klagten: der Wochenmarkt werde nicht mehr besucht und
komme ganz ab, weil die von Neunburg selbst aufs Land ge-
Hen und dort einkaufen, die Landleute andere Märkte besu-
chen und ihre Feilschaften dahin bringen. Früher war es Her-
kommen, wenn ein Bmger Mitbürger oder Bürgerin unbillig
und unzüchtig gegen die bürgerliche Pflicht handelte durch öf-
fentlichen Ehebruch, durch Gotteslästerung oder Anderes, daß
die Stadt mit Gtrafen einschritt. Dieß wolle der gegenwär-
tige Pfleger uicht mehr zugeben. Die Straffe.heraus von
Böhmen, die von Alters her durch Neunburg mit Ochsen
und Schafen, zu Roß und zu Fuß und mit Wagen herwärts
von Prag, Pilsen, Taust und andern Städten und Märkten
besucht worden, ist jetzt wegen Auflegung des Geleits, worü-
ber sich die Kausteute und Landleute beklagen, ganz verödet.
Dasselbe ist der Fall mit der Straffe von Cham her, man
meidet die Stadt Reunburg und fährt lieber über Penting.
Obgleich Herzog Otto seelig befohlen, man solle durch die
Stadt fahren, geschieht es doch nicht ihr zum grossen Scha-
den. Ebenso wird das Gebot wider des Mulzens und Bräu-
ens umgangen. Zum groffen Verderben gereiche der Stadt
die Anwesenheit eines Juden, der
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Handel und starken Wucher treibe, daß schon Etliche seinet-
wegen ciüs der Stadt zogen, sondern auch der Käufer und
Hehler gestohlener Sachen sei. W i l l ein Bauersmann in die
Stadt ziehen, so wird ihm angesonnen, er solle sein außen
liegendes Gut dort und in der Stadt versteuern und werde
so mit zwei Gerten geschlagen. Der Pfleger legt die Heer-
schau in die Dörfer, die doch bei den andern Pflegern in die
Stadt gelegt wurde. Durch die Stadtmauer sind zwei Thür-
lein gemacht worden, eins bei dem Pfleghaus, das andere
bei dem Flfcherhaus und es ist zu besorgen, daß daraus der
Stadt einst Schaden erwachst.
Auf den darüber erstatteten Bericht des Götz von Plas-
senberg, Hauptmann vorm Walde, Landrichter und Pfleger
zu Neunbürg, entschied der Kurfürst:
Wegen des Wochenmarktes und der Wandel der Bur -
ger solle es gehalten werden, wie ehemals. Wegen des Ge-
leites .werde er Verfügung treffen. Wegen des Mulzens und
Brauetts sollen sie wissen, wenn sie gut Bier brauen, darob
sich Niemand beklagen mag, so soll auch ihr altes Recht be-
stehen und kein fremdes Vier in den Bezirk zum Ausschew
ken zugelassen werden. Geschehe das nicht, so habe der Pfle-
ger Macht einem Jeden zu erlauben, das Bier sich zu ver-
schaffen, wo er es am Beßten haben mag. M i t dem Juden
wolle er die Stadt aus Gnaden und nicht aus Recht unbe-
laden lassen.
Wer in die Stadt zieht, besteuert das, was er in der
Stadt hat und das draußen, was außerhalb liegt. M i t der
Heerschau bleibt es, wie es Herzog Otto seel. angeordnet hat.
Die zwei Thürlein sollen zugemauert werden.*)
Der Pfleger hatte berichtet, das Thürlein bei dem Pfleg-
haus fei von den Burgern bei einer Brunst wegen Was-
sersnoth gs'öffnet., dann aber wieder zugesperrt und ver-
riegelt worden.
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Dann mahnt der Kurfürst die Burger, sie sollen mit
seinem Pfleger, wenn er mit ihnen Amts halber zu schaffen
habe, eimuüthiglich handeln, und fügt bei: „S ie sollen da<
ran sein, daß ein Jeder nach seinem Tode seine armen
Freunde und Erben bedenke und wenn Jemand in Kirchen
oder den Geistlichen oder um Gottes Willen Etwas verschaf-
fen wolle, das solleer thun bei gesundem Leib und nicht etwa
in der letzten Noth, darin man nichts mit klaren Sinnen
mehr bewilligen oder verschaffen mag. Auch solle lein liegen-
des dem Kurfürstenthum unterworfenes Gut an Kirchen oder
Geistlichen ohne seine besondere Erlaubniß gegeben werben,"
damit unsere Land Leut und Rent und Nutzung uns un-
wissend nicht entfremdet werde.*)
Wegen des Geleits verantwortete sich der Weger mit
dem Befehle des verstorbenen Herzogs O t to , der ihm einen
eigenen Zettel gegeben, was der geben solle, der Geleit be-
gehre (Versicherung seiner Sachen). Wegen des Vermeidens
der Straffe durch Neunburg sel mit Cham zwar schon ver-
handelt worden, und er - der Pfleger — habe selbst schon
Mehre gefangen, welche die Straffe über Penting suchten;
doch habe man sich darüber verständigt.^)
Zas neue Schloß Fleunbmg.
Seit beinahe einem Jahrhundert war Neunburg, wenn
vielleicht auch von den Kurfürsten, und Pfalzgrafen zuweilen
noch besonders der Jagd wegen besucht, die in der Umgeg-
end ganz ausgezeichnet war, doch nicht mehr bleibender Wohn-
) I m k. Neichs-Archiv.
) Der Weg über Neunburg war sehr beschwerlich und für
die mit Wolle hoch aufgeladenen Wagen aus Böhmen
schwer zu befahren; sie blieben oft unter dem oberen
Thore oder unter dem Rathhausbogen stecken. Doch
dauerte der Wagenzug mit Wolle bis tief in dieses
Jahrhundert herein.
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sitz derselben und ihrer Hofhaltung gewesen. Da kam der
Pfalzgraf F r i ed r i ch , der Bruder d)s Kurfürsten Ludwig,
und nachmals selbst Kurfürst*), in die Gegend und in das
Schloß seiner Väter, und Stadt und Gegend gefielen ihm
so wohl, daß er da alsobalb ein neues Schloß zu bauen un-
ternahm, denn die alte Burg mochte wohl damals schon
ziemlich verfallen und zum wohnlichen Gebrauch'nicht mehr
geeignet sein. Seine Absicht that er aber dem Bürgermeister
und Rath von Neunburg in dem folgenden Schreiben kund:
Friedrich von Gottes Gnaden Pfalzgras bei Nhein
und Herzog in Mayern.
Unfern Gruß zuvor ehrsame liebe Getreue. Nachdem
Wir sammt Unserer freundlichen lieben Gemahlin in kurz
verrückter Zeit bei euch gewesen, hat Ihrer Liebden die Re-
sidenz und Or t ganz wohl gefallen, dadurch wir verursacht
(wurden), ein wenig da zu bauen. Damit aber derselbe Bau
desto eher und besser gefördert und verrichtet werde, begehren
Wir gnädiglich, ihr wollet so viel bemüht und daran sein,
daß Uns durch die Spitalsgeistliche und andere gefreite Per-
sonen und Bauern in der Stadt und bei euch gesessen zu
solchem Bau, so nicht fast groß, noch wie sie (zu) vor un-
terthäniglich und gutwillig gethan, Scharwerk (thun) und
ihre Hüls darin erzeigen, dadurch man desto eher zum Or t
(Ziel) komme. Desto lieber wollen Wir euch und ihnen gnä-
diglichen Willen beweisen und sie hiesürauch bei ihren Frei-
heiten bleiben lassen. Datum auf Freitags nach Mtivi t3.t i8
Uariae (Maria Geburt) l537.** )
Und mit der thätigen Beihilfe der Einwohner von Neun-
burg erhob sich denn in den nächsten Jahren das neue Schloß,
das seine wohnliche lange Seite der Mittagssonne zuwendet.
Der in Neumarkt gewöhnlich wohnte.
* * ) Nach einer Abschrift im k. Reichs-Archivs-Confervatorium
zu München.
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Der Eingang ist vom Berge her. Neunburg wurde wieder
Residenz und gewann aufs Neue durch den lebhaften Ver-
kehr, der innerhalb der Stadt entstand.
Auch Friedrich I I I . hielt sich zuweilen in Neunburg auf,
wie man aus einigen Briefen ersieht. Den einen, vom 5.
Aug. 1558 bezeichnet er: „zumneuen Schloß"; am8. Sept.
desselben Jahres schrieb er zu „Darollem im Jagdhaus."
DK seit mehreren Jahren schyn andauernden religiösen Be-
wegungen waren Ursache, baß auch das neue schloß zu
Neunburg bald wieder und zwar für immer verwaiset stand.
Kaum daß ein Fürst im Durchreisen und vielleicht nur für
eine Nacht daselbst weilte.
Zie Ueforutation in UeWbmg.
Die Lehre Luthers fand alsobald Eingang in der Rhein-
pfalz bei den Bewohnern der Städte und des Landes. Der
Kurfürst hinderte es nicht, während die Herzoge in Bayern
die Reformation mit Strenge unterdrückten und die katholi-
sche Religion in ihrem Lande erhielten. Allmählig gewMN
die Deformation auch Anhänger in der Oberpfalz, und es
wendeten sich um das Jahr l536 die Bürger von Amberg unmit-
telbar an Dr. Luther und dessen Freund Melanchton um ei-
nen Prediger, und es wurde ihnen Dr. Hugl geschickt. Der
Stadt Amberg folgten andere Städte und unter ihnen auch
Neunburg nach und wollten, daß Predigt und Gottesdienst
nach der Lehre Luthers gehalten würden.
Als dieß der Bischof Pangratz von Regensburg erfuhr,
^Wendete er sich 1538 am 47. Dez. an die Regierung der
Oberpfalz, die damals in Neumarkt war: .es sei ihm berich-
tet worden , baß der Kurfürst Ludwig und Herzog Friedrich
vorhaben, in der oberen Malz eine Aenderung in ddr Reli-
gion zu machen, oder den Unterthanen Solches zu gedulden.
Er stelle deßhalb an sie das gütliche Ansinnen und Bitte,
sie wolle ihm lauter berichten, H tzem also sei und welches
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die Aenderung sein solle, damit er seinem bischöflichen Amte
gemäß danach verfahren möge.
Die Regierung suchte in ihrer Antwort vom 19. Dez.
den Bischof zu beruhigen: sie wisse von keiner Aenderung,
die solle gemacht werden, und sie wisse nichts Anderes, als
daß die Fürsten wie bisher bei der christlichen Religion blei-
ben werden. * )
Indessen hatte der Bischof auch an den Bürgermeister
und Räth von Ämberg geschrieben, da er gehört, sie hätten
einen neuen Prediger angenommen, der nicht von ihm ge-
prüft und eingesetzt sei, und dann in einem neuen Schreiben
(5. Jan. 1539) an dieselben, weil ihm als Bischöfen obliege
zu sorgen, daß das Wort Gottes recht gelehrt und dem Volke
nach christlicher Ordnung fürgetragen werde, für sie als Laien
aber es sich nichi zieme, eitten Prediger aufzustellen, so thue
er nochmals an sie das gütliche Begehren unh die Ermah-
nung, sie sollen ihrer Wohlfahrt halber den aufgestelltenHre-
biger zu ihm nach Regensburg zur Prüfung und dann zur
Bestätigung oder zur Einstellung seiner Predigen senden.
Darauf antwortete der Rath zu Amberg ausweichend,
er habe sich an den Kurfürsten nach Heidelberg in dieser An-
gelegenheit gewendet, und erwarte von dorther Entscheidung.
Auf eine dritte Zuschrift des Bischofs gestanden sie, einen
Prediger (Hügel) aufgenommen zu haben, der aber sei nicht
nach römischer Ordnung geweiht und werde deßhalb auch
nicht dem bischöflichen Ansinnen gehorchen.
Von Neuem hatte sich der Bischof an die Regierung in
Neumarkt gewendet: es sei offenkundig, daß die von Amberg,
Cham und Nmnburg vorm Wald neue Predikattten und sonst
(kirchliche) Ordnung ohne ihn aufgestellt und vorgenommen
haben, was doch dem Rechte und den Reichsabfchieden zu-
wider fe i ; auch haben jene Städte sich niemal früher über
* ) I t isä I. c. p. 1163 ff.
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die von ihm aufgestellten Prediger wegen deren Lehre oder
des Predigen beklagt, oder um Abänderung gebeten: deßhalb
vertraue er, die Statthalter werden jenen Predigern das ver-
meintliche Predigeramt einstellen, was sie vor Gott und der
Welt sollen.
Aber auch diesmal und auf ein anderes Schreiben, man
solle das heilige Abendmahl nicht uitter beiden Gestalten ver-
theilen lassen, antwortete die Regierung, sie wisse von keiner
Sinnesänderung ihrer Fürsten, und werde trachten sich selbst
christlich und unverweislich zu halten.*) Und wirklich war
die Megierung bemüht, die katholische Religion in der Ober-
pfalz zu erhalten.
Indessen verbanden. sich die Gezirksstädte Neunburg,
Neumarkt, Cham, Nabburg, Auerbach und Kemnat mit Nm-
berg und richteten an den Kurfürsten Ludwig uud an dessen
Bruder Friedrich den Statthalter in Neumarkt die Bitte um
Bewilligung evangelischer Prediger. Ludwig, genannt der
Friedfertige, gewährte ihnen die Bitte, die Regierung in Neu-
markl dagegen blieb bei. ihrem früheren Beschlüsse. Hügel
mußte aus Amberg weichen.
Die Stadt Neunburg jedoch entschuldigte sich, sie habe
keinen neuen Prediger aufgenommen, ihr Prediger Benedikt
Hauer sei vor einigen Jahren schon von Kur-Pfalz gesetzt
und von dem Bischof von Regensburg eingewiesen worden,
den andern Prediger Georg Hauer, der zugleich Benefiziat
im Spitale sei, habe ihr Pfarrer zu Schwarzhofen schon vor
drei Jahren zum HilfsPriester angenommen. Nachdem aber
der Kurfürst am 8. Okt. l538 den Städten eine Entschließ-
ung rücksichtlich des PrMgamtes und der Kommunion (un-
ter beiden Gestalten) extheilt habe, so habe die Stadt beide
Prediger vorgerufen und ihnen befohlen, sich der Entschließ-
ung gemäß zu halten, damit man nicht gezwungen wäre,
* ) k ieä I. c. p. 46? ff.
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andere Prediger zu rufen. Hauer habe sich zwar iiMjstn ver-
heirathet, was sie aber für Recht halten.
Als der Kurfürst Ludwig starb 1544 und sein Bruder
Friedrich I I . die Regierung allein übernahm, erklärte auch er
sich nicht offen für die Reformation, bis er durch den Pfalz-
gräfen Otto Heinrich, seinen gewissen Nachfolger, dafür ge-
wonnen ward. Von nun an wendeten sich ihr auch immer
meHr Einwohner der Oberpfalz zu, und als endlich Otto
Heinrich selbst zur Regierung kam und er nicht bloß o W
die Reformation begünstigte/fondern seine Unterthanen, geist-
liche und weltliche derselben, beizutreten ermahnte: da ward
die katholische Religion überall verlassen, die katholischen Prie-
ster heiratheten oder entwichen und die neuen Prediger ka-
men und die ganze obere Pfalz schied aus dem alten Ver-
bände des Regensburger Kirchenfprengels und alle kirchlichen
Angelegenheiten standen fortan unter dem Kitchenrathe U
HeidHerg und zunächst unter dem Superindenten in Amberg.
Doch bald kamen ändere Veränderungen, denn es fand die
Lehre Zwinglis uud Calvins am Hvfe in Heidelberg bald
mehr Beifall als die Lehre Luthers, und die jeMr Lehre an-
hingen, hießen sich die eigentlich Reformirten.
Kurfürst Friedrich I N . ( l559^-1576) bekannte sich zu-
erst offen zur Lehre Calvins und wollte nun in seineni Sinne
Alles reformiren^ die lutherischen Prediger und Lehrer muß-
ten calvinisch werden oder verloren ihr Amt und mußten
auswandern. Am Rhein durfte sich ftlnem Rlillen Niemand
widersetzen, aber in der OberpM woAen weder her Abel
noch Bürger und Bauern die erst vot wenigen Jahrzehnten
angenommene Lehre Luthets aüfgebeti.
Durch die Einführung der Refötmation in Neunburg
wurde ganz gewiß das alte Verhältniß der Abhängigkeit von
der Pfarrei Munburg
ward in dieser Beziehung selbstftändig und blieb es fortan
und bildete eine eigene Pfarrei.
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Wunbmg weigert ftch dh calMWe M « anzunehmen.
Der Eifer der reformirten Kurfürsten, die Lehre Calvins
in ihren Landen einzuführen, war anfangs hauptsächlich auf
die Rheinpfalz gerichtet, erstreckte sich aber allmählich auch
auf die obere Pfalz. Allem hier zeigte sich ein heftiger W i -
derstand um so mehr, da die aufeinander folgenden Fürsten
nicht desselben Glaubens waren, und der Eine meht die
Lutheraner, der Andere die Calvinisten begünstigte. Friedrich
I I I . wollte nur die calvinische Lehre dulden, alle seine Be-
amten und Prediger mußten sich zu derselben bekennen; sein
älterer Sohn Ludwig dagegen, zuerst Statthalter in der oberen
Pfalz und dann Kurfürst, war zuerst nur insgeheim, dann
offen Lutheraner.
Nach dem Tode Friedrich I I I . ( l5?6) , der seinem zwei-
ten Sohne Johann Casimir neben Bestandtheilen des Für-
stenthums Lautern auch die Aemter Neunburg mit Schwar-
zenburg, Röz, Walbmünchen und Treswitz mit allem Iuge-
hör bestimmt hatte, kam eine heftige Verfolgung: denn alle
Einwohner derselben sollten calvinisch werden, die lutherischen
Prediger mußten weichen und calvitchche traten an deren
Stelle. Die Bewohner von Neunburg wollten sich jedoch kei-
nen andern Glauben aufdringen lassen und ihre bisherigen
Prediger behalten. Der Pfaizgraf dagegen sandte ihnen neue,
die nach seinem Sinne waren, der Landrichter mußte diese
schützen und der eiftig lutherische Diäion Raselius wurde
sogar ins Gefängniß geworfen, weil er die Lehre Luthers
heftig vertheidigte und sich den fürstlichen Anordnungen wi-
dersetzte. Dies erzeugte bann unter der Bevölkerung grossen
Unwillen und Klagen über Beinträchtigung der alten ihnen
von den Pfalzgrafen früher gewährten Freiheiten. B ü r W
meister und Rath wendeten sich um Abhilfe ihrer Beschwer-
den nach Lautern an Johann Casimir.
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Die Spitalverwaltung habe die kleinen Ortschaften Un-
teremendorf und Refiing, sowie einige einschichtige Höfe und
Güter erhandelt, Kürschenberg sei von einem Zenger von
Tauftein an das Spital gegeben worden und dieses habe als
Grundherrschaft die Vogtei über Dieselben gehabt, noch unter
dem verstorbenen Kurfürsten Friedrich. Alle zum Spital er-
worbenen Güter haben mit den Unterthanen und aller nie-
deren Gerichtsbarkeit wirklich zu demselben gehört: jetzt aber
werden die Unterthanen des Spitals dem Amte zugesprochen
und leisten nichts mehr als die blossen Grundzinsen und ei-
nige geringe Scharwerke, was Alles dem Epitale zum Scha-
den gereiche.
Die in Neunburg errichtete lateinische Schule könne
nicht bestehen, da der Gehalt des Lehrers eingezogen und
sie zu arm seien, ihn zu besolden u. s. w.
Darauf erfolgte am l 3 . Sept. 1579 von Lautern aus
die Antwort an die Regierung in Amberg zur Mittheilung
nach Neunburg:
Es hat ein Rath zu Neunburg bei uns um Entschließ-
ung wegen Aufstellung eines andern Predigers an Heimich
Holgarts statt und um Arrestsaufhebung des. Diakons Tho-
mas Raselius, desgleichen desselben und gemeiner Stadt
Schulmeisters Besoldung und ihrer Privilegien schriftlich
angemahnt.
Was nun die'Ersetzung Heinrich Holgarts anlangt,
halten wir dafür, daß sie dieser Zeit mit Predigern, da sie
(dieselben) nur hören und gebrauchen wollten, genug und die
Notdurft haben.
So kann es auch Raselii Arrests halber bei geschehener
Anordnung noch zur Zeit und bis auf weiteren Bescheid
wohl bleiben.
Wegen des Schulmeisters Besoldung erwarten wir Be-
richt und Gutachten.
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Die Räthe in Neunburg haben in einigen Stucken den
ihnen ertheilten Privilegien zuwider gehandelt.
Auch vermerken wir, daß sie der Bürgerschaft Kinder
und Etzchalten, der Zinse und Gülten, auch der vacirenden
Messen und Spi ta ls , auch deren in der Vorstadt auf dem
Aign und dann zu Refiing wegen den geringsten Buchstaben
nicht vorbringen können und deswegen abgewiesen werben.
Doch wollen wir ihnen gnädig bewilligt haben, daß sie
neben einem Landrichter alle Frevel und Injurien-Sachen
wie auch Verwundungen so sich in der Stadt durch Burger
zutragen, abthädigen und zwei Theile der Strafen uns, der
dritte Theil aber ihnen den von Neunburg folgen, doch daß
sie sich der Jurisdiktion zu Resting, in der Vorstadt auf dem
Aign und Spi ta ls , deren sie ohne das nicht berechtigt, ent-
schlagen , sich auch sonst in anderen Sachen gehorsam ver-
halten und nicht Ursach geben, diese Gnade ihnen wieder zu
entziehen.*)
Zwar vertauschte Johann Casimir schon im Jahr 1580
Nemburg gegen Neumarkt, was ihm von seinem Vater frei-
gestellt worden war; da aber auch sein Bruder der Kurfürst
Ludwig schon im Jahre 1583 starb und Johann Casimir
nun die Vormundschaft üöer dessen Sohn Friedrich IV . und
die Regierung bis 1592 führte, änderte sich die Religions-
sache nicht. Auch nicht als Friedrich IV . wirklich zur Re-
gierung kam, denn er huldigte ganz den Grundsätzen seines
Oheims. Der Gottesdienst sollte nach calvinischem Gebrauche
eiugeführt werden und dazu wendete man gelinde und harte
Mit te l an. Alles blieb jedoch vergebliche Bemühung. Die
Kirchen wurden den calvinischen Predigern übergeben, aber
nicht besucht. Die anderen Städte, insbesondere Neumarkt,
richteten sich nach dem Beispiele, das Neunburg gab, und
es klagten deshalb der Landrichter und die Calvinisten, so
Nach einer Abschrift im k., Reichs-Archiv.
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lange man diese "Stadt nicht refsrmire> werden auch die an-
dern Städte widerstreben.
Um die Bürger allmählich zu gewinnen, fand eine Zeit
lang der Gottesdienst abwechselungsweise nach lutherischer
und calvinischer Uebung statt. Die Beamten riethen selbst,
die Regierung möge die Sache nicht aufs Aeußerste treiben,
man solle den lutherischen Predigern wenigstens eine Kirche
lassen. Das geschah, aber die den calvinischen Predigern ein-
geräumten Kirchen blieben teer. Dann rieth man, der Fürst
solle selbst nach Neunburg kommen, denn ohne seine Gegen-
wart könne nichts ausgerichtet sterben. Endlich drängte der
eifrig calvinifche Landrichter Winterfeld, der Fürst solle mit
Ernst zufahren und sich seines Amtes gebrauchen, wie dieß
auch von andern Fürsten geschehe. WaS diesen, sei auch ihm
erlaubt.
Aber zur wirklichen Gewalt kam eS doch nicht, und so
blieben denn lange Zeit lutherische und calvinische Prediger
in Neunburg, diese von der Regierung, jene von der Stadt
unterhalten. Während dieser Wirren soll die Kirche im Berg
aller ihrer Zierden und selbst des schönen Bildes des Ge-
kreuzigten beraubt worden sein, welches mit Hohn hinweg-
gefchleudert wurde. Die frommen Stiftungen wurden ent-
weiht, das Einkommen von den vacrrenden Messen den
Predigern überwiesen.
H w isch e n f ä l l e .
Schon im Jahre 1568 übergab der Pfalzgraf Ludwig
als Statthalter der < oberen lurfürstlichen Pfalz dem Pfleger
und Landschreiber Jakob von Mueffling „die zwei vacirenden
Meßhäusle.in im Berg neben dem Psieghaus gegen das Schloß
zu und, an der Ringmauer daselbst gelegen."
I m Jahre 1597 unter der Regierung des Kurfürsten
Friedrich IV . schenkte der Bürger und Bäcker Otto der Zeib-
ler der Stadt Neunburg Grund und Boden zur Anlegung
eines Leichenackers vor dem oberen Thore. Evangelischer
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Pfarrer war
Eingangsthor in den Friedhof mit einer lateinischen Inschrift
erinnert noch heute an diese
auch schon das Kirchlein,; im Friedhofe erbaM wurde?
Vielleicht ist O für Manche nicht u n w i W g zu erfahr
rm, daß das kurfürstliche BräMauS in Nmnbmg im Jahre
157l verkauft wurde an Georg Agritolg Verwaster M d
Friedrich Härtung, Richter des Klosters zu Heichenbach. I n
dem darüber ausgestellten Briefe wurde eigens ausgedrückt,
hn Falle einst in Neunburg wieder eine Hofhaltung angef
stellt würde, müsse gestattet werden, alles zu derselben nöth-
ige Bier in jenem Brauhause ohne Entgelt und Verreichung
eines
I m Jahre 1602 gab der Kurfürst Friedrich IV . b«n
Rathe und der Bürgerschaft von Neunburg die Erlaubniß,
den bisher etliche Jahre lang geführten Handel des weißen
Bieres ferner ungehindert fortzusetzen gegen Reichung des
ewgewMgten Aufschlags der 20 kr. von jedem Viert l (?)
weißen-Bieres neben dem gewöhnlichen Unzgeld; doch dürft
kein Walzen dazu im Landgerichte oder Fürstenthume gekauft
werden.^)
I m Jahre l 6 M übergab der Graf und Herr I ohmn
der Aeltere Graf zu Nassau, der kuMrstl. Pfalz beftMer
General-Obrifter Leutenambt, der Stadt Neunhurg dreihun-
dert Gulden auf Ruf und Widerruf, welche Georg Hartwich
von Veldtheimb wegen des Todschlags, so er an David von
Wazdorf begangen, der Armuth zum Beßten und zu from^
men Zwecken, nach des Grafen Verordnung erlegen mußte.
Der Rath von Neunburg versprach, die Zinsen zum Peßten
der neuerbauten Schule zu verwenden.***)
* ) Der Original-Revers der Käufer im k. Reichs-Archiv.
* ) Daselbst.
5**) Daselbst.
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Auch mch dem Tode des Kurfürsten Friedrich I V . dau-
erten ßie Irrungen zwischen dem Magistrate von Neunburg
und dem eiftig calvinifchen Landrichter fort, steigerten sich
immer mehr und endlich brachten Bürgermeister und Rath
von Neunburg gegen den Landrichter Dietrich von Winter-
ftld drel und zwattzig Beschwerdepunkte an den kurfürstlichen
Statthalter in der.Oberpfalz zu Amberg, den Fürsten Chri-
stian zu Anhalt. Ans der Entscheidung darüber, die am 7.
Dez. 16 l4 erfolgte, kann man ziemlich klar die Beschwerden
und überhaupt die Verhältnisse der Stadt zu jener Zeit er-
kennen. Die wichtigsten Punkte der Entscheidung lauten:
1. Die Ernennung und Einführung der Kirchendiener
steht dem Bürgermeistee und Rath nicht zu. Die Bestellung
bleibt der Kurpfalz und der Vorschlag und die Einführung
dem Amte.
2. Obwohl Bürgermeister und Rath wegen der lcttei-
nischw und deutschen Schuldiener Berufung und Jurisdik-
tion nichts Richtiges und mit Rechtsgrund Ausgeführtes
vorgebracht haben, so verwillige der Kurfürst doch zu mehr-
eren! Aufnehmen und zu Fortpflanzung der Schulen aus
Gnaden und auf Widerruf, daß Bürgermeister und Rath
neben dem Landrichter die lateinischen und deutschen Schul-
diener berufen und ernennen und auch sich der Nsedergericht-
bar-vnd'Botmasstgkeit über dieselben mit und neben dem
Amt gebrauchen mögen, doch daß dem Amt die Inspektion
und Direktion gebühre und, wenn sie sich etwa in Benennung
eines Schuldieners init einander nicht vergleichen könnten,
der Ausschlag bei der kürfürstl. Regierung stehen soll^
3. Wegen des deutschen Schulhaitsleins, das der Bür-
germeister und Rath den 6. Dez. t 603 abzutreten sich er-
byten zur Erweiterung des Amthauses, und weil bei dem
Amthause allerlei Ungelegenheiten vorfallen, bleibt es bei
dem Beschlüsse unentgeltlicher Abtretung, da die Regierung
zu dem (neuen) Schulbau Hülfe geihan, indem, nicht Mein
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der vorhandene, von dem vorigen Pfalzgrafen und deren Ge-
mahlin gestiftete Kirchenornat, daraus aufs Wenigste acht
hundert Gulden gelöst, verabfolgt, sondern auch dazu vier-
hundert Gulden von den beiden Klöstern Reichen-, und Wal-
derbach ohne Verzinsung in acht Jahren zu nstatten als
Vorleihen gegebenZund dann, auch mit Schaxwerkfuhren und
Bauholz, ohne Waldzins ausgeholfen worden.
4. Der Meßner soll allezeit, wie schon l k l 0 am 4.
Apri l befohlen worden, mit Zuthun des Amts bestellt und
aufgenommen werden und ist mit der Jurisdiktion ans Amt
und den Rath zugleich gewiesen.
5. Dem Bürgermeister und Rath bleibt die Votmässig-
keit über des Spitals Pfründner, nicht aber auf den Höfen
und Gütern, welche dem Spital gehören.
Dabei bleibt aber dem Amt die bisher gehabte und vom
Rath selbst ^gestandene Inspektion über das Spi ta l sammt
der Abhörung und Revision der Rechnung und des Spitals
Verbesserung.
6. Dem Bürgermeister und Rath steht nicht zu die Bot-
massigkeit über die zur Kirche und den vacirenden Messen
gehörigen Zinsleute und deren Höfe und Güter auf dem
Lande. Die Kirchenrechnungen sollen jederzeit wie Herkom-
men von dem Amt im Beisein des Raths und der Kirchen-
», ' , , ' ° , , ,
diener abgehört und die Kirchenpröpste von beiden Theilen
aufgenommen und verpflichtet werden.
'16. Wegen des streitigen Salzhandels lassen es zwar
Ihre fürstlichen Gnaden wie bisher so, daß er auch noch in
Zukunft bei der Gesellschaft des weißen Bierhandels bleibe,
doch daß sie, die Gesellschaft, dagegen die fünf und achtzig
Gulden fünf Schilling, so sofist jahrlich die Stadt dem Amt
zu Burgsoll geben muß, richtig mache. Daneben soll, wie
schon l607 bestimmt ward, jedem Burger, wie Herkommen,
seiner Gelegenheit nach mit Salz auch Mäßleinweis zu han-
deln, ingleichen den Unterthanen auf dem Lande zu ihrer
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HauS Notdurft ganze Scheiben Salz mit Getraid ober Geld
einzutauschen oder an Orten, wo es am Nächsten zu bekotn-
inen, käuflich an sich zu bringen Unverwehrt sein.
^ 2<. Ihre fürstliche Gnaden können den Bürgern nicht
gestatten, baß dieselben zu ihren Aeckern, Gärten oder Wie-
sen über )^ie Amtsfelder und Wiesen ihres Gefallens Stege
und Wege machen und also auf Pfalz Eigenthum und 8er-
vitut68 bringen wollen.
22. Auch hat sich ein Rath, weil nicht ihnen, sondern
dem Landrichter das Schloß vertraut ist und dessen Verant-
wortung obliegt, wegen des Thürleins, welches der Landrich-
ter in das äußerste Schloßmäuerlein in den dazu gehörigen
Zwinger machen lassen und dann das über den Walchweiher
und Roh gebauten Stegs nichts anzunehmen oder solcheK-zn
ahnden gehabt.
Wei l aber berichtet ist/daß ein Rath nicht allein nach-
gesehen, sondern zum Theil auch bewilligt hat, daß die rechte
hohe Stadtmauer sammt den barin zur Wehr gebauten Thür-
men an unterschiedlichen Orten von den Anstössern mit Fen-
stern durchbrochen, auch sonst geschwächt ward, so daß man
ohne Mühe bei Tag und Nacht dadurch aus — und ein-
kommen mag; auch daß man auf die Stadtthore und Ne-
benpforten oftmals gar unfleißig Achtung zu geben pflege
und diese Nebenpforten über Nacht ungesperrt bleiben, die
grossen Stadtthore aber Jedem, Fremden und Einheimischen,
bei Tag und Nachts gleichsam offen stehen und auf Anhal-
ten durch den Sperrer eröffnet werden: so wird Bürgermei-
ster und Rath allen Ernstes erinnert, diesfalls mehr auf ihre
Pflicht zu sehen, das Durchbrechen durch die Stadtmauer
und Anderes nicht mehr zu gestatten, sondern gänzlich ab-
zuschaffen.
23. ^liegen des Standgeldes lassen es Ihre fürstlichen
Gnaben dabei, daß dem Büugermeister und Rath nur allein
an den gewöhnlichen Jahrmärkten und Kirchweihen solches
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Standgeld aufzuheben, im. Uebrigen aber dem Amt. an den
Wochenmärklen oder sonst von den fremden Kxawern ver-
möge der Landesordmmg oder wie es sonst HerkonMen, in
rseoFnitionsN etwas Leidentliches zu nehmen unverwehrt
fein soll.
Schließlich wird der Rath ermahnt, langst entschiedene
Sachen nicht immer von Neuem wkder in Zweifel und
Streit zu ziehen und sich besser an die Landesorbnung und
das Landrecht zu halten, alsbishet geschehen, auch den Land-
richter als den vorgesetzten Oberamtmann zu erkennen und
zu ehren.*)
Ueunbmg während des dreißigjährigen Krieges.
Aus den fortdauernden religiösen Wirren kam endlich der
dreißigjährige Krieg mit all seinen Schrecken, und Neunburg
blieb nicht verschont. Der Kursierst Friedrich V . , ein eifri-
ger Calvinist, war von einer Partei zum Könige von Böh--
wen gewählt, obgleich schon früher der Erzherzog Ferdi-
nand als König war anerkannt worden. Dieser suchte
Hch zu behaupten und alle katholischen Fürsten waren für
ihn, insbesondere der Herzog Marimilian von Bayern. Auch
Friedrich von der Pfalz warb um Freunde bei den Prote-
stanten, und so begann der Krieg zuerst um Böhmen, dann
auch zur Unterdrückung der Unkatholischen, und der Kampf
war eigentlich ein Kampf der Wittelsbacher, der katholisch-
bayerischen gegen die, proiestantisch-pfälzische Linie.
Die Stadt Iteunbnrg, in welcher Fnedrich im Jahre
16 l 5 persönlich mit seiner Gemahlin die Huldigung und die
üblichen Geschenke an Wein und Hafer und dazu zwei Po-
kale empfangen hatte, lieh ihrem Fürsten im Jahr l 619 zur
bevorstehenden Kriegsführung viertausend Gulden. Aber
Friedrich verlor die Schlacht aus dem weißen Berge bei Prag
* ) Diese Reglerungs-Entschließung befindet sich im k. Reichs-
Archiv zu München.
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aw 8. Nov. i 6 2 0 , er mußte aus Böhmen entsiiehen, die
ganze Pfalz ward vom Heere Maximilians und der Spa-
nier beseht, und alsobald behandelte der Herzog Bayerns das
Land wie sein eigenes und suchte überall die katholische Re-
ligion wieder einzuführen, anfangs mit gelinden, dann mit
harten Mit te ln.
Die Bürger von Neunburg sträubten sich jetzt eben so
heftig, die katholische Religion anzunehmen, wie sie sich frü-
her geweigert hatten, calvinisch zu werden; aber der Zwang
führte sie in den Schooß der katholischen Kirche zurück. Nur
Katholiken wurden als Beamte angestellt, die protestantischen
Prediger mußten weichen, die Kirchen wurden von Neuem
eingeweiht und Jesuiten versahen den Gottesdienst und wirk-
ten eifrig zur Bekehrung der Bürger und der Umwohner.
Aber noch im Jahr 162? wurde an die von Marimil ian ein-
gesetzte Regierung in Amberg berichtet, baß nur wenige Bür-
ger von Neunburg den katholischen Gottesdienst besuchen.
Als jedoch Friedrich in die Acht und aller seiner Län-
der und Würden für verlustig erklärt, dagegen Marimil ian
vom Kaiser mit der Kurwürde belohnt war und er die Ober-
pfalz als Eigenthum für die aufgewendeten Kriegskosten er-
hielt ( l 6 2 8 ) , dachte er ernstlich daran, alle Unkatholifchen
entweder zur Annahme der katholischen Religion oder zur
Auswanderung zu zwingen.
Die katholischen Fürsten waren bisher im Kriege Sie-
ger geblieben- Allein der Schwedenkönig Gustav M o l f , der
vom katholischen Könige Frankreichs unterstützt wurde, nahm
sich der Protestanten an , der Krieg dauerte fort, selbst nach-
dem der Schwedenkönig in der Schlacht bei Lützen gefallen
und bald darauf auch der unglückliche Friedrich gestorben war;
es wechselte von da an das Kriegsglück, bald waren die Pro-
testanten, bald die Katholiken siegreich.
Gegen Anfang des Jahres, l634 kamen die Schweben
vor Neunburg und beschossen und nahmen die Vtadt7 die
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kleine Besahung zog sich in den Berg zurück und vertheibigte
sich hier. Am l5 . Januar mußte sie sich ergeben und nun
waren die Schweden Herren der Stadt und verübten viele
Gewaltthaten, mußten aber gegen Ende des März wieder
abziehen.
Um künftig kräftigeren Wiederstand leisten zu können,
wurde im. Jahr 1636 das feste obere Stadtthor erbaut und
die Festungsmauern ausgebessert, und Alles in Vertheidigungs-.
stand gesetzt. Doch half dies Nichts gegen die siegreich von
Norddeutschkmb vordringenden Schweben. I h r Anführer
Banner erschien mit seinem Heere am 7. Jan. 1641 sogar
unvermuthet vor Regensburg, wo der Kaiser mit vielen Für-
sten und beren Abgesandten zur Berathung versammelt war.
Banner ließ die Stadt beschießen, und eine Schaar war
über die gefrorne Donau gegangen, um die Stadt von der
andern Seite anzugreifen. Aber der Kaiser hielt aus, es trat
Thauwetter ein, die Schweden mußten die Belagerung Re-
gensburgs aufgeben und Banner verlegte seine Schaaren in
die Oberpfalz und den bayerischen Wald , um im Früjahr
gegen Böhmen zu wirken.
Die verbündeten katholischen Fürsten waren diesmal
rascher ins Feld gerückt als sonst. Der bayerische Ge-
neral Mercy vereinigte seine Bayern mit den Kaiserlichen/
und Banner war in Gefahr von Norddeutschland abgeschnit-
ten und mit seinen zerstreuten Schaaren aufgerieben zu wer-
ben. Aus dieser Gefahr wurde er durch seinen Obersten Erich
von Stange befreit.
'Dieser zog sich bei dem unvermuteten Anrücken der
Bayern und der Kaiserlichen von Burglengenfeld nach Schwan-
dorf zurück, und kam in der Nacht auf den 17. März in
Neunburg an. Hier wollte er die beiden anderen Obersten
aus Nabburg mit ihren Leuten erwarten und den Zug der
Bayern aufhalten, die unmittelbar nach der Ankunft dersel-
ben am 19. März auch schon erschienen, und nun wurden
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Schweden in Neunbmg eingeschlossen, und da sie sich nicht
ergeben wollten, begann das Beschießen der Stadt vom Berge
her, über den der Weg nach Sebarn geht; bald kam zu
den Schrecken vön M M ein furchtbarer Brand im Innern
der Stadt.
Die Schweden verteidigten sich tapfer und schlugen wie-
derholte Stürme ab und als sie keine Kugeln mehr hatten-
wehrten sie sich mit Steinen. Nach drei Tagen am 21 . März
mußten sie sich jedoch ergeben, im Ganzen über sechstau-
send Mann, die als Gefangene nach Regensburg gebracht
wurden. Banner sammelte indessen seine Schaaren und ent-
kam mit ihnen nach Böhmen und Sachsen.
Von nun an blieb Neunburg in der Gewalt der Bay-
ern. I m westfälischen Frieden, der im Jahre 1648 den
furchtbaren Krieg endigte, ward die ganze Oberpfalz dem
Kurfürsten Manmil ian zuerkannt. I n Hinsicht der Religion
war bestimmt worden, das Jahr 1624 sollte als Normaljahr
gelten und in welchem Orte damals die katholische Religion
nicht eingeführt war, da dürften die Einwohner nach ihrem
Willen wieder zur protestantischen Religion zurückkehren.
I n Neünburg wie in Nabburg und andern Städten
waren in jenem Jahr die Bürger protestantisch. Bei der
Ankunft der Schweden wurden sogleich lutherische Lieder ge-
sungen, und die Meisten erklärten sich gegen die katholische
Religion z die Neunburger wollten sich jetzt des im Friedens-
schlüsse ihnen gewährten Rechtes bedienen: allein der Kur-
fürst Manmil ian duldete nur katholische Unterthanen, und
so blieb denn auch nur die Wahl der Auswanderung für
alle, die sich seinem Gebote nicht fügen wollten.
Damals mögen ihrer Viele von Neunburg nach Nürn-
berg und Regensburg übergesiedelt sein. I n Neunburg wie
überhaupt in der ganzen' Oberpfalz, so weit sie zu Bay-
ern gehörte, wurde drr kathMsche Gottesdienst allgemein wie-
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A r eingefühW. Damals wurde denn auch das hochverehrte
Kruzifir wieder hervorgefucht und aufgestellt.
nach dm dleißiMrigG Kriege.
Zur Befestigung der Neubekehrten in der katholischen
Religion stiftete der Kurfürst Maximilian in Kastel ein Col-
legium für Jesuiten, die eifrigsten Gegner der Reformation,
nach Neunburg aber berief et Mitglieder des Ordens des hl.
Franz von PauA >^ Paulaner genannt. Zu ihrem Untere
kommen und ihrer Unterhaltung bestimmte er die Pfarrkirche
und den Pfarrhof sammt dem pfarrlichen Einkommen und
etlichen vacirenden Venefizien. Auch schenkte er zur Vermeh-
rung der Einkünfte zehntausend Gulden, daß die Zinsen
davon alljährlich den Paulanern zu gut kommen sollten. Da-
gegen erwartete er zuversichtlich, die Väter werben mit ihrem
frommen Wandel, mit Lehren, Predigen und Beichthören
und andern geistlichen Hebungen viel Gutes schaffen und zur
Beförderung der heiligen katholischen Religion und zu Hüls
und Trost der Unterthanen, besonders zum Heil der neube-
kehrten Seelen wirken.*)
Allein die Gerufenen entsprachen dem fürstlichen Ver-
trauen nicht und wußten sich die Zuneigung- der Einwohner
Neuburgs nicht zu gewinnen. Diese hielten ein wachsames
Auge auf die ihnen zux Seelsorge gesetzten Mönche, welche
durch ihr Leben bald selbst Veranlassung zu gerechten Klagen
gaben. Eine Untersuchung wurde eingeleitet, sie wurden tfer
Versehung des pfarrlichen Gottesdienstes enthoben, und der
Pfarrer von Sebarn damit betraut. Die Untersuchung en-
dete damit, daß die Paulaner nach Amberg versetzt wurden,
l652.
Da jetzt ohnehin die religiöstn und kirchlichen Verhält-
nisse neu gestaltet werden mußten, wurde endlich für Neun-
* ) Nach dem StiftMZOriefe.
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bürg ejO e igener kathol ischer P f a r r e r aufgestellt und
zu dessen Unterhalt die früher gestifteten Pfründfn verwendet
M d wahrscheinlich alles. Ginkommen, welches Manmil ian mit
Bewilligung des Bjschofs von Regensburg den Paulanern
bestimmt hatte. Der erste Pfarrer war I oh . Jak. Göth.
Was die Stadt Neunburg während der furchtbaren
Kriegszeit l i t t , wie sehr Hunger und Brand und Krankhei-
ten wütheten und dadurch der frühere Wohlstand beinahe für
immer vernichtet wurde: baS laßt sich aus dem Erzählten
leicht erkennen. Aller Handel und Verkehr lag danieder,
die alten Freiheiten und Rechte der Stadt wurden nicht mehr
geachtet, und als die Bürger bei dem Kurfürsten M a r i m i -
l i a n um die Bestätigung und Erneuerung derselben baten/
berichtete der um sein Gutachten aufgeförderte Landrichter
Amtsverwalter Veith Helzl an die Regierung nach Amberg
am 28. Aug. 4629: es sei nicht rathsam, den Neunburgern
ihre Bitte zu gewähren, besonders da sie sich bisher gegen
die katholische Religion ziemlich ungeneigt bewiesen haben und
das Einkommen der Stadt leicht den Feinden dieser Religion
könnten zustießen lassen. Nur in Hinsicht des vom Herzog
Johann ihnen gegebenen Wochenmarktes könne man ihnen
willfahren, daß- derselbe wie vor Alters wieder seinen Fort-
gang habe, bei dem gewiß allerlei" Geldstrafen in die kurfürst-
liche Kammer einlaufen könnten, auch würde dieses bei dem
gemeinen Volk gewiß öffentlich gepriesen werben und der
A M u h r in andere benachbarte Länder vorgebeugt.
Wirklich scheinen die Neunburger damals apch nichts
weiter erlangt zu haben, als die Herstellung des abgekom-
menen Wochenmarktes. Und wie sie bei Manmilian um die
Erneuerung und Bestätigung ihrer alten Rechte gebeten hat-
ten, so wiederholten sie dies Gesuch immer dringender bei
dessen Sohne und Nachfolger dem Kurfürsten F e r d i n a n d
M a r i a , der vom Jahre l65 l—1679 regierte.
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Der Kurfürst bestätigte ihnen am 26. Nov. t6«5 zwar
mehrere der ihnett von dem Pfalzgrafen bewilligten Freihei-
ten, aber gerade der Bierzwang und der Salzhandel, welche
beide den Neünburgern einträglich waren, blieben in jener
Urkunde unerwähnt. Sie wendeten sich deßhalb in wieder-
holten Bitten an die kurfürstliche Regierung und stellten vor,
daß ein grosser Theil der Stadt abgebrannt und die Bürger
so verarmt feien, daß sie weder ihre Steuern mehr bezahlen,
noch die Baulichkeiten der Stadt erhalten könnten. Die
Stadt liege entfernt von der eigentlichen Landstraße und treibe
wenig Gewerb und Handelschaft.
Auf diese dringenden Vorstellungen wurde der Stadt
denn im Jahre 167 l gewährt, daß die Wirthe des Land-
richteramts das Bier wieder in Neunburg nehmen sollten.
Allein die umliegenden Ortschaften, welche sich durch diese
den Neunburgern gewährte Begünstigung gekränkt fühlten,
brachten ähre Klagen an die Regierung, insbesondere Neu-
kirchen Balbini und Schwarzhofen, und «mit der Zeit wurde
es für Neunburg immer schwieriger, die alten Vorrechte zu
behaupten, um deren Bestätigung sie von Zeit zu Zeit ver-
gebens baten.
Zie wichtigsten Ereignisse für Uellnburg im
achtzehnten Jahrhundert.
M i t dem Anfange dieses Jahrhunderts kam für Bayern
und die damit verbundene Oberpfalz und insbesondere für
Neunburg eine schwere Zeit; denn der Kurfürst Mar Ema-
nuel schloß sich bei dem Ausbruch des spanischen Erbfolge-
trieges an Frankreich an, würbe aber von den verbündeten
Heeren Österreichs und Englands in der Schlacht bei Blen-
heim und Höchstädt besiegt und mußte aus Bayern entwei-
chen. Er wurde in die Acht erklärt, weil er gegen den deut-
schen Kaiser sich aufgelehnt und gestritten hatte, und seine
Lander wurden von Leopold I . und dann von Joseph I . für
Oesterreich eingezogen und mit schweren Abgaben belegt.
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Am meisten schmerzte die Oberpfälzer, daß die Jünglinge
mit Gewalt ihren Aeltern und der Heimath entrissen und in
das österreichische Heer eingereiht.wurden, um gegen ihren
eigenen Lanbesfürsten zu kämpfen. Als dieses auch in und
um Neunburg und Roh geschah, erhoben sich die Einwohner
der Stadt und das Landvolk, die Sturmglocken ertönten von
Dorf zu Dorf und die Jünglinge wurden den Österreichern
glücklich wieder abgenommen, 1795. Der einmal erregte
Sturm verbreitete sich bald aus der Pfalz an die Do-
nau, an die Isar und den I n n , überall standen die Land-
leute auf, für ihr vertriebenes Fürstengeschlecht zu kämpfen.
Aber sie siegten nicht, und härter als ftüher lastete der Druck
der österreichischen Regierung auf dem Lande. Die Oberpfalz
wurde im Jahre 1708 sogar dem Kurfürsten von der Pfalz
zugesprochen. Doch schon nach wenigen Jahren 1714 erhielt
Mar Emanuel Bayern und die Oberpfalz zurück.
Seit der mißlungenen Ansiedelung der Paulaner war
Neunburg ohne eine Klosterstiftung geblieben. Indessen regte
sich in vielen Bürgern der Wunsch, die bei dem Volke be-
liebten Franziskaner in ihrer Mit te zu haben. Bald zeigte
sich für die Einführung derselben ungemein thätig die Land-
gerichtsverwalters-Wittwe M a r i a A n n a Pachmayer , de-
ren Sphn Anselm Vikar in Cham war. Der Landrichter S ig-
mund Graf von Auffeeß unterstützte das Begehren der Bür-
ger bei der Regierung, und so willfahrte denn der Kurfürst
M a r Emanuel der an ihn gebrachten Bitte am 17. August
l?22.
Zwar der Pfarrer in Neunburg Michael Heesting, ja
das Ordinariat in Regensburg selbst waren anfangs dage-
gen^ wiederstanden jedoch nach der landesherrlichen Zustim-
mung nicht länger; und am 15. Nov. 1722 erschienen denn
die ersten Franziskaner in Neunburg, um 18. wurden sie
feierlich in die Pfarrkirche eingeführt, der Pfarrer söhnte sich
mit ihnen aus und verwilligte ihnen seine Kanzel zuerst an
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allen Festtagen, dann auch an dm Sonntagen und erwies
ihnen sonst viele Wohlthaten. Die Pachmayer schenkte ihnen
ihr Haus im Berg und zog nach Trispach. Die Bürgerschaft
überließ ihnen vor dem obern Thor einen Platz mit der Ka-
serne um 320 si. zum Bau eines Klosters und einer Kirche,
zu welcher der Grundstein am 19. April 1723 gelegt wurde.
Während des Baues hielten die Mönche den Gottesdienst w
der Friedhoftirche. I m Jahre 1725 wurde das Hospitz in ein
förmliches Kloster verwandelt, und die Kirche am 16. Ju l i
eingeweiht. Der Bau war durch die thätige Theilnahme der
Bürgerschaft ungemein gefördert worden, die Regierung ge-
währte das nöthige Bau- und Brennholz und das Brunn-
waffer.
Durch die Franziskaner wurde in allen Kirchen in der
Umgegend von Neunburg die Andacht zum hl. Kreuzweg ein-
geführt und dieselbe überall mit den Bildern geschmückt, wel-
che den Leidensgang Unsers Herrn dem Volke anschaulich
machen.*)
Von dem frommen Sinn der Neunburger zeigt auch
eine Stiftung, wegen deren Genehmigung sich der Rath der
Stadt am 15. Okt. 1738 an den Kurfürsten Karl Albert
nach München wendete und berichtete:
Zu Ebren des allmächtigen Gottes und zum Heil der
Seelen hat hier zu Neunburg vorm Wald der in München
verordnetekurfürstl.RevisionsrathJohann P a u l Schwarz
eine christlöbliche Stiftung mit Einschließung zweier seiner
Geschwister, des kurfürstlich Leuchtenbergischen Rentschreibers
und Gefällverwalters Johann David Schwarz in Amberg
und seiner hier verheiratheten Schwester Eva Barbara P a r -
tuschin dergestalt errichtet, daß er zu unserm Hospital ei-
nen von dessen verstorbenen Eltern rechtmässig ererbten amd
Nach einer handschriftlichen Aufzeichnung auf der k. Hofi
und Staatsbibliothek in München.
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von diesen erkauften großen und kleinen Zehenten, auch den
Blutzehenten auf einem ganzen Hof zu Näheraschach*) aus
geneigtem guten Willen zu deS Spitals Nutzen und From-
men mit lehensherrlicher Bewilligung geschenkt mit der aus-
drrcklichen Bedingung, daß vom Spital als einer ewig dau-
ernden Körperschaft zu ewigen Zeiten alljährlich zwölf Gul-
den zu dem hiesigen geistlichen Vateramt^*) der ehrwürdigen
?. ? . Franziskaner richtig bezahlt werden. Davon sollen
diese vierzehn heil. Messen zur Ehre Gottes und zum Trost
der Seelen des Stifters und feiner Geschwister und der ver-
storbenen Aeltern und Nachkommen lesen.
Der Vater des Stifters war Bürger und Spitalverwal-
ter und hatte treu und fleißig das Einkommen desselben über-
wacht und zu vermehren getrachtet.***)
Der Kurstfürst ertheilte die dazu erbetene OenehmigMg
am 17. Jun i <?39,
Während des österreichischen Erbfolgekrieges, da der Kur-
fürst von Bayern Karl Albrecht — als Kaiser Karl V I I . —
sich mit Frankreich verbündet hatte, wurde auch Neunburg
von feindlichen Schaaren heimgesucht. Der Oberst de la
Cron hatte sich mit ohngefähr 300 Mann französischer Hi l fs-
Cchaaren in der Stadt gelagert, als der wegen feimr Grau-
samkeit berüchtigte Baron Trenk mit fünfhundert Panduren
erschien und die Uebergabe der Stadt verlangte am 30. Ok-
tober 4742.
Auf die Weigerung zündete er die Scheunen zunächst
dem Franziskanerkloster a n , konnte aber der Stadt tveiter
keinen Schaden zufügen.
* ) Johann Raith besaß ihn damals. Die Hälfte des Ze-
henten war allodial und freieigen, von der übrigen
Hälfte war V4 dem Geschlechte der Sazenhofen, das
andere 1/4 der Neunburger Stadtkammer lehenbar.
Da das Fest des Stifters des Ordens gefeiert wird.
Nach dem Original im k. Reichs-Archivs-Eönfervatorium
zu München.
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I m Jahre l 743 litt Neunburg durch einen großen
Brand, der mehrere Häuser verzehrte, und im Jahre 1746
am l 4 . Ju l i brach im Hause des Reiter-Bäckers Feuer aus,
durch welches beinahe die ganze Stadt in Asche gelegt ward.
Es brannten ab l5< Häuser und fünfzig Scheunen. Die
Pfarrkirche selbst wurde gerettet, aber der Thurm brannte
aus, nur wenige Häuser unten am Berg und die Vorstadt
blieben verschont Damals verbrannten mit dem Rathhaus
die Urkunden der Städte
Während dieser kriegerischen Zeiten konnten Rath und
Bürgermeister selbst die den benachbarten Ortschaften unschäd-
lichen Rechte und Gewohnheiten der Stadt nicht mehr auf-
recht erhalten, und im Jahre 1770 wurde sogar der Wo-
chenmarkt von einer in Neunburg anwesenden Maüthkommis-
sion vom Mittwoch auf den Freitag verlegt zum offenbaren
Nachtheile der Stadt, da in Rotz der Markt am Donnerstag
gehalten wurde.
Wiederholt wendete sich Neunburg deßhalb an die Re-
gierung um Abhilfe und klagte zugleich, daß bei einer sich
ergebenden geringen Realinjurie, wenn eine Person auf die
Nase geschlagen oder sonst an dem Angesicht mit einem Ri -
tzer bemackelt wird und das Blut nur etwas hervordringt,
das Landgericht alsdann sogleich einen Blutstuß und B lu t -
runst erkennt und abstraft, da doch dieses unter die geringen
Raufereien zuzählen sei, deren Abwandlung der Stadt zu-
stehe. Dadurch leide denn die durch Krieg und Feuer beschä-
digte Stadtkammer grossen Schaden und müsse doch alljähr-
lich noch fortwährend 65 fl. 43 kr. Burgsoll wegen der ihr
einst gewährten Privilegien zahlen. AAS dem über diese Kla-
gen eingesendeten Berichte läßt sich erkennen, daß der Wo-
chenmarkt wieder auf den Mittwoch verlegt wurde l?86 .
Was aber auch gewahrt wurde,'das geschah nur noch
auf Ruf nnd Widerruf. Die allgemeine Landesordnung durste
Verhandlungen d. hiftor. Vereins. Nd. X IX. l 3
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nicht mehr durch solche Gnabenerzeugungen Ansehen und
Kraft verlieren.
Schon früher hatte sich Neunburg mit Schwarzhofen
durch eigene Verträge wegen der. Bierabgabe auf das Land
verglichen, und es waren die Ortschaften genau bezeichnet,
von welchen die Wirthe das Bier in Neunburg nehmen soll-
ten, und welche es von Schwarzhofen beziehen durften. Aber
gar häufig wurde gegen diese Verträge gehandelt und der
Bierzwang konnte nichs aufrecht erhalten werden, er mußte am
Ende von selbst aufhören, da jeder Wir th sein Bier aus dem
ihm zunächst gelegenen Bräuhause und von ba bezog, wo er
baS beßte erhielt.
Ebenso war eS mit dem Salzhandel, den die Stadt
Neunburg feit unvordenklichen Zeiten inne zu haben behauptete,
und den sie am Anfange des l7 . Jahrhunderts von dem
Kurfürsten Friedrich IV . auch bestätigt erhielt. Sie allein
war zum Salzhandel im ganzen Amtsbezirk berechtigt. Aber
auch dagegen wurde gehandelt und geklagt, besonders seit die
Öberpfalz an Bayern abgetreten war. I m Jahre l689 übte
„Balthasar Pachmayer, Landrichter und Landhauptmann-
schafts-Amts-Verwalter*)" den Salzhandel allein und schloß
beßhalb mit dem Bürgermeister und Rath von Neunburg
einen Vertrag ab, indem er versprach, das Salz den Ein-
wohnern der Stadt und aufs Land um einen billigen Preis
zu geben und immer hinlängliches Salz in den eigens dazu
vorhandenen Salzlaben unter dem Rathhause zu legen. Da-
für gab er der Stadt für das Jahr 60 Gulden. Ob der
Vertrag erneuert wurde, ist nicht bekannt, aber oft noch
wurde von dem Rathe geklagt, daß das Einkommen der
Stadt geschmälert würde, indem die Fuhr- und Karrenleute
das Salz scheibenweise in der Umgegend verkaufen.
* ) So unterschrieb er sich.
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Uennbmg im neunzehnten^ Zahrhundert.
Das neue Jahrhundert begann für Neunburg mit ei-
nen; furchtbaren Ereigniß. Noch hatte sich die Stadt nicht
ganz erholt von dem schrecklichen Brande, welcher vor vier
und sechzig Jahren beinahe den größten Theil derselben ver-
zehrt hatte, als ein ähnliches Geschick über sie hereinbrach.
Es war am 1. Ju l i l 800 kurz nach Mi t tag , als aus
dem Kreuzwirthshaus plötzlich eine ungeheure Rauchsäule und^
dann schnell ein Strom von Flammen emporstieg, die sich
über die ganze Stadt verbreiteten, da gerade ein heftiger
Wind wehte. Wele Leute waren auf den Wiesen mit Mähen
und Heuwenben beschäftigt, als der Ruf: Feuer! Feuer! er-
sckoll und die Erschreckten in der Stadt aus den Häufetn,
die von draußen der Stadt zuliefen, um zu löschen und zu
retten. Bald erschien alle Anstrengung, das Feuer zu
überwältigen, vergebens und man konnte nur mehr an die
Rettung der besten beweglichen Habe denken. Weil die Stgdl
eigentlich nur zwei Ausgänge, das obere und das untere
Thor hatte, und diese eng waren, entstand zumal unter dem
oberen Thore, ein wildes Drängen und mit Mühe gelangten
die Flüchtenden ins Freie. Ihnen nach wälzte sich ein Feu-
erstrom, die Klostergebäude und die Kirche wurden von den
Flammen an mehreren Stellen ergriffen und nur mit der
größten Anstrengung der Brand unterdrückt, aber alle Scheu-
neck an der Straffe verbrannten, dazu auch die Kirche auf
dem Friedhöfe und selbst die hölzernen Kreuze auf den Grä^
bern. Der größte Theil der Stadt lag in Schutt und Asche,
gerettet waren nur das Schloß in seinem ganzen Umfange
mit der Pfarrkirche, die untere Stadt am Berg und die
ganze Vorstadt.
Während des Brandes leistete der Bürgermeister J o -
h a n n B a p t i s t S a r g die thätigste Hi l f t und suchte n s U
zuletzt ein Kind aus dem brennenden Nachbarhause zu rel-
l 3 *
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ten, schon trvg er es auf seinen Armen, schon war er unter
der brennenden Hausthüre, als ihn die Gewalt der Flammen
niederwarf und er mit dem Kinde verbrannte. Sein beinahe
verkohlter Leichnam wurde in Mit te der Franziskanerkirche
begraben. Mehrere Andere erlagen den Brandwunden. We-
nige Tage darauf am 5. Ju l i kam der Kurfürst Marimil ian
von Cham dutch die noch rauchende Stadt auf seiner Reise
von München, das er vor den nach Bayern vordringenden
Franzosen verlassen hatte. Er sah das gränzenlose Unglück
und tröstete und ordnete während seines kurzen Aufenthalts
5ur Unterstützung an, so viel er konnte. Er begab sich mit
feiner Familie nach Amberg.
I m Jahre t8i>2 wurden auf Befehl der Regierung die
Klöster in Bayern aufgehoben und die Mitglieder derselben
in einige wenige Klöster vertheilt,' die noch fortbestehen,
aber Niemanden mehr die Aufnahme in einen Orden gewäh-
ren durften. Deßwegen mußten denn auch die Franziskaner
Neunburg verlassen und zwar auf Anordnung des Landrich-
ters unter Umständen, durch welche sie selbst und die Bürger
tief gekränkt wurden. Dieselben mußten vor Tages Anbruch
abreisen und das obere Stadtthor wurhe versperrt gehalten,
damit Niemand sollte ihren Auszug sehen und Abschied von
ihnen nehmen konnte.
Die Klostergebäude sammt der «Kirche wurden von der
Stadt angekauft, ein Theil der Kirche, der Chor, dann wie-
der verkauft und in eine PrivMwohnung umgewandelt, in
welcher sich jetzt die Apotheke befindet.
I m nächsten Jahre wurden die meisten Feldkapellen ab-
gebrochen, auch die vielbesuchte „Mar ia Hüls"-Kapelle, wel-
che im Jahre 1707 von J o h a n n R i e d l , Tuchmacher in
Neunburg, erbaut war, konnte nicht gerettet werben. Nur
die Kapelle, welche A n t o n P u r c h n e r , Bürger und Kauf-
mann und dessen Gattin Susanna zu Ehren und Lob d<?r hl.
Dreifaltigkeit ohnweit des Calvarienberges hatten errichten las-
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sen, blieb verschont und die S t . Nepomuck-Kapelle an der
Schwarzachbrücke. Der Handelsmann J a k o b Huck hatte sie
erbauen lassen.
Dies waren nicht die einzigen Veränderungen; denn
das neue Jahrhundert brachte ganze neue Ansichten und ge-
gestaltete nach diesen und unter lange andauernden Kriegen
die Staaten. Auch Neunburg litt wieder viel von Durchzü-
gen französischer und deutscher Heere und von Lieferungen
aller Art.
Die GemeiZdewaldung wurde vertheilt und Vieles von
üblen Wirthschaftern gleich anfangs abgetrieben. Die früher
schön bewaldeten Berge stehen nackt, und die neuen Ansied-
ler in der Nähe bedürfen doch des Holzes so nothwendig wie
des Brodes.
Die früher blühenden Tuchmachereien der Stadt sind
beinahe alle eingegangen, der Fleiß der Hände konnte die
Ungeheuern Leistungen der Fabriken nicht überwältigen.
Neue Wege des Erwerbes müssen gebahnt werden, Ta-
lent und Fleiß werden sie finden.
I m Jahre 1 8 3 9 - 4 0 wurde das Spital ganz neu er-
baut und im folgenden Jahre dahin einige „barmherzige
Schwestern" zur Aufsicht und Pflege gerufen.
Daß der religiöse Eifer bei der Bürgerschaft nicht erlo-
schen ist, davon zeugt der bei ihr herrschende wohlthätige
Sinn in der Unterstützung der Armen, davon zeugt außer
Anderen die Herstellung der Stationen des hl. Kreuzweges
auf dem Calvarienberg durch freiwillige Beiträge. Auch die
Allerheiligenkapelle wurde neu erbaut uud auf jene Anhöhe
der alte merkwürdige Oelberg versetzt, der früher bei der S t .
Iakobskirche war.
Durch die Tuchmacherswittwe S y r o t h ward eine neue
Kapelle, genannt „Mar ia H i l f ! " , an der Lanbftrasft nach Rotz
errichtet.
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Am 11. Ju l i 1849 besuchten die Königlichen Majestä-
ten M a r I I . und Marie auf der Rundreise durch Ihre
Staaten auch Neunburg, und wohl mit in Folge dieses Be-
suches und in der Erinnerung, daß Neunburg einst Residenz
einiger Wittelsbacher gewesen, bestimmte der König bei der
neuen Gerichtsorganisation im Jahre t857 nach Neunburg
den Sitz eines Bezirksgerichtes.. Das alte Schloß wur^e zur
Aufnahme desselben eingerichtet, und das ehrwürdige seinem
Ruin entgegen gehende Gebäude auf diese Weise dem Un-
tergange entrissen.
I m neuen Schlosse befindet sich das l . Landgericht.
Die alten Ringmauern der Stadt uud die um den Berg
sind größtentheils eingestürzt, die den Verkehr beengenden
Thore abgebrochen, selbst in dm Berg ist von der Mit tag-
Seite her ein Zugang geöffnet worden, die Stadtgräben wo
möglich in Wiesen und Gärten umgeschaffen, an der Stelle
des ^untern Thorweihers ist jetzt üppiger GraHwuchs, nur
der obere Thorweiher besteht noch for t , dessen Abfluß eine
Mühle treibt und zwischen der (oberen) Stadt und dem Bü-
cherl sich hinzieht. Die Landstrasfen wurden auf Veranlassung
und unter der sorgfältigen Pflege des k. Landrichters G b e r l in
dem Jahre 1825 mit Obstbäumen bepflanzt.
Neunburg besitzt zwar keine eigentliche sogenannte la-
teinische Schule, doch werden fähige Knaben selbst der ärm-
sten Vettern unentgeltlich von Geistlichen so weit vorbereitet,
daß sie in die lateinischen Schulen und Gymnasien zu Re-
genSburg oder Amberg eintreten können. Insbesondere eifrig
wirkte in dieser Beziehung I g n a z H e l l , der im I . 1835
starb, 71 Jahre alt, nachdem er acht und dreißig Jahre lang
Spitalbenefiziat und liebreicher Lehrer der Jugend und Wohl-
thäter der Armen gewesen.
Von jeher widmeten sich viele Neunburger bem geistli-
chen Stande und wirkten als Pfarrer und Hülfspriester ig
der Seelsorge in den verschiedensten Gegenden Bayerns, nicht
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bloß in der Oberpfalz. Manche von ihnen erlangten hohe
Ehren und Würden:
E n g e l b e r t S o l t l wurde im Jahre 1735 zum Abt
in Walderbach erwählt.
Sebast ian Job , geboren am 20. Jan. 4 776, war
zuerst Professor am Gymnasium und Lyceum zu Regensburg,
erhielt im Jahre 1808 den Ruf als Beichtvater der lönigl.
Prinzessin Karoline, vermählt mit dem Kaiser Franz I . von
Oesterreich. Job legte den Gehalt, den er aus Bayern bezog,
zu wohlthätigen Zwecken zurück und bestimmte diese Summe
zur Gründung einer Anstalt für arme Schulschwestern in feiner
Vaterstadt, damit sie den Unterricht der weiblichen Jugend
übernähmen. Der Magistrat von Neunburg unterstützte dies
Vorhaben und schenkte der neuen Anstalt die ehemalige Klo-
sterkirche der Franziskaner und einen kleinen Umkreis zur
Anlegung eines Gartens 1833. Neunburg war die eigent-
liche Pstanzschule dieses Ordens, der sich schnell über ganz
Bayern verbreitete. Seit dem Jahre 1841 ist jedoch das
Mutterkloster nach München übergesiedelt. Job stiftete auch
ein Stipendium für zwei Bürgersöhne von Neunburg. Er
starb am 13. Jan. 1834, nachdem ihm ein Jahr zuyor sein
Bruder M a r t i n , Pfarrer in Neunburg, vorangegangen war.
G r e g o r S c h e r r , geboren am 22. Juni 1804, trat
1833 im Kloster Metten in den Benediktiner Orden, wurde
in demselben 1840 zum Abte gewählt, und ist seit dem I .
1856 Erzbifchof von München-Freysing.
Jakob W i f l i n g , geboren am 10. Dez. 1810, ist k.
Oberkirchen- und Schulrath und Dechant des Stiftes zum
hl. Kajetan zu München und als Ritter des Kronordens in
den Adelstanb des Königreichs erhoben.
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B e i l a g e n .
I.
Das Umt Ueunbmg oder Mrperch.
Aus einem Saalbuch des Herzogthums Bayern um das I . l28t).
(N0N. Loie. I0M. XXXVI. P. 39l.)
Unter Ascha. Drei Höfe, eine Mühle, ein Lehen.
M i t t e r Ascha. Zwei Höfe.
Ober Ascha. Sechs Höfe, ein Lehen, eine Mühle.
Schwarzhof en. Vier Höfe, eine Fischerei.
Laube na (Laubnach, auch Laubenhof). Ein Hof.
Chruml ing (Grimling). Vier Höfe.
I n dem vordern Aichelperch. Ein Weiler.
Wersliz. Zwei Höfe verödet.
s in t . Vier Höfe verödet (in Holzung verwandelt), die
kaum ober niemal wieder in ihren früheren Stand werben
hergestellt werden.
Chrafenr ivt . Drei Höfe und ein Lehen, ebenfalls zu
einem Waldland geworden
To negern (Denglarn — Dengling). Sieben Höfe,
drei Lehen.
Charlshove (Hartlshof). Ein Hof, ein Lehen.
Idoltspach (Iedesbach). Ein Hof, ein Lehen.
Teimen (Denhof — Dienhof — Einöde). Ein Hof.
Nebolvinge (Nefling). Ein Hof.
S te ten . Vier Höfe.
Nesenrivt. Wiese und Acker. Ebenso Leimgrube.
Chulmz (Kulz). Sechzehn Lehen, vier Hüben, sieben
Plätze (unbedeutendes Land).
Perenr iut (Bernried — Bernmühl).
Limarspuhel (Limarsbühel — wo? Die Leinmüle
bei Aschach?)
Am Fuffe des Schlosses (Warberg) eine Zeidelweide —
Hägung von Bienen im Walde.
Sneblingespach (wo? was jetzt?) Vierzehn Lehen.
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Die Felder i n der Au und von (auf) der P l a t t e n .
Von den Gütern bei dem Aichelberg, nemlich Sne-
blispach und Leim grübe gehören zwei Meile und bei
S t e t e n der ganze Zehent, eben so bei R e u n b u r g von
zwei Höfen und einem halben ganz dem Herzoge.
I n N e u n bürg. Fünf Höfe. Eine Mühle. Eine Fisch-
erei. Unbebaute Plätze.
I n S e w a r n . Sechs Höfe, sechs Lehen, eine Tafern,
die Kirchenvogtei.
I n Penne dor f (Pettendorf?). Vier Lehen.
G r u b e (Wolfsgrube?). Vier Lehen.
T a u h e i n s d o r f (Dautersdorf bei TanstemH Ein Hof
und ein Lehen.
Der Wald Wansaz.
Die Vogtei über die Weiler (Dörfer) P ö m p t i n g e n
(Penting),
Guntzeinsch inden (Kützenried) P i n g a r t e n , As-
pach und N e u l i n s t o r f (?) gehören dem Herzoge.
Ebenso die Einkünfte des Schlosses Schwär tzeneck.
II.
Zas Html Ueunbmg — Mwmbmg.
Aus dem bayerischen Saalbuch vom Jahre 1326.
(Nou. Loic. l o m . XXXVI . p. 578.)
Unter-Asch ach, der Hof, den Rehher und Stadler
haben; eine Mühle, welche Awerbech hat. Ein zweiter Hof,
^in Lehen. Rehher und Stadler haben sie inne.
M i t t e r n Asch ach, ein Hof. Ein zweiter Hof, wel-
chen Mr.. Willibrand zu Lehen hat.
Ein Hof in Ober-Aschach, den der Meuschendorfer
hat. Dann vier'Höfe. Eine Mühle, die der Fronawer hat
als Entschädigung für Güter und die Abvokatie in Penting.
Der Hof Schwarz Hof, dann noch vier Höfe daselbst,
dazu die Fischerei. Das Alles besitzt Chole als Entschädig-
ung für die Güter Eeborn und Anderes.
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Der Hof Laubnach, Friedr. Härder hat ihn.
Der Hof C h r u m b l i n g . Ein zweiter Hof. Reimb. Cholo
hat ihn als Entfchädigung für die Güter in Seborn und
für Anderes. Ein dritter und vierter Hof, Zenger und Heinr.
Geiganter sind im Besitzt.
V o r d e r n Aiche^lberg, eine Villa (ein Weiler oder
Dorf?) Heinr. Cholo hat sie als Entschädigung für Güter
und des Schlosses in Schwartzeneck.
We is l i t z , zwei Höfe — öde. Magenso von Murach
hat sie.
L i n t , vier Höfe und ein Lehen.
C hrKfe n r i u t , drei Höfe und ein Lehen/ welche Heinr.
Zenger von Murach besitzt.
T o n i g ern, sieben Höfe und drei Lehen im Besitze des
Marscalc von Nabelt.
Der Chare lsho f , sammt einem Lehen im Besitze der
Muracher Heinr. und Alb.
Idol tzpach, ein Hof und ein Lehen. Rimb. Cholo ist
Besitzer.
Ein Hof in Tiemen.
Nebolfing, ein Hof. Tuechler von Neunburg hat ihn.
Steten, vier Höfe.
Nesenriut, eine Wiese und ein Acker. Wartperger
hat sie.
Le imgruob. Mr. der Neunburger hat sie.
E h u l m t z , acht Lehen und vier Hüben. Dann wieder
acht Lehen. Die Söhne Jordans von Gutenefk und der Gei-
ganter haben sie zu Lehen.
Pe r e n r i u t. Vor der Burg Wartperch ein Feld, Acker
zum Pfiug, genannt Urliustorf. Am Fusse der Burg eine Ho<
nigfammlung — Ieidelei, dann ein anderes Lehen.
L iemerspuehe l , ein Acker und ein unbebauter Platz.
S n e b l i n s p a c h , sieben Lehen, vier Lehen und wieber
i Lehen.
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I n der Awe (Au) - Felbstur — die Ulr. der Neun<
burger hat.
P l a t t e n — und T e i n z e n , die Villa (Weiler) im
Besitze der Muracher von Tannstein.
I n N e u n b u r g ein Hof, Wolfram Geiganter hat ihn
für die Burghut. Ein zweiter Hof, den Rueger von Wart-
perch hat. Ein dritter Hof, den der Dahsholrer hat. Ein
vierter Hof, im Besitze Heinr. des Neunburgers. Ein fünfter
Hof, die Söhne Albers haben ihn. Dann die Fischerei Drei
Zeidelwaiden in Wartperch, Aichelperg und Murach.
Tanzestor f — ein Hof und ein Lehen im Besitze der
Muracher von Tannstein.
Die Advokatie P ö m p t i n g , Guontzeschinden und
Aspach.
P i n g a r t e n und N e u n l e s t o r f . Heinr. der Dahs-
hölrer hat sie.
Der Wald von Wansaz, den Lud. Aerbo von Neun-
burg hat. Und ein Neubruch.
S e b o r n , der Hof des Tuchler, der Hof der Horand,
der Wilbershof. Heinrich Dahsholrer hat sie.
Der Hof des älteren Tuchler. Der Hof deS Hellar.
Der Hof des Lirator. Der Hof des Wirsing. Zwei Höfe des
Winchler. Der Hof des Saltzmann. Ein Lehen eines Schnei-
ders, das Ulr. der Neunburger hat. Taferne. Ein zweites
Lehen hat Weyner, ein drittes Ruff, der Schuster. Mehrere
Platze unangebaute.
Ginkommen fiel von vier Lehen in P e n n d o r f , von
vier Lehen in G r u o b , von unbebauten Plätzen auf dem
Markt(Platz) in Neunburg*), von eben solchen Plätzen, die
den Abeligen gehören, die dort wohnen.
O6 areis in koro Nsninburß. Oder soll dies bedeu-
ten: im Markte Neunburg? Aber Neunburg heißt ja
schon im Jahre l 26 l eine Stadt, als sie an den Her-
zog Ludwig durch Kauf kam.
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Der Hof Meuschendorf. Ein zweiter und dritter
Hof. Der Geiganter ist Besitzer. Ein vierter Hof im Besitze
des Gottfried Zenger von Altendorf Weiter vier Höfe und
ein Lehen, welches zusamen Heinrich von Geigant besitzt.
Dann folgen noch:
O b e r n Auerbach, C h r u m p e n l o u. s. w.
Zu verschiedenen Zeiten gehörten bald mehre, bald we-
niger Ortschaften zum Amte Neunburg.
III.
Uebernahme der Keilthümer.")
»
Wir Burgermeister Rate vnd Gemeinde der Etat Neuw-
burg vor dem behemischen walde Bekennen vnd tun kunt
offenbare für vns vnd vnser nachkomen mit dessem briefe
Nachdem der Hochgeborn fürste vnd Herre Herre. O t t pfaltz-
graue bei Reine vnd Herhug I n Beyern vnnser gnediger
lieber Herre das wirdig nach geschrieben Heiltüm zu siner
gnaden Händen von vns empfangen vnd geim Newnmargt
füren lassen vnd darnoch dasselbig Heiltüm durch vnser ernst-
lich fleissig beete so wir manigfaltigtlichen an sein gnade auch
vnnsern gnedigen Herren Herhog Otten den Jüngern :c.
getan widerumb zu vnsern Händen I n siner gnaden behelti-
niffe gem Newburg komm lassen hatt. mit den furwortten so
vnser gnediger Herre vorgenannt oder siner gnaden erben
dasselbig Hailtum an vns oder an vnser nachkommen vordern
vnd begern werden daz wir yne dazsamentlich Widder ant-
wortten sollen, vnd seind dieß die stucke des wirdigen Hai l -
tums mit namen zum ersten ein vergult Münstrantzen
mit sant Barbaren ^Heiltüm ist vnden am fuß ein schilt
pfalh vnd Beverlannd. I tem ein groß silberin iaffel mit
Heiltüm. I tem ein vergult gefeß. mit Heiltüm ge-
Die früher in der geschichtlichen Darstellung mitgetheil-
len Urkunden sind nur mit veränderter Schreibart ge-
geben.
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nandt daz kraulsast I tem oitt clein silberin Monstrantzen
Item zwei vergull kreutz mit Heiltum Item zwei ledlein mit
Heiltum ist eins beslagen vnd mit dem Secrete vnsers gne-
bigen Herrn Hertzog Iohannsen seligen versigelt. I tem ein
buchßen mit sant katherina Ole. I tem sant Sebastian Heil-
tum I n einem vergultten gefeffe auff vier Fussen Item zwen
silberin leuchter I tem ein silberin rawchfas I tem zwey silbern
opferkenntlein Item ein Roetsammettin Chortappen I tem ein
Corporal mit einem Roetten gevesse ein Crucifir auff einer
vnd ein ^ M u s ä6i auf der andern sytten mit perlin gestickt.
I tem ein alttertuch grün vnd Rot gemussiret mit guldinplo-
men Item ein alttertuch mit perlin lasten I tem ein grün
sametin gestraimte alttertuch I tem ein gemein alttertuch mit
einer lasten vnb gvld dar Ine genette I tem den guten Or-
nate mit zwayen dinstrocken vnd einem vmbral alles nut per-
lein gesticket vnd darzu mit aller zugehorung Herauff gereden
vnd versprechen wir obgenant burgermeister Rate vnd Ge-
meinde für vns vnd vnser nochkomen in crafft deß brieffs
bei den Eiden und glubden so wir vnsenn vorgenantten gne-
digen Herren Hertzog Otten vnd siner gnaden erden als vn-
serm rechtten erbfursten getan haben vnd wannt sein daz vor-
gemelt Heiltum in gutter bewarunge sauber vnd ordenlichen
zu behaltten. Vnd so sein gnade oder siner gnaden erben dat
hinfure an vns oder vnnser nachkomen Ine zu antworten
erfordern vnd begern werden das wir I ren gnaden daz one
widerebe vnd one verzöge gutlich vnd gehorfantlichen zu Irem
gewalt vnd Händen geben antworten sollen vnd wollen al-
les ane alle gcuerde Des zu Orckunde geben wir vnnserm
gnedigen Herren obgenant vnd siner Gnaden erben dissen briue
versigelt mit siner gnaden Stat Newburg anhanden Ingesigel
Datum auff Monntag noch vnsers lieben Herren fronlichnams-
tag ^.uuo äomim Nill688im0 6t HuingMZOsjmo octauo.*)
Nach dem Original im k. Reichs-Archiv.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0225-9
206
IV.
Uelehnung mit der Aeste Ueunbmg.
Ich Adam von Kirchberg Bekenn mit dem brief offenn-
lich Das mir der durchlauchtig Hochgeborn fürst vnd Herr,
Herr pfaltzgraue bey Rein Hertzog in Nidern vnd Obern
Baiern lc. mein genedig herre zu rechtem lehen verlihen hat.
die vesten Newenburg die von seinen gnaden vnd dem für-
stentumb zu Bairn zu lehen rüret vnd yret. was mir dann
sein gnad Mich und zu recht, daran leyhen sol vnd mag als
lehensrecht Ist Doch seinen gnaden vnd mäniclich a n I r n v n d
seinen rechten vnentgollten Darauf ich auch seinen gnaden
gelobt habe trew vnd gewar zu sein seiner gnaden fromen zu
fördern vnb schaden zu wennden vnd warnen vnd alles das
zutun das ain getrewr lehenmann seinem lehenherrn von
lehen vnd rechtens wegen schuldig ist zulün vnb ob Ich icht
verstvigne lehen weßte oder hinfur erfüre sol ich seinen gna-
den oder seiner gnaden Obersten Ambtleuten zu wissen thun
so ich erst mag treulich vnd vngeuerlich zu vrkund gib ich
seinen gnaden den brief Bestellten nach meim vleissigen bete
mit des Edeln veßten meins lieben/)Heims Haintzn Schen-
ken von Geyrn aigm Anhangenndem Insigel Brechenhalb
dje zeit meins Insigls darunter ich mich verbinde war vnd
stat z'uhallten ausweisung des brlefs Zeugen der gebete vmb
das Insigel sein die veßten weisen pernhart pewscher vnd
Gabriel Harlach Geben zu Nürnberg an Eritag fand Ma-^
thias Appostel Nach crifti geburte vier Zehenhundert vnd I m
ainsundsechzigiften Ia rn . * )
Nach dem Original im k. Reichs-Archiv.
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Uign Kommt unmittelbar an die Vfalzgrafen Md also zu
Wunbmg.
Ich Criftaff von parsperg der elter Ritter die Zeit Pfle-
ger zw lantzhüt Vnd ich Cristaff von parsperg der Jünger
sein S u n die Zeit Landrichter vnd Pfleger zw lengselt beken-
nen aintrechticklich mit dem brief für vns vnnser baiber haus-
frawen Erben vnd nachkomen gein aller mänicklich das wir
mit wolbedachtem mut vnd gutenn willen recht vnd redlich
zedUrch schlechtz vnb zu ainem ebigen steten kauff zw kauf-
fen geben haben vnnser aigen zu Newburg I n der vorftat
gelegen mit sampt allen eren rechten nutzen vnd gewon-
haiten als wir das alles pis her jngehabt genossen vnd ge-
gebraucht haben nichtz darin ausgenommen noch Hindan ge-
setzt dem durchsichtigen Hochgeboren surften vnd Herren
Herren Otten Pfaltzgraff bey rein vnd Hertzog jn bairn vnn-
serm genebigen Herren seinen erben vnd nachkomen das alles
rechtz ledigs freiß aigen ist Vnd alle jar jährlichen zinset
rechter Herrn gült vierhalbs Pfund Regenspurgers pfenning
redlicher landes bewerung vma ain sogetane Sum geltes der
wir mit beraitem gelt zw rechter zeit und weil an <A vnnser
scheden ausgericht vnd bezahlt sein dar an wel benügt Da-
rauff vnd darnach verzeihen wir vns obgenant von Parsperg
für vns vnnser Hausfrawen erben vnd nachkomen des obge-
nantten aigens zw Newburg I n der Vorstadt gelegen mit al-
lem seinen zwgehoren als wir das selbst jngehabt gehandelt
genützt vnd gebraucht haben als ferr das wir dar auff noch
dar nach hinfur ewich gleich chain recht anspruch noch fyr-
derung dar ein noch dar nach nicht mer haben noch gebyn-
nen füllen jn chainer weiß treulich an alleS gefer Wi r schen
auch dem obgenannten surften sein erben vnd nachkomen des
obgenannten aigens jn rechte still nutz vnd dewer jn trafst
des brieffs wir obgenanntt von parsperg vnnser erben vnd
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nachkommen sullen vnd wellen auch dem obgenanntten vn-
serm genedigen Herrn Hirhog Otten vnb seinen erben das
gemelt aigen fertigen vorsten vertreten vnd deS ir gewer vnd
furstant sein als der schran lantgericht vnd der Herschafft
vnd des lanh recht ist darin das obgenantt aigen gelegen ist
wo es in von vnnsern wegen mit recht angesprochen burd
da wel wir ^iren fürstlichen gnaden zw recht ir furstant vnd
Vertreter sein jn obgeschribner ma5 vnd ob wi r obgenantt
von parsperg dem egenanten vnserm genedigen Herrn das
obgenantt aigen jn abgeschribner mas mit recht nit vertreten
virtigeten vnd rechtigmachten Nem fein genad dann des icht
schaden den selbigen Schaden soll sein gnad vnd ir erben
haben vnd, bekomm zw vns obgenantten parspergernn vnd
vnfernn erben vn daz zw zw aller vnser Hab vnd guten
by wir itzund haben oder hinfür gebinnen und mugen des
schadenS da von bekomm pis auff ir selle benüg vnd vmb
den schaden iren schlechten Worten zw gelauben an aid wir
obgenantt von parsperg vnd vnnser erben sullen vnd wellen
I n auch all brieff vnd vrkund dy vber das obgenantt aigen
lautten vnd sagen semlichen oder sunder zw iren henden über-
geben vnd antburten vnd der chainen vorHalden getrewlichen
vnd ongmer. Ob wir des aber nicht tetten So sullen doch
folich brieff hinfur ab vnd tob sein vnd chain krafft noch
macht nit haben weder vor geistlichen noch weltlichen rechten
noch on recht In 'chainer weiß wider diesen gegenburtigen
brieff der sol albegen bey kreften beleiben vnd was wir ob-
genantt von parsperg vnd vnnser erben mit dem obgenanten
vnnserm genedigen Herrn vnd iren erben vber das das von
vns an dem brieff geschriben stet krigten ober rechten es wer
auff geistlichem oder werltlichen rechten oder an recht dy sel-
bigen krig vnd recht geben wir iren genaden recht behabt vnd
gebünnen Vnd vns vnd vnnsern erben gein jn vnrecht vnb
an aller stat verloren Wer auch den brieff mit ihr gnaden
willen jnhalt der hatt all dy recht zw vns jnhalt deS brieffs
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Des zw vrkund geben wie obgenantt Cristaff von parsperg
der W e r und Criftaff von parsperg der Junger dem obge-
nannttem vnserm genedigen Herren seinen erben vnd nach-
komen den Briefs für vns vnd vnnser erben und nachko-
men befigelt mit vnnser baider anhangenden jnsigel Darzw
so haben wir gebeten by Edeln vnd veften Herrn Albrecht
Wurher zw gutteneck Ritter Vnd Herr Jörgen Förringer
zum Stain Marschall Das dy paid ire jnsigel auch an den
brieff durch vnnser vleiffiger pet willen gehangm haben Der
sach zwainer waren geheugnüß doch jn iren erben vnd jnsi-
gel an schaden Under dy Jnsigel alle wir vns verpinden stet
zu halten jnhalt des brieffs Das ist geschehen So man zalt von
Cristi geburt Viertzehenhundert vnd darnach jn dem ain vnd
fechtzigisten I a r Geschriben auff Heüt Freitag nach fand
Jörgen tag des heiligen Ritters.*)
V I .
Ohnstoffen Ottmgers alten <Zandschmbers gegeben(er)
Unterricht der Msne r halb.*")
Das Aygen ist eine Hofmark, von den Parspergern an
meine gnädigst und gnadige Herren die Pfalzgrafen (ge)kommen.
Auf dem Aygen hat die Heerschau allein der Lanbpste-
ger (?) besichtigt, und wann auszureißen Noth gewesen, sind
sie mit den Burgern doch mit ihrem Hauptmann sonderheit-
lich (ge)zogen.
I n Aufruhr und Brünsten halt ihr Wicht innen dem
Schloß zuzulaufen.
Sie haben ihr eigne Herrschaft.
* ) Nach dem Original im k. Reichs-Archiv.
* * ) Aus dem Neunburgischen Saalbuch im l. Reichs-Archiv
zu München. Auf dem ersten Blatte steht: Dits 'Sal-
puch ist gemacht, und vernentt durch Andressen Hiltner
Landrichter Pfleger und Landtschrevber zu Neuburgk, zw
seinem auffziehen Walburg am. X X I X . (1529.)
Verhandlungen d. hißor. Vereins. Bd. Xl<X. 14
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Sie haben ihr eigen Hauptleut.
Sie hat Niemand zu strafen, dann allein ein Landschreiber.
Sie sind Niemand dann dem Schloß unterworfen mit
Scharwerk dasselbe zu kehren und auszuräumen.
Die Aygner so Burger sind, haben die Burger zu stra-
fen i n Fällen, die ihr Gesetz betreffen, so sie derselbigen eins
überschreiten.
V I I .
Ztadt Ueunbmg Held-Zjns. 1529.*)
Die Stadt gibt jährlichs aus ihrer Kammer zu Steuer
halb Walburgis und halb Michaelis XXXXV. Gulden Rhei-
nisch V. Schilling Hälbling schwarzs Geld.
Fischer daselbst gibt jährlichs vom Fischwasser X Gul-
den Rhein, oder alle Wochen einen Fischdienst der dreißig
Hälbling werth sei und zu Ostern Fischdienst für X 'Schi l -
ling Hälbsinq, dergleichen zu Weihnachten und ist im solch
Wasser vererbt, fangt sich an in dem Graben in der hintern
Wies gegen Katzdorf und geht fürder gen Berg bis gen den
Miederspach (?) zu einem Stein mitten im Wasser gelegen,
darauf ein Kreuz gehauen ist.
Bräumeister gibt jährlichs V I I . Gulden Rbein. I Schil-
ling Hälbling vom Bräuhaus, halbs Georgi und halbs M i -
chaelis, so vormals meins gnädigen Herrn gewesen und um
diesen Zins vererbt ist.
V Schilling Halbling gibt jährlichs Kurtz, hat jetzt Ge-
org Santner von dem Wafferlauf aus dem Weiher bei dem
Spital gelegen hinauf sein Wasser stießt (8ic!)
Das Ledererhandwerk gibt jährlichs von der Lohmül Zins
V Gulden. Ist unvererbt und mein gnädiger Herr muß ih-
nen die(selbe) baulich halten.
Pogen-Bo(Bach)Müler gibt jährlichs I Gulden I I I Schil-
ling Hälbling vom Wafferlauf aus dem obern Weiher. Ist
ihm vererbt.
* ) Saalbuch vom Jahre l529 in; t. Reichs-Archiv.
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Bader von der obern Bader-Stuben gibt jahrlich
Stankt Michaelstag I I Gulden V I Sch. Hälbling.
Item V Hälbling Hauszins.
Item vom Wasserrad, das ihm das Wasser in die Bad-
stuben trägt, I Gulden I I I Sch. Halbling.
Hafner bei dem Spitaf gibt jährlich Michaelis von dem
Brennofen bei dem Ram-Thürlein I I I . Schilling Hälbling.
Dann folgt: Haus zins iü der Stadt zu St . Georgen
Tag. 59 Namen.
Dann: Vorstadt Neunburg. Hauszins Georgi. 47 Namen.
Hauszins Stankt zu Michaelstag. 9 Namen.
Dann: Zins auf dem Aigen auch in der Vorstadt. 23
Namen.
Darauf folgen die Dörfer und Weiler mit der Angabe
derer, die irgend Geldzins zahlen, Scharwerk thun u. s. w.
V I I I .
Ferdinand Maria bestätigt der Stadt Ueunbmg
alte Freiheiten.
(Abschrift von einer beglaubigten Abschrift.)
Von Gottes Genaden Nur Ferbinandt Maria I n Obern-
und Niedern Bayern, Auch der Obern Pfalz Herzog Bey
Rhein des Heyl. Römischen Reichs Erztruchseß, und Chur-
fürst Landgraf zu Leichtenberg,^  Geben hiemit Menniglichen
zu Vernehmen, demnach Auf Absterben des Durchleuchtigiften
Fürsten, und Herrn Herrn Maximilian, in Ober- und Nie-
dern Bayern, Auch der Obern Pfalz Herzogen, Pfalzgrafen Bey
Rhein des heyl. Rom. Reichs Erztruchseß- und Ehmfürsten,
Landgrafen zu Leichtenberg Unsers Gnädigst Geliebften Herrn
VatterS Pr t l . Christ Seelligisten Angebenckhens, in Vergan-
genen Sechz he i hundert Ani und funfzigisten Jahr, die
8uoo68äion dero Churfürstenthumb, und Landen, Auchun-
ter der selben des HerzogthumbS der Obern Pfalz, Alß wel
l 4 *
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ches in Crafft deS Münsterischen FriedenschluS Er . D r t l .
und der ganzen Wilhelmischen L in i , mit Allen zur Gehör-
ungen Recht: und Gerechtigkeiten, Gleichwie es In aimo
Sechzebenhunvert Acht und Zwanzig von dem Allerd.Urch-
leuchtigiften Großmachtigisten fürsten, und Herrn Herrn
Ferdinandt den Anderen Erwählten Römischen Kayser, zu
Allen Zeiten Mehrern des Reichs In 6slW9.m6ii zu Hun-
garn, und Böheimb Könige, Erzherzogen zu Oefterreich, Her-
zogen zu Burgundt, in Ob- und Niedern Schlesien )c. Marg-
grafen zu Mähren, Grafen zu Thyroll, und Görz :c. höchft-
gedacht Unsern Herrn Vatter kräfftiglich überlassen, und Bis
dorthin Von Ihrer Dr t l . Besessen, allerdings zur geaignet,
und Oouürimrt worden, uf unß alß rechtmassigen Chur-Er-
ben, und 8uec6880r6u Erblich Angefallen, und Wür Nun
Von Bürgermeister und Nath unsere Statt Neunburg Vorn
Wald Gehorsambist Angesucht: und Gebetten worden, daß
Wür ihnen ihre, und Gemeiner Statt Vor disen gehabte
krivilsFia, und Freyheiten Volt Neuen Gdigft Verleihen: und
erthailen wolten; daß Wür in Ansehung solch ihrer einge-
wendt Gehorsambisten Bi t t , auch deren uns Vorgebrachten
Vrsachen und Motiven, Vorab Aber ihrer unterthänigsten
3udmi88i0n, und an Erbietteks, daß die Gegen unß, Alß
ihren Ninigen LandsfKrsten, und Erbherrn solch erlangente
Vegnadung. Alß Gethreu, Geschworne, und G^hultigte Vn-
terthanen auf all Begebente fahl mit Schulbigiften Gehor-
samb Verdienen wollen, Auß denen Gnaden, mit welchen
Wür Unsern Gehorsambisten Vnterthanen forderist w^hlge-
wogen Besagten Bürgermeister und Rath zu Neunburg fol-
gente Freyheiten: und krivileZien (Jedoch alles auf Versm
chen, und Widerruffen) Verlichnen, und Oouürinirt habem
Verleihen: und Verwilligen, ihnin auch dieselbe hiemit Wis-
stntlich, und I n Crafft dises Briefes, Also: und solcher Ge-
stalt, wie von Punkten zu Punkten mit Mehreren umbständ-
ten hernach folgent zu Vernehmen ist.
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Erstlichen so ui l l die Bürgerliche «lurisäiotion An Be-
langet, wollen Wör Bürgermaistcr: und Rath unserer Statt
Neunburg hiemit, und in Crafft diser Neuen L0NC683ioii
Gdigst zue Gelaffen: und Verwllliget haben, daß sye die
Geringere, Zwischen ihren Burgern, Inwohnern, Gebrötten,
Knecht: und Mägdt, auch Allen Andern Bey ihnen in der
kost, und Lohn Befündenten Persohnen Vorlauffente IHu r iW
Scheltwort, und Schlägereyen, welche kein Bluth Rünllen:
ober Temmung der Glieder nach sich ziehen, Von Bürgert.
Magistratswegen umb ein halb Pfund Pfening der Statt-
richter, so ui l l der S ta t t , dem Stattschergen Über Zwölf
pfening Gebühren, und in solchen fahlen unsere Von Zeit
zu Zeit Anwesende Landrichter nicht Macht haben sollen,
Von Landrichter Amtswegen, einigen Angesessenen Burger,
und Inwohner durch die Lanbgerichtische Schergen fangen,
oder aufheben zu lassen j n M i a s und scheltwort, auch Echte-
gerei, so. einen Vluthstuf, oder Temmung der Glider Antref-
fen wurden, derselben Abstraffllng solle Burgermaister :- und
Rath nicht, sondern unsern Landrichteramt auf Dato Herge-
brachtermassen ohne mit! Gebühren.
Dann <Ü0N066ir6Q Wür ihnen Auch fürs Ander Von
Landsfürstlichen hoher Obrigkeit wegen, daß Sye Burger-
maister und Rath zu ermelten Neunburg Alle unter ihren
Burgern, Inwohnern: und Gebrötten sich eraignete, und
Begebente St r i t t : und Irrungen Auch Wan schon der Elä-
ger Aufserhalb ber S ta t t , und lein Burger, hingegen der
Beclagte ein Burger ist, es seye um Gelt: schuld, Kauf,
Tausch oder andere Bürgert, fachen entschaiden, und darüber
richten: I n Gleichen auch all ihre Burgerlich,. und in der
Statt Vorstung Ligente Güetter, es seyen Hauser, Städl,
Aeckher, Wismaden, Weyher, und der gleichen, ausser unscrm
denen Burgern Vor disen vererbten Hoffeldern, Worauf un-
ser Landrichter ambt die Aufricht und Fertigung von Alters her-
gebracht, aufrichten, und darüber ferttigen künden, M d Mögen.
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Drittens da einer umb Oelt, oder andern Schuldstreich,
so denen Jahr : und Wochenmärckht Rechten Anhengig, ei-
nen Neunburgischen Burger: oder auch hingegen ein Bur-
ger daselbst einen auswendigen Unterthan zu Beclagen haben
wurde, solle daß selbe Nirgents Änderst, dann in der Statt
Bey Burgermaister: und Rath Vertragen« und Verabschidt,
und difs allein auf die Gemeine Persohnen, Ganz aber nicht
auf die Edleuth Verstanden werden, Auch sonsten alle die,
welche da kauffen, und verkauffen, eben daß Ienige, Waß
die Burger zu dienen: oder zu Geben schuldig, dienen, und
^eben.
Die Naths Wall solle fürs Vierte Zwar Jährlich durch
Bürgermaister: und Rath, Jedoch wie Bishero, Also auch
noch hinfurders im Beysein unsers Landrichters, oder eines
Verwalters, und Vor Allen uf unser, oder unserer Regier-
ung zu Amberg Ita.ti6cg.tj0u und Guett heißen Vorgenoh-
men, in alweg aber dahin Gesehen, daß so ui l l möglich, die
nahmt Befreundte nicht zu Gleich darein erwöhlt: doch aber
Auch die Bürgerliche Aembter mit Burgern ersetzet werden.
Zum fünfften Wollen N u r Oeffters Gedachten Burger-
maister: und Rath zu Neunburg, gleich Amberg, und An-
deren Gezürckh Stätten Von Allen dem Tranckh, welches alda
Aus Gezäpffet! und aus Geschencket w i r d / es seye P ie r :
Wein, Meth, oder ander dergleichen Gedranckh, Von dem
dauen Gefallmen, und unß Alß Landsfürsten zueständigen
Umgelt zu Bessern aufnehmen Gemeiner Statt, den Neunten
pfening umbgelt Verwilliget haben, welcher ihnen dan Also
Von unfern Umgelter daselbst Jährlich: oder Quatemberlich
zugestellt werden solle, Allermafsen es ein Zeithero
und gehalten worden
So thun Wür ihnen auch Sechstens hiemit dise
das sye fernershin, wie Bishero alle Wochen uf dem Mi t t -
woch einen Wochen-Marckht Allermassen, und Gestalt, wie
hernach folget, halten mögen, und wollen, daß Nemblich alle
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in dem Gericht Neunburg angesessene Vnterthanen, Mann
und Weibs Persohnen, feie seynd Gleich unser Aigne: oder der
Clöster Priester, oder Ebleuth Vnterthanen, Burger: oder
Pauern, die Faillschafft und pfenwerth, es seien pferdt, oder
andern Vieh, Gethraydt, Schmalz, Käs, Putter, Ayer, und
dergleichen nichts Aufgenohmen, so seye Verkauften wollen,
Auf dem Land Gericht Neunburg, nicht führen, Treiben, noch
Tragen, noch auch in denen Häusern, daheimb Verkaufen,
sondern alles daß, Naß seye verkauffen wollen, in Vorge-
nannt unser Statt Neunburg auf dem Wochenmarckht Br in -
gen, und daselbst fall haben, und Verkauffen sollen, wurde
aber einer, oder andere solch ihre faille fachen Gar: oder
zum Thaill auf dem Ersten Wochen Marckht nicht Verkauffen
künden, so soll und mag ein Jeglicher, Was Von Pferden:
und Vieh ist, Wohl widerumben haimführen, und Treiben,
was aber andere Faillschafften von Gethraydt, Schmalz, Put-
ter, Käß, Ayer, und dergleichen ist, sollen zu Neunburg ein
gefetzet, oder eingeleget, und auf dem Anderen Wochenmarckht
widerumb fail l gehalten werden, und waß dann ein Jeglicher
zum Ersten, und anderen Wochenmarckht nicht Verkauffen
mag, daß soll, und Mag er fürbaß, wohin er wi l l in Land
ungehündert führen, Treiben, Tragen, und verkaufen, dann
so wollen Wür, daß sich kein Bürger zu Neunburg Wideren,
oder setzen solle; den armen Leuthen ihre Faillschafften, die
sie Gehörter Massen einsetzen: oder einlegen wurden, die Ob-
beschriebne Zeit, Alß Von einem Wochenmarckht zu dem An-
dern Gethreulich zu Bewahren, auch deßwillen einigen Züns,
ober Genus nicht Nehmen, wurde Nun einer, oder der ander
in unseren Landgericht Neunburg Sess hafte Vnterthan Ob-
beschriebener Articulen den Marckht Betr. einen oder Mehr
überfahren, und sich dem selben nicht Gemess Verhalten, sol-
ches auch auf ihre Kund Bahr werden, der solle Alß offt es
Geschicht, ein halb Pfund Pfming zur Straff Verfallen seyn:
Douon der halbe Theill uns Oer unseren Landrichter von
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Herrschafftswegen, der andere halbe Thaill aber Gemeiner
Statt Neunburg zu Leichterer Vnterhaltung der Gebeuen,
Gebühren, und zuestehen.
Lezlichen, und fürs Siebente Wollen Wür ihnen Von
Neunburg die Bishero Gehaltene fünf Jahr Marckht noch
hinführo, alß Nemblich den Ersten am Sonntag Nsmmis-
C6l6, den Anderen Am Sonntag nach St . Veithstag, den
Tritten am Fest des Heyligen Appostels Bartholomäi, den
Vierten am Sonntag Vor St . Rupert, und den fünften In
kesto Lanoti ^oanuig Nv9.uF6ii8ta6, halten Lassen, in Crafft
diss Von Neuen Gdgst.: Verwilliget haben, doch daß solches
ander unfern Stätten, und Märckhten An ihrer Freyheit,
und Gerechtigkeiten unfürgreifflich sein solle.
Darauff Schaffen: und Gebiethen Wür allen, und-Ie-
den unseren Statthaltern, Hofraths-Präsidenten, Haupt-Leu-
then, Pflegern, Rentmaistern, Richtern, Castnern, Forstmai-
stern, und allen andern unfern Gegenwärtig, und künfftigen
Ober- und Vater-Ambt Leuthen, Vnterthanen, und Ge-
threuen, daß ihr seye von Neunburg An sotchen Allen, und
Jeden Vorberirthermassen Hand habet, Schuzet, und schirmet
Darwider keinen eingrif, noch Handlung Wissentlich fürneh-
met, noch solches Iemandß anderen zu Thuen Gestattet, Bey
Vermeydung unserer Straff, und ungnad, darzu wollen Wür
unß Endlich, und Gdst. Versehen, dessen zu Vrkund haben
Wür Bürgermaister und Rath unserer Statt Neunburg bi-
sen Brief mit unseren Chmfürstl. Handzeichen, und Anhan-
gendem Lecret Insigl Befestigen, und eintzendigen Lassen.
Geben in unserer Haubt- und Residenz-Statt München den
Sechs und Zwanzigsten Monaths Tag Mvomwis I n Sech-
zehenhunderf fünf und Sechzigisten Jahr.
Ferd inand M a r i a Ghur fü rs t .
8.)
M a x i m i l i a n Perhouer .
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Das gegenwärtige Abschrüfft gegey das mir vorgelegte
wahre Original eoliationanäo gehalten: demselben von wort
zu wortt burchgehents gleichlautend erfunden worden seye,
wirdet unter Vorgetruckt Churfürstl. kleineren Geheimen
Kanzley Lißiwt att68til6t actuiu München den 24. Iu l y
Chursurstl. Geheime Kanzley.
Franz Caspar Schmidt,
Churfürstl. Geheimer Rhats-Registrator.
Jopographie von Umnbmg,
bearbeitet nach den voy Herrn Bau-Inspektor N . Daffner
mitgetheilten Materialien.
L a g e
Die Stadt liegt unter 49« 20' nördlicher Breite und
30" 2' östlicher Länge, nahezu 1850 Pariser-Fuß Der der
Meeresstäche am Ende einer von Osten her sanft auslaufen^
den Berglinie auf einer Felsenmasse im Thale der von Böh-
men her kommenden Echwarzach. Durch die Stadt zieht die
von Nürnberg über Amberg nach Pilsen und Prag Mrende
Hauptstrasse, jetzt wenig mehr befahren wegen der seit einem
Iahrzehent überall bestehenden Eisenbahnen, so dH sie fortan
nur noch die Verbindungsstrafse zwischen den Nächstliegenden
kleineren Orten bleibt.
Die Umgebung wechselt auf ein paar Stunden nach je-
der Richtung hin zwischen freundlichen und wildschönen Land-
schaften, Thälern, Hügeln, Bergen, Fluren und Wäldern und
selbst rauhen Felsengruppen.
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Geschichtlich erwähnenswerthe Punkte in dieser Umgebung
sind: hie Ruine der Schwarzburg, etwa eine Meile von
Neunburg gegen Osten auf dem rechten Ufer der Schwarzach.
Sie war Eigenthum der Ritter gleichen Namens und dann
der Herren von Pflug, und heißt mit dem Berge, ' auf dem
sie liegt, im Munde des Volkes Schwarzwürberg. I n der
Nähe ist das Städtchen Rotz.
Fast in gleicher Entfernung von jener Burg liegt auf
dem linken Ufer der Schwarzach die kleine Burg Hüllstett im
Besitze der Freiherrn von Schrenk. Der kgl. bayer. Justiz-
Minister Seb. Freihr. v. Schrenk, vieljähriges Mitglied der
Kammer der Abgeordneten, seit dem Jahre 1840 Reichsrath,
war hier am 28. Sept. 1774 geboren. Er starb zu München
am 16. M a i 1848.
I n der Nähe der Schwarzburg lag die Burg Thanstein,
der Sitz eines Zweiges der Herren von Murach; nur der
Thurm ist noch ziemlich gut erhalten.
Flußabwärts rechts von Neunburg sind noch sichtbar die
wenigen Reste einer Burg der Ritter Zenger von Altendorf und
Iangenftein, welches auf einem Felsen in der Schwarzach liegt.
Auf dem linken Ufer folgen in geringer Entfernung von
einander die kleinen Schlösser Katzdorf/ dieß noch allein im
bewohnbaren Zustande, Pettendorf, Schwarzeneck und Schö-
nau. Sie stammen, nach den Ueberresten zu schließen^ aus
dem 11. Jahrhundert, nur Katzdorf aus dem 15.
Nördlich von Neunburg gelangt man über Dieterslirchen,
den ehemaligen Sitz der Freiherrn von Horneck, nach Ober-
vichtach, einem Markte, in dessen Nähe auf bedeutender An-
höhe die Ueberrefte eines großartigen Bauwerkes aus dem 11.
Jahrhundert, der Burg, genannt das Haus Murach der M u -
racher, emporragen.
Boden
Den Untergrund der Stadt und ihrer Umgebung bildet
Granit, welcher theilweise hart, theilweise wenig Quarz und
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viel Glimmer enthält und so weich ist, baß er an den zu Tage
liegenden Stellen schnell verwittert, woher es kommt, daß die
obere Erbschichte grossentheils aus einem Gemenge solchen
Sandes mit dem durch Zeit und Kultur gebildeten Humus
besteht. Außerdem findet sich viel Lehm, aber wenig Moorbo-
den, Quarz hie und da, doch selten in grösseren Stücken.
G e w ä s s e r .
Die Schwarzach entspringt bei Klentsch in Böhmen ohn-
weit der bayerischen Gränzstadt Waldmünchen, nimmt während
ihres Laufes mehrere Bäche auf und ergießt sich bei Schwar-
zenfeld, 2 ^ Meilen westlich von Neunburg, in die Naab.
Eine halbe Stunde vor Neunbürg rauscht der Fluß zwischen
Felsenwänden und über Steinklötze durch den sogen. Murren-
grand gegen das Dorf Kröblitz einher, wo er in das Wiesen-
thal eintritt, welches er in mancherlei Krümmungen durchzieht
und im Frühjahr beim Schmelzen des Schnees und häufig
auch bei Regengüssen überschwemmt.
Unterhalb der Stadt vereinigt sich mit ihr der Rötzer-
bach, der durch die Vereinigung mehrerer Quellen aus dem
südlich gelegenen Hügellande entsteht. Früher speisete er den
untern Thorweiher; seit dessen Trockenlegung genügt sein Was-
ser nicht immer, die an ihm, liegende Mühle zu treiben.
I m obern Thorweiher sammeln sich jetzt noch die Quel-
len umher ; sein Ueberwasser wird durch eine Rinne quer durch
den Festungsgraben in die Stadt geleitet, treibt hier eine
Mühle, wird auch in den städtischen Bräuhäusern verwendet,
durchstießt die Stadt in der Tiefe zwischen der obern Stadt
und dem Büherl und ergoß sich früher in den unteren Thor-
weiher , wird^ aber jetzt in einer Leitung von Holzwerk dem
Rötzerbach zugeführt.
I n der Umgebung der Stadt sind noch viele grössere und
kleinere Weiher und brechen überall Quellen hervor.
Das Trinkwasser wurde seit den frühestm Zeiten aus
dm sogenannten Bmnnstltben — den Quellen bei dem fast
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eine Stunde östlich gelegenen Hofgute Nesting zur Burg ge
leitet und in der Folge noch eine andere Leitung für die Ein-
wohner der Stadt angelegt. Diese Quellen geben ausgezeich-
net reines Wasser, die hölzernen und nicht tief im Boden lie
genden Leitungs-Röhrm aber veranlassen viele Klagen nament
lich im Sommer, und es wäre gewiß zweckmässiger, statt der-
selben gegossene eiserne herzustellen.
l i m a.
.Der Thermometer zeigt im Schatten einen Mittlern Stand
von ^ - 8 " 5, im Hochsommer sogar - j -30b is - l - 32, im W i n ,
ter hingegen eben so oft — 20—22, in strengen Wintern so-
gar 30—33" unter dem Gefrierpunkte.
Nord-, Ost- und Süd-West-Winde bald mehr, bald Min-
der heftig sind die gewöhnlichsten. Regen und Schneefall kom-
men meistens bei Südwestwind vor. M i t Ausnahme einiger
Flocken fällt Schnee selten vor Ende Oktobers und eben so sel-
ten in der zweiten Hälfte Aprils. I m Frühling und Herbst
liegt des Morgens sehr oft eine beiläufig l 0 0 Fuß hohe Ne-
belschichte im Thale, welche die Stadt einhüllt; zuweilen fin-
det dieses auch Abends statt. Sehr oft schmilzt der Schnee
iw Thale und in der Stadt, während er ohngefähr 100—150
Fuß höher noch gefroren bleibt, was einen Unterschied der
Temperatur von etwa 2 Graden andeutet; dieß ist dem Schütze
durch die Anhöhen gegen die kalten Winde zuzuschreiben.
V e g e t a t i o n .
Die Fruchtbarkeit entspricht der Lage, dem Boden, dem
Waffer und Klima in Verbindung mit der mehr oder weniger
geeigneten Benützung und Behandlung. I n der ganzen Um-
gegend werden mit gutem Erfolge alle in Bayern heimischen
Getraidearten gebaut, es gedeihen die gewöhnlichen und selbst
die feineren Gemüse bei sorgsamer Pflege, und seit mehreren
Jahren wird der Kleebau in den Niederungen mit dem besten
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Erfolge betrieben. Der Graswuchs im Wiesenthal ist ausge-
zeichnet, nur wäre zu wünschen, daß dje Wiesen mehr gegen
Überschwemmungen geschützt wären, und daß die anderwärts be-
reits eingeführte Bewässerung und Entwässerung der Wiesen je
nach Bedütfniß angewendet würde, damit der Ertrag der Wie-
sen grosser würde, um damit auch einen grösseren Viehstand
zu erzielen. Doch sind in der Umgegeny jetzt manche seit un-
denklichen Zeiten öde gelegene Flächen von unternehmenden
Bauern lult ivirt worden, was nicht verfehlen kann, daß auch
die ausgedehnte)! öde liegenden Gründe der Stadtgemeinde in
ähnlicher Weise bebaut werden.
Ehmals warmem grosser Theil der Gegend vorzüglich^ge-
gen Ost und Nord mit Waldungen bebeckt, wodurch auch die
rauhen Winde abgehalten wurden. Jetzt wich ein grosser Theil
derselben der Kultur, aber leider wurden von vielen Privaten
die Waldungen plötzlich abgetrieben, und für einen tüchtigen
Nachwuchs wird nicht hinlänglich Sorge getragen und ist nicht
einmal der nöthige Schutz vorhanden. Deßhalb steigen denn
auch die Holzpreist fortwährend und die armen Leute, welchen
das Holz ein ebenso nothwendiges Bedürfniß ist als das täg-
liche Brod, suchen dasselbe auf mancherlei Weise zu bekommen.
Das war die schöne ursprünglich deutsche Einrichtung,
daß jede Gemeinde außer dem Privateigentum einen Gemein-
de-Wald und Weide hatte, um den nöthigen Bedarf an Holz
den Reichen gegen eine massige Abgabe und den Armen um-
sonst zu geben, und dabei wurde das Gemeindeeigenthum bes-
ser verwaltet und bewahrt als nachmals das Privateigenthum.
Als die Ideen der französischen Revolution auch in Deutsch-
land Eingang fanden und die alten löblichen Gebräuche und
Ordnungen unserer deutschen Väter verschwinden mußten, da
theilte man das Gemeindegut, den Wald , unter die Hausbe-
sitzer, aber man bebachte nichts daß die Hintersassen, Taglötz-
ner u. bgl. auch zur Gemeinde gehörten und förmNch von ihr
angenommen wurden, und baß sie der Gemejnhe ftlbst
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umgänglich nothwmdig seien. Warum bekamen sie dann kei-
nen Holztheil, und woher sollen sie das Holz nehmen?'Die
Folgen liegen offen zu Tage.
Der Obstbau in und um Neunburg ist nicht bedeutend
und beginnt sich erst in der neueren Zeit durch die Ermun-
terung des k. Landrichters Angerer wieder zu heben. Daß
Boden und Klima demselben zuträglich sind, bezeugen die Ue-
berreste der Obstanlagen in dem ehemaligen Klostergarten und
in den jetzt ebenfalls wenig gepflegten Garten der umliegen-
den Schlösser. Selbst Weinreben gedeihen und die Wände
mancher Bauernhäuser sind damit bekleidet.
Besser betriebet: wird die Viehzucht. Der vorherrschende
Rinderschlag ist das dunkelbraune Bergvieh, welches fast aus-
schließend längs des ganzen Böhmerwaldgebirgeö einheimisch
ist. Grösser ist das falbe (semmelfarbige) sogenannte Waldter
Vieh, welches aus dem bayerischen Walde und vorzüglich aus
der. Gegend um Cham stammt. Die Bearbeitung des Bodens
geschieht meist mit Hilfe des Rindviehs, dessen Dünger für den
Boden um Neunburg der zuträglichste ist. Deßhalb wird auch
die Zucht der Pferde weniger betrieben, die aus einem kräfti-
gen ausdauernden Mittelschlag bestehen. Allgemein verbreitet
ist die Schweinezucht und die Schafzucht. Beinahe jeder Bauer
hält t O — l 5 Schafe, die mit den Schweinen auf die Weide
gehen und sehr gut gedeihen. Eben so gibt es das gewöhnli-
che zahme Geftügel überall, beinahe in jedem Hause.
Nahm aber das Wild und damit eines der gesuchtesten
Vergnügungen des Adels scholl ab mit der Lichtung der Wälder, so
geschah dieß noch mehr in der neuesten Zeit durch die vielen
Iagdberechtigten, welche eben Wegschossen, was sie fanden und
trafen. Kaum daß man wenige Hasen und Füchse trifft, H i r -
sche? Rehe und Feldhühner, Perm es früher in Menge gab,
sind nur mehr seltene Erscheinungen, und soll das Wi ld nicht
alles aus den Wäldern verschwinden, so bedarf es einer sorg-
samen Schonung.
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Ebenso herabgekommen ist die Fischerei in der sonst so
fischreichen Schwarzach; davon liegt wohl die Hauptursache in
der Anlage der vielen Spiegelschleifen an den Ufern. Die
vielen Weiher um Neunburg liefern zwar noch ziemlich viel
Fische, aber meistens nur die ganz gewöhnlichen Arten. Leicht
ließen sich da edle Fischarten ziehen und die Mühe würbe sich
gewiß reichlich lohnen. Auch die Bienenzucht, ehemals eifrig
betrieben, wird wenig M h r gepflegt
B e v ö l k e r u n g
Wie sich die Verhältnisse der Bevölkerung in den früh-
eren Jahrhunderten veränderten, wie dieselbe zu verschiedenen
Zeiten zu- und abnahm, darüber fehlen zuverlässige Nachrich-
ten. Seit dem Anfange dieses Jahrhunderts wuchs die Bevöl-
kerung um mehr als ein Drittel, denn im Jahre 1800 zählte
man in Neunburg 240 Häuser und darin 1403 Seelen, jetzt
im Jahre 1859 aber 2444 Seelen in 708 Familien in 309
Häusern, bei welchen sich 302 Oekonomiegebäube befinden.
Seit den letzten l0 Jahren trafen im Durchschnitt auf jedes
Jahr 28 Verehelichungen und jährlich wurden geboren 63
eheliche Kinder und 26 uneheliche, zusammen 89. Die Ursa-
che dieses auffallenden Mißverhältnisses soll in den nahgelege-
nen Spiegelschleiftn liegen. Von den Gebornen sind 50 Kna-
ben und 39 Mädchen. ' I m Durchschnitte starben in jedem
Jahre 70 Personen und zwar im Alter unter 14 Jahren 23
eheliche und 12 uneheliche Kinder und zwar 21 Knaben und
14 Mädchen; im Alter von mehr als 14 Jahren 16 mann-
liche und 19 weibliche Personen.
Alle Bewohner von Neunburg bekennen sich zur katholi-
schen Religion, nur zeitweise weilt ein Protestant unter ihnen.
Die Stadt hat eine Knaben- und eine Mädchen-Schule,
welche auch von Hen Kindern der umliegenden Dörfer besucht
werden. I n der Mädchenschule, welche von den armen Schul-
schweftern versehen wird, erhalten die Mädchen gegen beson-
dere Zahlung auch Unterricht in den weiblichen Handarbeiten.
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Wünschenswerth wäre es, daß die Knaben, ehe sie zu ei-
nem Gewerbe übertreten, noch einige Jahre in einer höhern
Bürgerschule unterrichtet würden, was auf die Förderung der
Gewerbe gewiß von vorteilhaftem Einfluß wäre; dann auch,
daß die Bmgersöhne sich in grösseren Städten zu tüchtigen
Meistern ausbildeten.
Die wichtigste Nahrungsquelle war von jeher in allen
kleineren deutschen Städten nicht das Handwerk, sondern der
Feldbau, und dieß ist denn beinahe'jetzt noch der Fall. Fast
zu jedem Hause gehören einige Felder und Wiesen, und nur
bei Wenigen nährt das Handwerk allein die Familie. B is
zum Ende des ersten Viertels dieses Jahrhunderts blühte in
Neunburg das Tuchmachergewerbe und gab vielen Händen
Beschäftigung und Verdienst, und jetzt hat dies Gewerbe gänz-
lich aufgehört, da durch die vielen allerorts bestehenden Fabri-
ken die Tücher wohlfeiler können geliefert werden als von den
Manufakturen. Eine andere Nahrungsquelle versiegte durch
den Bau der Eisenbahnen, vor deren Errichtung der Waaren-
Zug besonders mit Wolle aus Böhmen nach Nürnberg über
Neunburg ging, so daß die vielen auf dem Wege gelegenen
Wirthshäuser namentlich in Neunburg mit Fuhrleuten und
Pferden Tag und Nacht gefüllt waren und dieselben für ihre
schweren Frachtwagen einer Menge Vorspannpferde nöthig
hatten, wodurch wieder andere Gewerbe grossen Verdienst be-
kämen. Auch dieß hat nun ganz aufgehört und der Wohlstand
der Einwohner mußte dadurch nothwendig immer mehr sinken,
und so gering war der Verkehr in der Stadt, daß im Jahr
1831 auch die wöchentliche Schranne, die doch seit Jahrhun-
derten bestand, nicht mehr besucht wurde und einging. Den
Bemühungen des k. Landrichters Angerer aber gelang es, sie
im Jahre 1855 mit Genehmigung der Regierung wieder her-
zustellen und auch einen Schweinmartt einzuführen, und beide
gedeihen und mehren den Verkehr.
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Wahrhaft väterlich aber wurde die Stadt durch Seine
Majestät den König M a r I I . bedacht, der zur Hebung des
tiefgesunkenen Wohlstandes die ehemalige Residenz einiger
Wittelsbachischer Fürsten im Jahre l857 zum Sitz eines neu-
errichteten Bezirksgerichtes bestimmte.
Die Bewohner in und um Neunburg gehören zum Ger-
manischen Stamm, wie der erste Anblick'schon zeigt; das
blonde Haar und die blauen Augen sind vorherrschend. Der
Körperbau ist im Durchschnitt von mittlerer Grosse und zeugt
mehr von Kraft als Fülle. Der Oberpfälzer und Neunburger
ist im Allgemeinen unermüdet thätig, ausdauernd und genüg-
sam, die Kinder der Armen findet man als Dienstboten in
allen grösseren Städten Bayerns und insbesondere an der
Donau bis Wien hinab. Schwarzes Brod und Kartoffel, auf
mancherlei Weise zubereitet, sind im Winter beinahe die ein-
zige Nahrung für die untere Volksklasse, nur an hohen Fest-
tagen erfreuen sie sich auch an Fleisch und Bier. Besser le-
ben im Verhältnis die Gewerbetreibenden und schon findet
der Kaffee immer mehr Eingang. Wein und Branntwein
wird äußerst wenig getrunken, und es besteht weder eine ei-
gentliche Weinschenke, noch eine eigene Branntweinbrennerei,
was den Neunburgern gewiß nicht zur Unehre gereicht. Wein
kann man nur in den grösseren Gasthäusern bekommen. Auch
ist das Tabakrauchen noch nicht so allgemein üblich wie an-
derwärts, besonders nicht unter der Jugend; Schnupftabak je-
doch wird viel verbraucht. Auch in Neunburg wie jetzt überall
übt die Mode ihre Herrschaft, und wenn sie auch spät an-
kommt, sie findet doch ben Weg auch in das Schwarzachthal.
Jene Zeit ist längst vorüber und kehrt nicht wieder, da die
reichen und dauerhaften Hochzettkleider auf Kinder und Kin-
deskinder übergingen; man kleidet sich eben wie anderwärts.
Da viele Gewerbtreibende auch jetzt noch nach der alten
Sitte das Gemeinde-Bräuhaus zum Brauen des Bieres benützen,
das sie dann wieder ausschenken, so ist es Sitte, daß selten Meh-
Verhandlungen d. histor. Vereins. Bd. .XlF. 15
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rere zu gleicher Zeit das Bier verzapfen, und daß die Bür-
ger, so lang dasselbe bei einem dauert, nur dahin zum Abend-
Trunk gehen und nicht in die gewöhnlichen Gasthäuser.
Der größte Theil der Beamten und einige Bürger ha-
ben einen eigenen Verein „Eintracht" gegründet und versam-
meln sich während des Winters zuweilen zu musikalischen Un-
terhaltungen wch zu Spiel und Tanz, während des Sommers
aber besuchen sie in den Mußestunden die benachbarten Dör-
fer, wozu am meisten die schöne Natur einlädt.
Die Sprache in und um Neunburg ist die in der gan-
zen Oberpfalz übliche.
Der Gesundheitszustand ist höchst erfreulich, sehr selten
treten ansteckende Krankheiten auf und dann nicht im hohen
Grade. Auch unter dm Thieren sind die Seuchen äußerst selten.
Und so bietet denn die Stadt und Umgebung Vieles,
was zum längeren Aufenthalt die Reisenden einlädt und die
dahin bestimmten Beamten bald heimisch werben läßt.
Wissenschaftliche und Kunst-Vereine bestehen nicht, wohl
aber hat sich ein landwirtschaftlicher Verein gebildet, d. h.
ein Zweig des gvössen Vereins in Bayern. Derselbe zählt
seit mehreren Jahren durchschnittlich ungefähr 80 Mitglieder
im Umkreise des k. Landgerichts, und die Zusammenkünfte wer-
den von den Landleuten fleißig besucht, weil dabei Vieles, was
auf die Landwirtschaft Bezug hat, besprochen, zuerst im Klei-
nen versucht und bann im Grossen nachgemacht wird. Der
Verein ward Veranlassung, daß schon mancher Mißbrauch
und manches Vorurtheil beseitigt, dagegen Verbesserungen bei
den bäuerlichen Wirtschaften sowohl in Hinblick auf Ackerbau
als auf Viehzucht eingeführt wurden.
Seit dem Jahr 1855 hier besteht ein Zweigverein des Jo-
hannes-Vereines und derselbe leistet, ohngeachtet die Beitrage
nur gering sind, manches Gute. Vor zwei Jahren entstand
auch ein katholischer Gesellen-Verein, welcher gegen vierzig
Mitglieder zählt.
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I n dem vom Pfalzgrafen Rupprecht I I I . gestifteten Bür-
ger-Spitale werden in der Regel vierzig Arme und gebrechli-
che Bürgersleute — Männer und Frauen — gänzlich ver-
pflegt und in dasselbe auch Kranke aufgenommen gegen Er-
legung der Pstegekosten. Seit dem Jahre 1841 besorgen drei
barmherzige Schwestern die Wirthschaft, Aufsicht und Pflege
der Pfrünbner und Kranken in demselben mit musterhafter
Aufopferung trotz vieler Beschwerden, und mancher Kränkung,
die ihnen von alten und kranken Personen und solchen zuge-
fügt wird, welche sich gern jeder Ordnung entziehen möchten.
I m Armen-Hause, am Fusse des KalvarienbergeS vor
der Stadt, das im Jahre 1839 neuerbaut wurde, finden im
Durchschnitt vierzig Personen Aufnahme, ohne auf sonst Et-
waS Anspruch zu haben, als eben nur auf die freie Wohn-
nung, doch erhalten sie zum Theil von anderer Seite her viel-
fache Unterstützung. Außer denselben werben über vierzig
Arme unterstützt aus dem Fond, der gebildet ward aus den
Erträgnissen für die Bewilligung zu Tanzmusiken, aus Geldstra-
fen, Umlagen und freiwilligen Beiträgen.
Für die Stadt und den Lanbgerichtsbezirk ist ein k. Be-
zirksgerichts-Arzt angestellt und es befinden sich in der Stadt
ein Wund- und Heb-Arzt, zuweilen auch ein anderer (prakti-
scher) Arzt; ihre Htlfe wird jedoch meist nur von den Bür-
gern und Beamten in Anspruch genommen, sehr selten und
erst meistens dann von der niedern Voltsklasse, wenn ärztliche
Hülfe zu spät und mit dem Arzte zugleich der Priester geru-
fen wird.
Die Leichenbegängnisse werben immer mit grosftr Theil-
nahme begangen, dem Sarge folgt immer ein grosser. Theil
der Bevölkerung der Stadt und zwar nicht bloß die männli-
che, sondern auch die weibliche.
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Der Gesammtgrundbesitz der Stadt fammt Algn besteht
aus 968 Tagw. Aecker, davon 4 Tagw. Gemeindegrund,
„ 394 „ Wiesen, „ 19 „ „
„ 1031 „ Waldung' „ — „ „
„ 277 ., Oebung, „ 215 „ „
^ meist sehr gut zur Kultur geeignet,
„ 23 Tagw. Weiher, davon 14 Tagw. Gemeindegrund.
Der Gesammt-Viehstand ist: 45 Pferde, 150 Ochsen, 600
Kühe, 250 Schweine, 5—600 Schafe. I m Herbste halten
nur die Metzger sogen. Stechschafe.
G e w e r b e
( in alphabetischer Ordnung)
A b d e c k e r . . . .
Anstreicher, Maler und
Vergolber. . . .
A p o t h e k e r . . . .
Bader . . . . .
Bäcker
Bierbrauer mit eigenen
Brauereien . . .
Brauberechtigte Bürger,
welche die 2 Commun-
B r a u h ä u s e r b e n ü t z e n ,
B u c h b i n d e r . . . .
D r e c h s l e r . . . .
E s s i g s i e d e r . . . .
Färber . . . .
Fuhrleute (Bo ten ) . .
F i s c h e r . . . . .
Gärtner
» G a r k o c h e . . . . .
«Geschmeide- u n d E i s e n -
h ä n d l e r . . . .
Glaser . . . .
Glasschleifer . . .
Goldschmied . : .
be
sta
nd
en
 
!
im
 
Ja
hr
 
19
00
 
j
1
1
2
12
84
1
.
i
3
l
2
2
—
-—
i
1
3
1
1
15
2
29*
1
2
1
2
1
—-
3
10
2
2
3
N zu übertragen j l l4> 79l
Bemerkungen.
versieden zusammen in letz-
ter Zeit jährlich 400 Sch.
Malz.
versieden zusammen in letzter
Zeit jährlich 1 l 0 0 Sch.
Malz.
* ) 55 haben bei der letzten
Steuerregulirung auf die-
ses Recht verzichtet.
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G e w e r b e
(in alphabetischer Ordnung)
3 33
<5»
Bemerkungen .
Uebertrag
H a f n e r . . . . .
Hutmacher . . . .
Kaf feewi r the . . . .
K a m i n k e h r e r . . . .
Kammmacher . . .
Kürschner
Knopfmacher. . . .
Krämer und Fragner .
Kufner . . , . .
Lebzelter . . . . .
Lederer (Rothgerber) .
Leinweber . . . .
Loderer / . . . .
Lohmüller . . . .
Maurermeister . . .
Melber . . . . .
Metzger . . . . .
Mül ler
N a g e l s c h m i e d e . . .
P f l a s t e r e r . . . .
S ä c h e r . . . . .
Sägfeiler . . . .
Sattler . . . . .
S c h l o s s e r . . . .
Schmiede . . . .
Schneider . . . .
S a g m ü l l e r . . . .
Schre iner . . . .
S c h w e i n h ä n d l e r . . .
S c h u s t e r . . . . .
Seiler . . . . .
Siebmacher . . . .
Spängler . . . .
Thürmer (resp. Ober-
musikant, denn auf
dem Thutme hat er
nichts zu thun) . .
zu übertragen
114
3
2
1
1
1
8
6
1
7
6
1
4
1 1
3
2
.
1
1
1
2
5
9
1
3
1
10
1
—>
1
1
79
3
3
2
1
1
1
.
13
5
1
S
11
1
1
1
5
11
4
2
1
1
2
2
4
8
1
4
16
1
1
j
1
jetzt handelt mit Schweinen,
wer mag.
M11941
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G e w e r b e
(uz alphabetischer Ordnung)
Uebertrag
Steinhauer (Gesellen,
welche hier, jeder auf
seine Faust, arbeiten)
Strumpfstricker . . .
Tabakbeiher . . . .
Tuchknappen. ". . .
T u c h m a c h e r . . . .
T u c h s c h e r e r . . . .
W a g n e r . . . . .
W a l k m ü l l e r . . . .
W e i ß g ä r b e r . . . .
W i r t h e m i t Tafernrecht
W i r t h e , welche nu r B i e r
verzapfen dürfen,
Ziegler . . . . .
Zuckerbäcker . . . .
i m Ganzen ^
^» >^<
" .Z
208
—
3
1
. 6
12
2
3
1
2
8
84
2
bes
teh
en
Ja
hr
 
18
59
»»»»
194
5
l
—
3
1
2
8
29
2
1
3321247!
B e m e r k u n g e n .
jetzt würbe man ihn Tabak-
fabrilant nennen.
das find die brauberechtigten
Mrger.
Erklärung des Planes.
Ueunbmg Stadt, Aurg und Uign.
Die ältesten, ihrer Bauart nach dem zehnten Jahrhundert
angehörigen Baulichkeiten sind in dem beiliegenden Plane dar-
gestellt und zwar:
1) die Mauer, welche die Escarpen des Bmghofes „ i m
Berg" genannt, bekleiden und mit Ausnahme eines HheileS
gegen Osten nicht nur im vollkommen guten Zustande erhal-
ten, sondern während der letzten zehn Jahre dadurch verbes-
sert wurden, daß sie statt der früheren Eindeckung mit Zie-
geln eine solche mit massiven zweckmässig zugerichteten Qua-
dersteinen erhielten.
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u m m a V i s c h e u e b e r s t ch t
der Ergebnisse der Eommunal-Nechnung der Stadtgemeittde We«nburg v W. für das Verwaltungsiahr
Titl. G i n n a h m e n
I.
II.
III.
IV.
V.
VI.
VII.
VIN.
IX.
X
XI.
XII.
XIII.
XIV.
XV
XVI.
XVII.
XVIII.
XIX.
XX.
XXI.
An Aktiv-Cassabeftand der vorigen Rechnung
An Aktiv-Ausständen
An Rechnungs-Defekten und Ersatzposten
An Zinsen von Aktiv-Kapitalien
An Ertrag aus Realitäten
Aus Gewerben
Aus Dominikalrenten und sonstigen Rechten
Aus. besonderen Abgaben
Aus Suftentations-Beiträgen
Aus der Verwaltung der Gemeinde-Anstalten und der Polizei
Ans indirekten Gemeindeaustagen (von Zöllen und Aufschlägen)
Aus direkten Gemeinde-Umlagen
Aus dem Erlöse veräußerter Vermögenstheile.
Aus Obereigenthums- und Gefälle-Ablösungen
Aus heimbezahlten Aktiv-Kapitalien
Aus zurückbezahlten Aktiv-Vorschüssen .
Aus neuen Kapitals-Anlehen
Aus aufgenommenen Vorschüssen .
Aus Ertra-Austagen oder Steuer-Beischlägen
Aus Schankungen und Vermächtnissen .
us zufälligen Einnahmen .
Wirkliche
Einnahmen.
st. lkr.,hl.
Rückstände.
fi. lkr.lhl.
Nachlässe.
st. lkr.
720
445
42
198
753
646
616
650
98
543
824
13
100
40
5680
55
45
43
52
36
30
30
39
56
51
28
121
18
52
4
1
7
2
2
2
257
1
5
69
22
33
10
33
52
54
12
30
30
8
15
59
12 24
hl.
13
24
Summa «11467 >58l 4l 485 >52> 2> 12 37,
Titl. A u s g a b e n.
Auf Zahlungs-Rückstände voriger Jahre .
Auf Rechnungs-Defekte und Ersahposten .
Auf EinHebung der Renten aus dem Vermögen
Auf Erhebung der übrigen Einnahmen
Auf Passiv-Reichnisse, Staatsaufiagen, »reis-, Diftrikts-
Auf Prozeß- und Erecutionskosten . .
Auf die Verwaltungsbehörde
Auf die Polizei-Verwaltung . . ' .
Auf die Wehranstalten des Staates
Auf Gemeinde-Anstalten
Auf den Unterhalt der Gemeinde-Gebäude
Auf besondere Leistungen an andere Kassen
Auf Pensionen und Alimentationen
Auf die Schulden-Tilgung . . . .
Auf den Reservefond für unvorhergesehene Ausgaben
Auf den Ankauf von Realitäten und Rechten .
Auf Ablösung von Gemeindelasten .
Auf Ausleihung von Aktiv-Capitalien
Auf geleistete Aktiv-Vorschüsse .
Auf außerordentlichen Aufwand auf Gemeinde-Anstalten
Auf Neubauten
und Lokal-Conkurtenzen
g.) RentirendeS
b) Nicht rentirendes
I Vermögen:
34833 fi. — kr.
19922 fl. 23 kr.
Summansch« JermögensauswelS'.
l l . Schulden.
2) Passiv-Kapitalien 25145 fl. — kr. — hl.
d) Zahlungs-Vorschüsse und Zahlungs-Rückftände 849 fl. 16 kr. — kr.
Summa 25994 fi. 16 kr. — hl.
hl-
hl.
Summa 54760 st. 23 kr. — hl.
Abglelchuttg
I. Vermögen
II< Schulden
54760 fl. 23 kr. — hl.
25994 fl. 16 kr. ^ - hl.
Verfaßt am 29. Januar 1859.
' ) Aus der Beil«ge zu Nr. l 9 des Neunbnrger BezirlS-AmtSblattes vom 7. Vlai tS59.
Bleibt reines Vermögen 28766 si. 7 kr. — hl.
der StMgemeW AeMburg v.
(I,. 8.) Vä««er, Nütgermelster.
Wirkliche , ZHMngs-
Ausgaben. l Rückstände.
1583
895
100
3
3645
2
251
319
fi. !K.lhl<
17
38
36
30
30
34
49
15
17
Summa «9336135
4
6
4
4
4
100
—
25145
600
149
—
.—
16
—
>
25994116!-
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Benennung
der
Stiftungen.
u m yl a 5 H s ch e N e b e V s i ch t
der Ergebnisse der Rechnungen für die StiOnngen des Gultus, des Unterrichts und der Wohlthstigkett
in der Stadtgemeinde Ueunburg V.U.für das Jerwaltnngsjahr 1857)58.
Wirkliche Ausgaben.Wirkliche Ginnahmen.
Aus dem
Bestände
der
Vorjahre.
fl. lkr.lhl. fl.
An Renten
aus dem "
Vermögen.
st. lkr.lhl.
An
Sustenta-
tions-
Beiträgen.
fl. st. lkr.lbl.
Auf den
Bestand
der
Vorjahre.
fl. jkr.lbl.
F3
«33
fl. Ikr.jhl.
Auf die
Administra-
tion.
fl. Ikr.lhl.
Auf den
Zweck.
st.kr.jhl. fl. !kr.,kl.
Vlechnungs-Abschluß.
Ueberschuß.
fl. Ikr.jbl.
Defizit.
st. lkrHl.
Betrag
der
Aktiv-
Ausstande.
fl. kr., hl.
Nachlasse.
fl. kr.
Passtv-
Zahlungs-
Rückstände.
ft. lkr.lhl.
rmögensstMd
am - Schlüsse des Etats-MreS
Vermögen.
fl. kr.lhl.
Schulden.
fl.
RMes
Vennögm.
fl.
^ . V u l t n s .
Pfarrkirche. .
Baufond
Allerseelen-Bruderschaft . .
Dreifaltigkeitskirche . . . .
OorporiZ Okriäti Brudersch.
Michaeli-Bruderschaft . . .
Friedhofkirche .
Mariahilfkapelle
1303
42
37
57
29
13
38
12
15
25
6
28
32
1041
56
17
6
43
10
12
4 302
2 25
12
13
6 —
57
39
2
7
43
3113
44
118
74
47
61
6
4
46
46
59
37
8
39
48
50
2
4
176
32
41
35
40
459
15
1
5
17
33
30
30
70
5
1
6
1
42
32
32
54
32
2
4 1231
158
98
11
70
34
3
49
49
2
26
40
45
33
l938
180
100
16
95
67
5
1
34
58
52
17
1175
44
30
38!
46
10
61
25
25
61
2
57
24
4
27
4
2
200
14
37
24
12
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Verfaßt am 29. Januar 1859.
Magistrat und Kirchen-WrwnNmg der Stadt Wunbmg v
(I.. 8.) Tä««er, Bürgerme^tt. (1^-8.) arrer.
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Dann der Wartthurm 3. und der kleinere Thurm d, die
ebenfalls gut erhalten sind. Der Thorbogen c, durch welchen
man in den Berg gelangt, besteht noch unverändert in gutem
Zustande.
Weniger gut erhalten ist die Futtermauer, welche *den
Burgweg — jetzt die Hauptstrasse — stützt ä 0 t. Da sie
aber seit geraumer Zeit einer Reihe von Privathäusern als
Unterbau dient, so liegt es im Interesse der Eigenthümex, die-
selbe zu schützen und zu erhalten, denn sonst stürzen mit die-
ser Mauer nicht nur die Gebäude, sondern auch der hoch ge-
legene Theil der Straffe.
Von dem Thore F besteht noch der Unterbau, das unter-
irdische Gewölbe und der Thorbogen mit den Seitengewölben.
An diesem Thore sind an der westlichen und südlichen Seite
Wappen angebracht.
Das Wappen, welches über dem Titel dieser Geschichte
von Neunburg steht, ist das Stadt-Siegel vom Iay r 1620,
und jetzt noch fast ganz dasselbe, nur in runde Form gebracht.
Es soll die Abbildung des vormaligen Thorthurmes x dar-
stellen.
Von dem Thore k, welches gleich dem vorgenannten eine
Stau-Vorrichtung zur Regulirung des Wasserstandes im Burg-
graben in seinem Unterbau enthielt, bestand noch vor wenigen
Zähren ein Mauerrest,'welcher aber wegen der Anlage einer
Straffe um einen Theil der Stadt entfernt werben mußte.
Das Burgschloß i — die Girnitz — und das Gebäude k
stammen ihrer Architektur nach aus dem 13. Jahrhundert.
Der Chor der Kirche I, die Empore für die Orgel beutet
auf das 14. Jahrhundert und ebenso deren Thüreinfassungen,
und so zeigt sich denn deutlich, daß die alte Echloßkapelle durch
Vergrösserungen und theilweise Wiederverwendung einzelner
Theile endlich diese Gestalt bekam.
Der lange Bau in — das neue Schloß — ist für das
k. Landgericht-eingerichtet, während das alte — die Girnitz u
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noch in den letzten Jahrzehnten einige Spuren ehemaliger
fürstlicher Pracht trug. Vor drei Jahren wurde dasselbe
sammt dem Thurme ^ nach dem Gutachten und dem Plane
des k. Oberbamathes Voit für das Bezirksgericht hergestellt,
der^Baustyl an den Außenseiten und der Ercker aber unbe-
rührt gelassen. Zu gleicher Zeit ward Her Thmm d und das
Haus k , welches nach den aufgefundenen Resten von Zagd-
werkzeug das fürstliche Jäger- oder Forsthaus war, vergrössert
und zu Gefängnissen verwendet.
Das Gebäude u scheint aus dem l 7 . Jahrhundert zu
stammen, wahrscheinlich als Neunburg nach dem dreißigjähri-
gen Kriege von der Pfarrei Schwarzhofen getrennt wurde.
Anfangs diente es den Paulanern als Hospitz, seit dem Jahre
l652 aber, als Pfarrhof.
Das Haus 0 gehört derselben Zeit an und diente als
Meßnerwohnung. Als aber das k. Landgericht in das neue
Schloß verlegt würbe, erhielt in jenem Haus der Gerichts-
diener seine Wohnung, und einige Zimmer wurden zu Ge-
fängnissen verwendet; für den Meßner wurde ein kleines Haus 8.
bei der Kirche gebaut.
Ziemlich gleiches Alter mit dem neuen Schlosse zeigen
das Haus p, in welchem das „strenge Landesgericht" seinen
Sitz tMe , das jetzt aber einem Privatmann gehört, und das
Kassenamtsgebäude g, jetzt der Sitz des k. Rentamts.
Gleiches Alter mit den Mauern des Burghofes und den
Thürmen hat die Kirche zu S t . Jakob in Aign r. Sie steht
im Freiihofe*), welcher seit 1597 nicht mehr als Begräbniß-
stätte benützt wurde; in der Kirche wird nur am St . Iatobs-
tage Gottesdienst gehalten.
I m Berg steht auch das Schulhaus t für die Knaben.
Nämlich dem gefeieten geheiligtem Hofe um die
Kirche.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02366-0254-0
233
Von dem festen wehrhaften (obern) Stadt-Thore v sieht
man jetzt keine Spur mehr, und die beiden Thürme n und x
gehen ihrem Verfalle entgegen.
Zu den ältesten Gebäuden in der Stadt gehört die Ka-
pelle des Spitals u , das Spital selbst wurde wegen Bau-
fälligkeit im Jahre 1839 abgetragen und in veränderter Form
aufgeführt.
Außerhalb der Stadt bauten sich zuerst Mehrere neben
der Hofmark oder dem Dorfe Aign an und trieben da ihre
Gewerbe und hatten gleiche Rechte mit den Bürgern in der
Stadt, und es waren diese Vorstadt und Aign getrennt und
verschieden in Rechten. Erst seit dem Jahre 1850 ist auch
^ Aign mit der Stadtgemeinde vereinigt.
Seit dem Anfange dieses Jahrhunderts nach dem furcht-
baren Brande entstanden auch vor dem östlichen Thore der
Stadt mehrere Häuser.
Als bürgerliches Rathhaus wird jetzt ein über dem Thor-
bogen g errichtetes grosses Zimmer und ein Anbau benutzt.
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